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Tote — 20    
Havas melbet aus Oran: Ein Zus, ber 5¹0 Offiaiere, 

Unteroffiziere und Maunſchaften der Tremdenlegien von 
Belseübbes nach Ubſchda befürderte, ilt geſtern nachmittag in 
der Gegend von Tlemcen in eint Schlucht geſtürzt. Nach den 
erſten Meldungen waren 50 Tote und 80 Verletzte zn ver⸗ 
veichnen. Die Kataſtroyhe ſoll auf einen durch ſtarke Regen⸗ 
sülle verurſachten Bahnbammruiſch änrückgehen. 

Schwierige Vergung 
Die furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe bei Aemcen in Al⸗ 

gerien hat nach den weiteren Meldungen bisher 120 Tote Aund 150 Verwundeie gefordert. Das Unglück ereianete ſich auf der Strecke Oran—Idſchda. Der Miltitär⸗Sonderzug mit 2 Offizieren, 73 Unteroffizieren und 435 Mann der Fremdenleaion war um 7.15 Uhr in Richtung Marokko aus Sioöt Bel⸗Abbes abgefahren. Einige Kilometer von der Station Turenne entfernt entgleiſte der Zug infolge Unter⸗ Beil der Gleiſe durch die heftigen Regenfälle der letzten 

Die Lokomotire und 11 Wagen ſtürzten um unb fielen in eine e& tiele Kaber in ein ů Screkilden Pursgelnen er LerſcheHlen. nen 
Nur der am Schluß des Zuges 1 Gepäckwa⸗ lieb am Ranbe besO 5 hangen. aufende Gepäckwagen blie 

Punle: Für Sozialismus und Demiokratie 
Sozialdemokratiſche Entſchließung zur Wehrfrage — Die Aktion Papens iſt verfehlt 
Die ſosialdemokratiſche Reichstagsfraktion beendete Mitt⸗ 

woch nachmittag ihre zweitägige Erörterung der politiſchen 
Lage. Der letzte Punkt galt der Beſprechung der Aktion der 
Reichsregierung in der Wehrfrage. Dazu wurde einſtimmig 
folgende Erklärung angenommen: 

„Die Sozialdemokratie hat für Deutſchland ſtets 
die volle Gleichberechtigung auf dem Boder der 

Lagemetnen Abrüſtung gelordert. 
Die ehemaligen Gegner Deutſchlands ſind ihrer Ver⸗ 

pflichtung aus dem Verſailler Bertrag und den Völkt 
bundspakt bisher nicht nachgekommen. Die einfeitigen Be⸗ 
ſtimmungen des Verſailler Vertrages ſind von uns immer 
bekämpft worden. Wir proteſtieren gegen die Politik der 
kopitaliſtiſchen Regierungen, die immer wieder einen ent⸗ 
ſcheidenden Fortſchritt in der Abrüſtung verhindern. 
Die Reichsregierung hält nun den Zeitpunkt für gekom⸗ 
men für Deutſchland die Freiheit zur Ausgeſtaltung feiner 
Wehrmacht zu beanſpruchen. ö 

Die Sicherheit der Völker kann aber wit den Mitteln der 
militäriſchen Rüſtung nicht erreicht werden. Insbeſondere 
gilt dies für Deutſchland angeſichts ſeiner geographiſchen 
Lage und der militäriſchen und wirtſchaftlichen Kräfte der 
anderen Länder. 

Die Sozialdemokratie hält deshalb 

die wehroslitiſche Aktion der Reichsregierung für verſehlt 
Dieſe Aktion birgt die Gefahr in ſich, daß ſie den anderen 
den Vorwand zu einem uferloſen Wettrüſten gibt, das am 
meiſten die Sicherheit Deutſchlands gefährden und die Völ⸗ 
ker in eine Kataſtrophe führen müßte. Nur eine Anßenpoli⸗ 
tik, die auf die Berſtändigung der Völker auf dem Boden 
allgemeiner Gleichberechtigung, auf die Erhaltung des Frie⸗ 
dens und die internationale Abrüſtung gerichtet iſt, bürgt 
für die wirkliche Sicherheit. K 

Bereits in den auf dem Maadeburger Parteitag 1929 be⸗ 
Wüetatte Richtlinien hat die Sozialdemolratie eindentig 
erklärt: 

Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands verwirft 
den Krieg als Mittel der Politik. — 

Als Mitglted der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale 
kämypft die Sozialdemokratiſche Partei Dentichlands für 
die vollſtändige Abrüſtung durch internationale Abkommen. 

Die Abrüſtung wird nur dann dem Frieden dienen, 
wenn ſie nicht eine einſeitige Verpflichtung iſt, Sie den Be⸗ 
ſtegten des Weltkrieges durch die Sieger auferlegt wird. 
Suur zwiſchen aleichberechtigten Nationen iſt danernder 
Friede zu erreichen. ů 

Jeder Schritt im Sinne der deutichen Rüſtungsnote, wie 
ke insbeſondere durch zablreiche Exklärungen des Reichs⸗ 
wehrminiſters von Schleicher erläutert worden iſt, birgt die 
Gefahr in ſich, Dentſchland in politiſche Iſolierung zu führen, 

die Welt gegen Deutſchland zufammenzuichweihen und 
das Verſailler Dikiat zu verewigen. 

Dieſ chimſten Folgen drohen der deutſchen Wirtichaft und 
der deutſchen Arbeiterklaffe. 
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Lruppentranspert in eine Sehlnnent Sestübrat 
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9 Ein zufällig in der Näbe der Unglücksſtelle befinblicher Reiſender benachrichtigte den nüchſten Gendarmeriepoſten der die Meldung an den Bahnhof Turenne weitergab. Alles verfügbare Perſonal und ein großer Teil der Bewohner von Turenne eilten ſofort an die Unglücksſtelle und leiſteten zu⸗ 
ſammen mit den unverietzt gebliebenen Legionären die erſte Hilfe. Inzwiſchen mwurden von Tlemcen und Sidi Bel⸗Abbes 
zwei Hilfszüge -mit Aerzten und Sanitätsperſonal abgeſandt. 

Die Bertungsarbeiten geſtalteten ſich äußerſt ſchwierig, 
da die Schlucht ſchwer zugänglich iſt und die Dunkelheit 
bhereingebrochen war, ſo daß Scheinwerſer aufgeſtellt werden 
mußten. Faſt das ganze Zugperſonal befindet ſich unter den 
Toten. Außerdem ein Offizier der Fremdenlegion. Gegen 
9 Uhr abends traf ein Zug mit den erſten Verwundeten in 
Tlemeen ein. Bisher ſind etwa 50 Tote identifiziert worden. 

Nach einem Bericht von Bahnarbeitern, die in der Nähe 
der Unglücksſtätte mit der Ausbeſſerung ver Gleiſe beſchäftigt 
wuren, ſoll die Lokomotive des verunglückten Zuges nach 
Verlaſſen des Tunnels ziemlich ſcharf in die Kurve gegangen 
und alsbald aus den Schienen geſprungen ſein. Lokomotive 
und Tender ſchleiften auf der Schotteruntz eiwa 100 Meter 
weit und ſchlugen dann um, wobei faſt der ganze Zug in die 
Tiefe mitgeriſſen wurde. 

Waß die Reichsregierung in der größten wirtſchaſtlichen 
Kriſen ud der ſozialen Veretendung, des Lohnabbaues und 
der Serſtörung der ſozialen Einrichtungen mit koſtſpieligen 
Rüſtungsplänen hervortritt, fordert den entſchiedenſten 
Widerſtand heraus. ů 

Abgeſehen von dieſer grundſätzlichen ſachlichen Ablehnung 
widerſpricht die Fraktion den Plänen der Regierung auch 
ſchon deshalb, weil ſie unter Ausſchaltung des Parlaments 
und der öffentlichen Kritik durchgeführt werden follen. 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion proteſtiert mit 
aller Entſchiedenheit gegen jede Entfeſſelung nationaliſti⸗ 
ſcher und militariſtiſcher Inſtinkte aller Länder, da ſie darin 
eine Bedrohung der Freiheit der Arbeiterſchaft und eine Ge⸗ 
fährdung des Weltfriedens erblickt.“ 

Der Vorſitzende der Fraktion, Genoſſe Breitſcheid, faßte 
das Ergebnis der Ausſprache dahin zuſammen, daß die Ver⸗ 
handlungen zwar kaktiſche Meinungsverſchiedenheiten ge⸗ 
zeigt, aber niemals die Grundſätze der Partei verletzt haben. 
Die Ausſprache iſt ſtets in durchaus kameradſchaftlicher Weiſe 
erfolgt, und das gilt nicht nur für die letzten Tage, ſondern 
für fämtliche Beratungen der Fraktion des neuen Reichs⸗ 
tags. Dadurch iſt eine Plattform für die Kämpfe geſchaffen, 
vor denen die Arbeitnehmerſchaft ſteht. Im Mittelpunkt 
diefer Auseinanberſetzungen wird der Wahlkampf ſtehen. 
Es wird mit aller Beſtimmtheit erwartet, daß die Meichs⸗ 
regierung nicht von der Verfaſfung abweichen, und daß ſie in 
ser verfaſſungsmäßigen Friſt den Wahltermin anſetzen wird. 
Neben den Kampf um den neuen Reichstag hat die deutſche 
Sozfaldemokratie den Kampf für das Volksbegehren geſtellt. 
Welche Formen auch dieſe Kämpfe annehmen werden, ob fie 

auf parlamentariſcher Baſis oder außerhalb des Parla⸗ 
meulg⸗ geführt werden müſſſen, 

die Sozialdemokratie iſt zu dieſen Kämpfen bereit und gerüſtetl 
Dieſer Kampf iſt gegen drei Fronten zu führen: 
— gegen die monarchiſtiſch⸗junkerlich⸗kapitaliſtiſche Reattion 

der Papenregierung, 
gegen die durch erheuchelte Verfaſſungstreue ſchlecht ver⸗ 

hüllten faſchiſtiſchen und terroriſtiſchen Wpichten der Natir⸗ 
nalſozialiſten, 

gegen die Kommuniſten, deren antidemotratiſche Parolen 
in ihrer Gefährlichteit nie ſtärker in die Erſcheinung ge⸗ 
treten ſind als jetzt. 

Breitſcheid fuhr dann fort: „Niemand von unſeren An⸗ 
pängern wird ſich in dieſem Kampf verſagen, wir werden alle 
unſere ganze Kraft einſetzen, um unſere Gegner zu ſchlagen! 
Es iñ wieberholt davon geſprochen worden, daß in unſeren 
Reihen ein gewiſſes Mißvergnügen über das herrſche, was 
geweſen ilt. Aber unſere Aufgabe beſteht jetzt nicht darin, 
über das Vergangene zu reden, jondern wir müſſen ſehen, 
was — üe wir müͤſſen erkennen, was ſein ſoll. Gewiß kann 
man heute 
über mauches klüger reben, was in der Bergangenheit 

geſchehen iſt. 
Aber welche Taktik wir immer eingeſchlagen haben, immer 
waren unſere Abſichten, unſerer Partei und der geſamten   

jelle; Dansig, . enLan 0. Sonto: Das x 6 5298 08 8 55 i his 6 Uhr abds. unter DD 7⁵⁵ 54• 
u 2 E r Pomme E — iaen: 0. K i 8 Miuimeter⸗ in Dehbichland 5.16 u. 040 Dohmerf 7 A onnem. . Interdtshaidträne in Volen nach em 0 Wiwer Tageßtirs. 

ů Donnerstag, den 15. September 1932 

    

    

u. Aen 2297. Mueigen monatl. 8.150. 1.9.75 G. 

Nummer 217 

    

Maem Danziser FEluster 

Ein toller Raubüberfall in Berkin 
Geldtransvort in Charlottenburg überfalen — Vier 

Beamte niedergeſchoſßen 
Vor dem Rathaus Berlin⸗Charlotteuburg wurde heute, 

Donnerstag, vormittag in der neunten Stunde ein toller 
Raubüberfall verübt, bei den den Banditen etwa 40 500 Mk. 
in die Hände fielen. Alltäglich werden die Einnahmen der 
Straßenbahnen und Autobuſſe, die in einem großen Bahnhof 
in der Helmholtzſtraße untergebracht ſind, in der neunten 
Vormittagsſtunde nach der Girokaſſe, die ſich im Charlotten⸗ 
burger Kaihaus befindet, abgeliefert. Auch heute war ein 
Antobus mit mehreren Lauſt en die hauptſächlich Silber⸗ 
und leingeld enthielten, mit dem Abtransvort des Geldes 
beauftragt. Während mehrere Beamte damit beſchäftigt 
waren, das Geld anszuladen, fuhr plötzlich ein elegantes 
Anto vor dem Rathans vor, dem vier jnnge Burſchen ent⸗ 
[prangen. Noch ehe ſich die Beamten zur Wehr ſeten konn⸗ 
ien, Auogen alle vier Repolver ans den Taſchen und eröffneten 
ein Schuekſener auf die Beamten, von denen vier getroffen 
zu Boßen ſanken. Dann ergriſſen ſie drei Kaffetten, woranf 
zie in ihr Auto ſprangen und davonkaſten. 

Die Berliner Berkehrsgeſellſchaft uimmt an, daß etwa 
40 00 Mark den Räubern in die Hände gefallen ſind. Die 
Tat muß von Leuten ausgeführt worden ſein, die über die 
Ablieferung der Gelder genan Beſcheid wußten. Obwohl zur 
Zeit des Ueberjalles bereits ſtarker Verkehr vor dem Riat⸗ 
ſaus herrſchte, waren die Zeugen des Ueberfalles ſo über⸗ 

raſcht, daß die Täter unerkaunt entkommen konnten. 
Die Oyfer des Neberfalles ſinb: ber Betriebsbahubofs⸗ 

vorſteher Meyer, der in das Krankenhaus Weſtend transpor⸗ 
tiert wurde, jein Zuſtand iſt beforgniserregend; leichtere 
Berletzungen erlitten der Chauffeur des Autobuſſes, ein 
Kaſſengehilfe und ein Bewachungsbeamter. — Der Raub⸗ 
bahnbey ſerinnert ſtark an den Ueberfall auf das Straßen⸗ 
bahndepot in der Lenzgaſſe. ů 
fk—Lf——'——.. ——2 

Arbeiterbewegung zu dienen. Wir haben Severing über die 
Vorgänge in Preußen gehört; wir wiſſen, daß das Preußen 
vom 20. Juli nicht mehr dasſelbe war, was es vor den 
Wahlen gewveſen iſt. Wir ſind davon überzeugt, daß unſere 
Genoſſen in der preußiſchen esüemg. nicht anders handeln 
konnten, als ſie im Intereſſe der Arbeiterklaſſe gehandelt 

„haben. Die Gegner, die uns Mangel an Mut vorgeworfen 
haben, und vor allem die Nationalſozialiſten hätten gerade 
in dieſen Tagen zeigen können, was ſie unter Mut verſtehen. 
Und was haben wir erlebt? Ein klägliches Schwanken des 
nationalſozialiſtiſchen Reichstagspräſidenten. Im Anfang die 
ſtärkſten Worte und nachher immer neues Zurückweichen. 

Die Würde und die Rechte des Reichstages ſind durch die 
Regierung verletzt worden, aber durch das Berhalten der 
Nalionalſozialiſten und ihres Präſidenten konnten ſie 

wahrhaftig nicht wiederhergeſtellt werden. 
Wir brauchen nicht mehr viel Worte zu machen. Wir 

ſtellen die poſitiwen Ziele unſerer Bewegung auf: 
Kampf für die demokratiſche Verfaffung, für die Rechte 

ves Volkes. 
Wiederherſtellung der ſozialpolitiſchen te i0it iu 
Die Sozialiſierungsforderungen, für die wir im ꝛeichstag 

und außerhalb des Parlaments kämpfen werden. 
Wir ziehen in die Schlacht mit der Parole So⸗ 

ialismus und Demokratie! Wir ſind auf uns 
elbſt geſtellt. Als Sozialiſten haben wir die hiſtoriſche Miſſion, 

die Demotratie wiederherzuſtellen und den Sozialismus zu 
verwirklichen. Und wir werden den Kampf führen im Zeichen 
vder drei Pfeile: Aktivität, Diſziplin, Einigkeit — 

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Dreifachen Freiheit! 
beträftiate die Frattion den Willen, im Kampf für Freiheit 
und Sozialismus nicht eher zu ruhen, bis der Sieg er⸗ 
rungen iſt! 

Boiefwechſel ijt beendet 
Das wort Hindenburgs — Die Beratungen des 
n Ueberwahangsanshäuffes 

Der umfangreiche Brieſwechſel über die Vorgänge bei 
Reichstagsſchluß wurde geſtern durch den Reichsvräſidenten 
Prendet. Er bat dem Reichstagspräſidenten auf deſſen m 
Schreiben durch den Staatsfekretär Meißner folgendes ani⸗ 
worten laſſen: 

„Sehr geebrter Herr Reichstagspräſidene! 
Der Herr Reichspräſident hat mich beauftragt, Ihnen 

den Empfang Ihrées Schreibens vom 13. September 1932 
zn beſtätigen. Unter Hinweis auf ſein geſtern an Sie ge⸗ 

Lichtetes perſönliches Schreiven läßt Ihnen der Herr 
Reichspräfident mitteilen, daß die nach Uebergave der Auf⸗ 
löfungsverordnung vom Reichstag noch gefaßten Beſchlüſſe 
verfaffungswidrig und damit gegenſtandslos ſind. Der 

  

     

  

    

      

    
 



   vr Ypräfideut beabſichtigt daher nicht, aus dieſen 
Beſchlüſſen Folgerungen zu ziehen. 

Wit dem Ausdruck vorzüglichſter Hochachtung bin ich 
Ihr ergebener gez.: Dr. Meißner.“ 

Die amtlichen Stellen betrachten damit die Erörterung 
über die Dieichstagsvorgänge am Montag für abneſchloffen. 

In der geſtrigen 

Sitzunsg des Ueberwachungaansſchuſſes 
des Reichstags wurde zu dem Briefwechſel noch eingehen⸗ 
Stellu enommen. — 
„Die Rechtfertigungsverſuche der Reichsregterung wegen 
ihres Nichterſcheinens wurden von dem Ausſchuß nicht an⸗ 
erkannt. Lebiglich gegen die Stimmen der Deutſchnationalen 
wurde, ein Antrag des Zentrums angenommen, in dem daran 
ſeſtgehalten wird, „daß das Nichterſcheinen des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers und des Herrn Reichsinnenminiſters vor dem 
Ausſchuß gegen den klaren Wortlaut und den klaren Sinn 
des Artikels 33 Abſ. 1 der Reichsverfaſfung verſtößt. Die 
Reichsregierung hat die Abſtimmung des Reichstags über 
das Mißtrauensvotum nicht anerkannt, ſie iſt nicht zurück⸗ 
getreten, amtiert vielmehr uneingeſchränkt weiter. Von die⸗ 
K⸗ Tatfache auszgehend, hat der Ausſchuß das Erſcheinen des 
ieichskanzlers ünd des Reichsinnenminiſters verlangt. Bei 

dieſer Sachlage hatten die Mitglieder der Reichsregierung 
die unbedingte Pflicht, vor dem Ausſchuß auf deffen Ver⸗ 
langen zu erſcheinen.“ 
5 c bſtimmung über einen Antrag der Kommuniſten, 
er ſich 
gegen den Reichspräſidenten von Hindenburg richtete, 

pertagte der Vorſißende, um vorher zu prüfen, ob er ver⸗ 
faſfungsrechtlich zuläſſig ſei. 

Im übrigen zeigte der Verlauf der Sitzung das zuneh⸗ 
mende Zuſammenſpiel zwiſchen Natinnalſozialiſten und 
Kommuniſten, die im Ausſchuß über ein⸗ Mehrheit verfügen, 
um ihre beſonderen parteltaktiſchen Ablichten zu verfolgen. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Sozialdemokratie lebenſo 
wie das Zentrum] dieſen Abſichten in keiner Weiſce Gefolg⸗ 
ſchafſt letchet, ſonbern ſich lediglich von der Abſicht leiten läßt, 
die Verfaſſung und die Rechted es Parlaments zu wahren. 
waͤhren. 

Noch kein Termin für die Neuwahlen. 
Das Reichstabinett bat ſich geſtern eingehend mit der 
innerpolitiſchen Situation beſaßt. Ueber einen Termin für 
die Neuwahlen iſt noch kein Beſchluß gefaßt worden. 

De Knebelung der Preſſefreiteit im Reich 
Eine demokratiſche Zeitung verboten 

Die Unterdrückung der Preſſefreibeit in Deutſchland 
nimmt von Tag zu Tag immer ſchörfere Formen an. Der 
Berliner Polizeipräſident läßt amilich melden, daß die demo⸗ 
kratiſché„Berliner Volkszeitung“ für 7 Tage verboten iſt. 
Uecber dic Gründe teilt er mit, daß die „Volkszeitung“ einen 
Artikel „Auflöſung ohne Rechtsgrundlage“ gebracht babe, in 
dem dem Reichspräſidenten und der Reichsregterung der 
ſchwere Vorwurf des Verſaffungsbruchs gemacht werde. Tat⸗ 
lächlich beſpricht der Artikel im weſentlichen nur ein Guf⸗ 
achien des Staatsrechtlehrers Nawiaſku, das auch im „Baye⸗ 
riſchen Kurler“ erſchienen in. Der ⸗Baueriiche Kurier“ 
witrde nicht verboten, denn Bavern wird bis jest noch von 
keinem Rrichskommiffar verwaltet. 

Alöhezung einer kummuniſliſchen-Geßbrümbrucktrti 
Der Berliner Polizeipräſident ieilt mit: „Der politiſchen 

Polizei gelang es. eine komszeniſtiſche Geheimdruckerel, in 
der zin Erfagblatt für die „Kote Fahne“ hergeſtellt wird, 
auſzuheben. Dabei wurden miehr als 50 000 bereits fertig⸗ 
geftellte Exemplare der „Aoien Stururfahne“ beichlagnahmt. 
Sieben Perſonen Wurden noch bei der Druclarbeit von den 
Boamten üderraſcht, jeſtgenommen und der Abieilung I ei 
geliefert. Einer der Feſtnenommenen verſuchte ſich ſeiner Ein⸗ 
licferung dadurch zu cutzieben, daß er beim Transport aus 
Dem in voller Fahrt bejimndlichen Perionenkraftwagen heraus⸗ 
iprang und fortlief. Den Acamten gelang es jedoch noch, pen 
Flüchtigen wieder einzujangen. 

Die „Rote Sturmjahne“ ſtellt ſcit Jahren das Fauptiäch⸗ 
lichſte illegale Crgan der Kommuniftiſchen Pariei dar. Sie 
erſchriat vornrömlich in aroßcren Auflagcziffern in Berbots⸗ 
zeiten der „RKoten Fahne“. Der Indalt des beſchlaanahmien 
Blattes trägt hochverrmüeriſchen Chararter. Er fordert zum 
Maſlenſtreik auf und beicbimpit in bisher unerreichtcr Seiſc 
die Siaatsbeamicn. Als Druckvermert in eine nicht criſtierende 
Cirma in Düffeldorf angegeben. Die Druckerei ißt pelizeilich 
geichloßfßen. En Strafrerfabren wegen Huchverrnis mird gegen 
die Feſtgenommenen eingeleitel. Dieſe werden heuitr dem iu⸗ 

   
   

Ein General wird die „ 
Die ſchon ſeit laugem von der Reichsregterung gehegten 

Plüne zur Vereinheitlichung der Jugendausbildung haben 
nunmehr durch eine Verorbnung des Reichspräſidenten ihre 

Verwirllichung erfahren. Der Reichspräſtdent ſetzt vurch dieſe 
Berordnung ein „Keichskuratotium für Jugendertächtigung“ 

ein, an defſfen Spitze der Reichsinnenmintſter ſteht und zu 
deſſen geſchältsführenden Präſidenten der Geuernl drer In⸗ 
fanterie Edwin von Stülpnagel (nicht der Mitarbeiter der 

„Berliner Börſen⸗Zeitung“, londern der frühere Kommaundeur 
des Dresdener Wehrkreiſes) ernannt worden iſt. Das Neichs⸗ 

turatorium ſoll eine Zuſammenfſaſſung uller auf beruflicher, 
tonfeſſtoneller und politiſcher Grundlage ſtehender Jugend⸗ 

verbände darttellen. Es wird ſich vor nüen die Heranbildbung 
geeigneter Lehrkräfte angelegen ſein laſſen und dafür Sorgt 

tragen, daß insbeſondert Leibesübungen. Sport und Turnen, 

in erſter Linle aber ves Seländeſpert (Sanderungen und 
Gelündeſpiele) geübt werden. 

Der Erlaß Hindenburgs hat jolgenden Wortlaut: „Die 
deutſche Jugend iſt die Zukunft unſeres Voltes. Seit Jahren 
habe ich ſer mit beſonderer Anteilnahme alle Beſtrebungen 
verfolgt, 

die ihrer küäxperlichen Ertüchtigung galten. 

Die Stählung des Körpers, die Erztehung der Jugend zur 
Pflicht, Orbnungsliebe und Kameradſchaft und zur Opfer⸗ 
bereitſchaft für die Gejamthen, ſind Aufgaben, deren ſich an⸗ 

ü zunehmen der Staat die Pflicht hat. 

Ihre Löſung wird in der Zuſammenarbeit mit atken Ver⸗ 
einigungen verſchiedenſter Art erjolgen können, die ſchon bis⸗ 
her ſich dieſem Wert an der deutſchen Jugend gewibmet 
hHaben und denen ich für dieſe Arbeit danke. 

Es geßt icer vieder les 
Wurfmine gegen das Haus eines Amtsauwalts 

Lluf das Anweſen des Amtsanwalts am Keißenhorner 
Amtsgericht, Inſpettor Weber, wurde geſtern gegen ꝛ51 Uhr 
nachts eine Würfmine geworien. Die Explonon richtete großen 
Sachſchaden an: verletzt wurde jedoch glücklicherweiſe niemand. 
Die Wurfmine war 7,5 Zentimeier lang und wurde mittels 
einer zwei Meter langen Zündſchnur zur Explofion gebracht. 
Die Hauswanp hat ein recht großes Loch davongetragen. Die 
Erſckütterung war auch in den umliegenden Straßen zu ſpüren. 
Die ſofort aufgenommenen Ermittlungen baben bisber noch 
zu keinem Anhbaltspunkt geführt. Auch vas Motio der Tat 
ift unbekannt. 

Sin Kind durch eine Handgranate geiötet 

In Sommerjſchenburg Sei Braunichweig ſpielte ein Dri fiähri- 
ger Sohn des Arbeiters utWiseii Handgranate. dir er auf 
dem Hausboden gefünden — WSSli) erplodierte der Spreng⸗ 
15rper. erichmeiterte dem Imngei einen Arm ins brochne ihnt 
ichwerr imere Verletzmngen bei. Kurz nach ſeiner Ginlirierung 
in das Krantenhaus iſt der Jumge geſtorben. 

Blttiße Iuhenmenttüßhe in Leſterreich 
Swoei Arberter u drei Nazis ſchwer berletzt 

In der bfterreichit 
lich blutige Zuiamem 3* 
nnd Hakenkrenzlern ꝓugerrugen 
Arbeiter ſchwer ickwer vxxIrSL Salcnkrruzter batten Truppe 

hundt. um ſozialdemmkrutiich Platatr von den Wänden pyi 
ißen. Einigt Arbeiter felllen rinen ſolchen xupp zur Xrdc 

Die Habenkreusler begunnen jojort rinr wüfte Schirserei gegen die 
Arbeiter. die Punn airch geihufen haben jollen. 
Die niederberrricihiäche Sandcercgirrung beabfichtigt. ‚r ganz 

56 ich cin allgemeines Aufranrich- und Verfammlumde 

  

  

   
   

    

    
    
     itändigen Vernehbmungsrichttr zwecs Erilaß eines Hait⸗ 
Nirderdilertrich 5 ir L nIImde- 
verbot zu erlaſſen Weiterrr Iuiammirnſtösrn bie Wöchlicheit befehles vorgejührt werden &u nehmen 

    

ESisESEXELSLSEIeE Für Lusnendartecistisung SisSerishiet 

Militariſierung der deutſchen Jugend 
ꝛehung“ leiten — Dafür iſt Geld da 

   

  

Um für die Zur 
tüchtigung der deut E „ 
ſamer und einheitlicher Arbeit zuſammenzufaſſen, 

berufe ich hiermit ein Reichsturatorium für Jugend⸗ 
ertüchtigung. 

Ich beſtelle den Reichsminiſter des Innern zu ſeinem Vor⸗ 
ſizenden und den General der Infanterie a. D. Edwin von 
Stülpnagel zum Geſchäftsführenden Präfidenten. 

Ich beauftrage den Reichsminiſter des Innern, geeignete 
Perfönlichkeiten, die auf dieſem Gebiet beſondere Erjahrungen 
beſitzen, als Mitglieder des Kuratoriums zu berufen, mir die 
Satzungen zur auehſdeng vorzulegen und alle Maßnahmen 
zur Dürchführung dieſes Erlaſſes im Benehmen mit den 
fonſt beteiligten Reichsminiſterien zu treffen. 

gez. von Hindenburg, von Papen, Frhr. von Gayl.“ 

Aus der Perſon des Geſchäftsführers und der ſpeziellen 
Aufgabe, die den Verbänden geſtellt wird, iſt klar erſichtlich, 
um was es geht: ö * 

um eine Militariſterung der Jugendpflege. 
Die Maßnahmen will man im einzelnen im Einvernehmen 
mit den Innenminiſtern der Länbder treffen und es ma⸗ 
möglich ſein, daß ſo bet der en Mie u des Planes ſie 
malcherlei weitere Auftlärungen über die Abſichten der Re⸗ 
gierung erzielen laſſen, von denen einſtweilen nur das erſicht⸗ 
lich iſt, daß, abgeſehen von den kommuniſtiſchen Verbänden, 
alle vorhandenen Verbände herangezogen werden ſollen. Eine 
Auflöſung einzelner Verbände oder ein Eingreifen in ihre 
ſonſtigen 1 beroitand Zielſetzungen ſcheint nicht geplant zu 
ſein. Zur Beſtreitung der Dau Nen ſoll die Summe von 
17 Millionen dienen, die in den Reichshaushalt bereits für 
dieſe Zwecke eingeſtellt worden iſt. Sie werden der Behörde 
zur Verfügung ſtehen, ſollen aber nicht etwa ſchlüſſelmätzis 
oder in fonſtiger Form an die Verbände verteilt werden. 

   

    

ů Ablöſung der Kriegsſchulden? 
Ein Verſuchsbadlon aus Amerika 

Tie amcrikaniſche Hearſt⸗Nreſſe meldet aus London. daß „euro⸗ 
paiſche Sachwerſtändige“ gegenwärtig damit beſchäftigt ſeien. einen 
Plan für die „Ablöfung der interalliierten Kriegsſchulden aus⸗ 
zuarbeiten. Aehnlich wie in Laufanne eine einmalige Schlußzahlung 
vereinbart worden ſei, wollten die europäiſchen Länder ihre 
Kriegsſchulden an die Bereinigten Staaten durch eine Schluß⸗ 
zahlung von einer Milliarde Dollar — einer Schuldſumme 
von I1 Milliarden ablöſen und den Ablöſungsbetrag durch eine 
internationale Anleihe aufbringen. 

Allem Anſchein nach handelt es ſich hier um einen Verſuchs⸗ 
ballon der Hearſt⸗Preſſe. 

Vor nenen ſchweren Kämpfen 
AD —7 •• — — 

Der Konilitt im Fernen Oſten — Chineten rücken vor⸗ 

Starke Abteilungen chineſiſcher Freiwilliger rücken gegen 
Charbin vor und itehen bereits 35 Kilometer vor der Stadt. 
Man rechnet damit, daß bei Charbin in Kürze ſchwere 
Sämpfe äwiſchen japaniſchen und chineſiſchen irregulären 

Truppen, die dem Beſtand des Mandſchu⸗Staates ein Ende 
machen wollen, ſtattfinden werden. In Kirin wurde das 
Standrecht verhängt. Man erwartet, daß jeden Augenblick 
ein Angriff der chineſiſchen Freiwilligen erfolgt. 

  

  

Arilöſung des heſſiſchen Landtags beantrugt. Die ſozial⸗ 
demolratiſche Fraktion hat im Landtag den Antrag einge⸗ 
bracht. für den Fall einer Reichstagsneuwahl den 6. Heſſiſchen 
Landtag gemäß Artikel 24 der heſſiſchen Verfaſſung in der 
Saiſung des Geietzes vom W. 3. 1928 aufzulöſen. Die Neu⸗ 
wablen zum heſſiſchen Landtag ſollen zuſammen mit den 
Keichstagswahlen ſtattfinden. Ferner wird beantragt, den 
Landtag alsbald einzuberuſen, um eine Entſchcidung über 
den vorſtehenden Antrag herbeizuführen. 

    

„WBühelm Tell“ 
Eröffrang der Syielzeit im Stabithesser 

Intendant Hanns Tonadt wählte iar die Eröffnung ber 
Spielzeit den Vilbelm Ten“. Man darf rähl annebmen. 
daß er ſich über die Schwierigleiten bicſcs nielaftigctn Dra⸗ 

Eetes A -werborber, wurte     
lehten Afßt — verdoerden wurdbe, in Mißgeichick 

Alfred Kruchen hai alles Seng zum Tell: die mann⸗ 
bafte Tigur- die Helle des Organs, das Lichtt des Seſens, 
Ras offene, gute Geiicht, und bieibt doch nur ein Ueßer⸗ 
Lieſernnastell mit Anſatzen zu Höhertm: immerbin er 
mein ein Stück zu Ereud und Sonnen jfur sätere Phila⸗ 
lunen, mobei er Sie üů nndh apohrunbiert und fe au⸗ mas, das der Spielznart als Drama erit zu entialten Pai, zrils Durch nlsie Mtempenjen Serichnibei. Suf gleicher 

Icn gemorden üi. Dean mit Lnefem -Ket Srüisßt in Dis Sene bewegt ſich der iunge Welchihel Stlter PIas Soche jo, daßt kei ſeiner Anprall anf umſere Seele irgleich cber ſein euer iß. wo er es nicht eri entzünbei, echlt. Slammen eninrigen müßten. Das geichichl, eum Räe Srri⸗ Das blanke Geaengnd an ben beiden r hann ber Gcöler, cinde Dder Dirnenolk. Katton, Preibeü, den AuiriehDietrich KeIuren iz in uöchis öer gebarniſchtr Ten it⸗- gißi. Dicſe Dxeicinbeit muß im Sanic des Aberde Ränbias varro der Bergt: Her üürtt ehr ein inter⸗ deueimmief pir Darg ciasß üäuriggtonener Seelnünes mer, Pelteriäcer Trestsberl in Habtins Zes iaiſerlichen Kramis, den, zumal der Sachrerbal ganz far ſirgt: Menslntirn ven der es nuch Im etwes bringen will, falt, lanernd, müi 
Srndrbr Unt rusts tetden üeeet arer, rrusbeft Eechpezrerrr Scnitern nns bie funPolniche dermerbenn miübeugen taaßt gur mudis Seiæ die Serhe. Seilichke in den Banben Liült zieler Stteirobn ber Laint war es dem glähenden Denrofraten nad imen eine verrerſe Sn an den Prnfal⸗geinnben Seßs der S. Swiller an tnu. Des dieter Amkand gesen die Peiriner Berge. 
volfbnit eront in. Iient im Seien er Schweizer Begrinder. Ferbinanb à IMtringhani. Sweiten 116.1i Saus lirScn. weil e barin eIS imie Mesicben in ceeans aiter in, Bin aun Lche ait nsstataless Prest. lober, erebnt naß, uns meil ſeine natärlücße Schsndeigend in der Sterßeßent. Sicht man pow cin Paur Wy⸗ üibr ſceluicher Benns gererden . — — menien 8b. in benen es Sieber vrit ihm Burchgeng, io gas Start uun Dietca Sergans in Sciatn nud ahes ut zu Karl Kliesger Siasufianber ſneben dem Gesler) Sie 
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Eimige Lertr rebes: ſchen wie 
ErnücE. er Scccher der Küätle-Aerirrüfltm 3. 
EIit me Sers ein Arirement 55s verkisi. 
Des Dee Err E E : einen Ersüü Sabend ein — Srirs Be S2 

Eude er alir Atrimmbamben Lrüßt haßen- * 
Des Kent krirget berrin mit Mackt. das Alix, 

  

Siebermes iit Röürer Taur 
ESESE LE TEEADEES DeE eis bräurgest nREEEEeD 
Iunndr-. Iur Eürbre in bir Eheritc Eer Merhammmptbent eün- 

i üemn] Dis Kenzertleben dieſes Wiuters 
Kür den beborſtehenden Winter ſind wieder zahlreiche 

Konzertperanſtaliungen geplant. Einer der intereſſanteſten 
Abende aus den Ankündigungen der Konzertagentur Hermann 
Lau verſpricht die Begegnung mit einem der größten kebenden 
Komponiſten, mit Igor Strawinſty, zu werden, der zum 
erßenmal nach Danzig kommt, um in Verein mit dem be⸗ 
rüihmten Griger S. Tuihkin ſein Violinkonzert vorzuführen. 
Das Konzeri ſteht ſchon für den 2. November bevor; acht 
Tage ſpater wird ein anderer großer Geiger, Bronislav 
Cuberman, der bei ſeinem letzten Hierſcin laute Beifalls⸗ 
ſtürme entfeſfelte, ſpielen. Von großen Pianiſten werden wir 
in den Lau-Konzertrn Epwin Fiſcher und der hervorragenden 
Klaviervirtuvjin aus Rheinland, Elly Ney, begegnen. Von 
Sargern wird nNas Birderjchen mit Cläre Dux ficher großen 
Keis auf die Kenzertbeſucher gusüben. Den Konzertwinter 
cröifnet Heinrich Schlusnus, und im März wird die Mozart⸗ 
Uungerin Maria Irogün einen Sieder⸗ und Arienabend geben. 
Bon Kammermuſtivereinigungen ſpielt Anfang Februar die 
des Derliner Philharmoniſchen Orcheſters. Sein ſeſtes Publi⸗ 
Lum hat beffinunt wieder das Duo der Meiſter Buſch⸗Serkin, 
die am 4. Dezember fonzertieren. 

Die Bhilbarmoniſche Geſellichaft (Seitung Henry Prins) 
veranfialtet fünf Konzerte, davon einen Karnmermufikabend, 
Vabrſcheinlich mit dem Guaneriquartett; die Solifien der 
Geſeilſcheft ſteden noch nicht endgülng feßt, doch werden 
Kamen wire Lonis Sraveure, Joan Manen und der Pianin 
Sempfj genanmt. Von den Singvereinen bringt der „Männer⸗ 
Geſang⸗Berein“ Enters ſchon überall aufgeführtes ratorium 
Le laudi, endlich nach Danzig. Auch der „Lehrer⸗Geſang⸗ 
berein“ hat ſich neben Mozarts „Kequiem“ und Bachs „Jo⸗ 

  
  

Fannespaffn“ mn Pittzners „Das dunkle geich“ ein ver⸗ 
Lodlendes Ziel Die Singakademie und der Dorchor 
zX Sl. Narien Schuberts Es-Dur Meſſe und Brabms   Eößiluhe -Känir aui. eine der ergreifendſten und zugleich 
wirwonhen Totenklaczen, die noch Je Ton geworden ſind. 
S= SsSibriäc veranhaltet Sr. L. Kraus im Sanziger Hoi 

Laret Euonbaerk. ves Dangpuger Langfuhbrer 
mnergeiangverrins, der zuſammen mit ſeinem Frauenchor 
unter Leiimng von Otto Lehmann Handus Reguiem in 
eü anfübren will . O. 

— in Eruen Semande. bunſtt i Lvpernprobe“ iſt von 
odur MNähſen und Crorg Pilomfti einer vollitändigen Neu⸗ 
Pesrbertimg mnkerzogen morden. Dic menig kekannte Dper ge⸗ 
LaERH Demmacift im Kaßmen der Beranſtaltungen der Berliner 
Dper zar Auffügtung- ä
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l. Beiblatt der Nanziger Voltsſtimme 

Inisseh,Ee Wirtschaftsabhemmen 

inhaltbare Forderungen Polenz 
Es verlangt Aufhebung der Danziger Reſervatrechte — Anſprüche, die bereits als unberechtigt 

zurückgewieſen wurden 
Bekanntlich hat die Regierung der Freien Stadt Dansig 

vor zwei Monaten den Schutz des Hohen Kommiſſars des 
Völkerbundes mit einem Antrag auf Abänderung des 
Danzig⸗volniſchen Wirtſchaftsabkommens angerufen, um 
künftigen Uebergrifſen der polniſchen Zoll⸗ und Wirtſchafts⸗ 
geſezgebung und Mitbräuchen der polniſchen Befugniſſe 
zur Benachteiligung Danzigs auf dem Gebiete des Zoll⸗ 
rechts vorzubeugen. 

Die polniſche Regierung hat nunmehr auf dieſen An⸗ 
trag Danzigs geantwortet, und zwar nicht nur mit der Ab⸗ 
lehnung der auf den Verträgen beruhenden Danziger 
Wünſche, ſondern mit eigenen Gegenforderungen. Dazu 
wird von der Senatspreſfeſtelle mitgeteilt: 
„Dieſer polniſche Vertragsentwurſ hat nur noch äußer⸗ 

lich die Geſtalt eines Vertrages zwiſchen zwei Partnern. 
Sein Inhalt iſt dic vollkommene Zuteilung aller Hoheits⸗ 
rechte auf dem Gebiete nicht nur des Zollweſens, ſondern 
auch der Wirtſchaftsgeſetzgebung (Ein⸗ und Ausfuhr) an 
Polen. Polen will insbeſonbere den Umfang ſeiner Kom⸗ 
petensen künftig ſelbſt und ausſchließlich beſtimmen. 

Polen verlangt ferner 

die bedingungsloſe Anpaſſung der indirekten Stenern 
und Monvrole an die volniſche Gefetzgebung, 

ohne Danzig irgendeine Einwirkung auf dieſe Geſetz⸗ 
gebung zum Schutze der Danziger wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen und Bedürfniſſe Zuzugeſtehen. Daß eine ſolche ſchein⸗ 
bare Rechtseinheit in Wirklichkeit zur ſch en Benachteili⸗ 
gung Danzias und Bevorteilung Palens und zur 5 
Waffe gegen Danzig mißbraucht werden kann, hat 
auf wern Gebiete der Zollrechts⸗„Einheit“ zu ſeinem Unglück 
erfahren. 

Mit voller Offenheit bekennt ſich die polniſche Regierung 
von neuem auch zu dem Verlangen, an den Danziger 

Staatsgrenzen die völlige Herrſchaft über Danzig auf dem 
Gebiete der Sicherheitspolizei, ber Beterinärpolizei und auf 
allen anderen Gebieten der inneren Verwaltung und der 
kulturellen Verwaltung, alſo auch durch Handhabung der 
Zenſur, auszuüben. Dieſer ſelbe Anſpruch iſt in dem Ver⸗ 
abren betr. den polniſchen Antrag vom 15. September auf 

Feſtſtellung angeblicher Verfehlungen Danzigs ſoeben von 
den Genfer Sachverſtändigen als. unbegründet bezeichnet 
worden. 

Polen geſteht offen zu, daß es ſich nach ſeinem Willen 
nicht mehr um einen Vertrag zwiſchen gleichberechtigten 
Partnern handle, ſondern iſt der Meinung, daß 

Danzia dem polniſchen Zollgebiet „als ein unter⸗ 
geordneter Faktor“ angehöre, 

und verlangt „Unterwerfung in kategvriſcher Form“. 
Es iſt ſchwer, angeſichts ſolcher Forderungen die Hoff⸗ 

nung zu behalten, daß es einmal gelingen könne, in der 
Verbindung mit Polen zu einem Verhältnis zu gelangen, 
das Danzig den beſcheidenſten Lebensraum läßt.“ 

* 

Es iſt ſelbitverſtändlich. daß derartige Forderungen Po⸗ 
Lens allſeitige, entſchiedene Ablehnung in Danzig finden. 
Die Lichtblicke, die ſich auf Grund der neu eingeleiteten 
Berſtändigungsaktion und der für Danzig günſtigen Gen⸗ 
fer Gutachten in den Zoll⸗Streitfragen zeigten, werden 
durch dieſe Forderungen Polens wieder ſchwer überſchattet. 
Man kann vielleicht annehmen, daß die Formulierung 
dieſer polniſchen Anſprüche noch aus der Zeit vor der von 
den Völkerbundsorganen eingeleiteten Verſtändigungs⸗ 
aktion ſtammt. Aber auch ſelbſt wenn man auf polniſcher 
Seite geglaubt bat, angeſichts der bisher beſtandenen ſtar⸗ 

     
    

  

ken Gegenſätze ſich für die Verhandlungen über die 
Abänderung des Danzig⸗polniſchen Wirtſchaftsabkommens 
„Trümpfe“ lichern zu ſollen, ſo waren die polniſchen Be⸗ 
hörden bei der Aufſtellung ihrer Forderungen alles andere 
als gut beraten. Mit derartigen Anſprüchen wird dem Na⸗ 
tivnalismus immer neues Waſſer auf die Mühlen geleitet 
und die Vorausſetzungen für eine Verſtändigung immer 
mehr untergraben. Es muß daher gefordert werden, daß 
Polen ſeine Vorſchläge für die Neufaſſung des Wirtſchafts⸗ 
abkommens dem Geiſte anpaßt, der ſich aus der beiderſeits 
feierlich abgegebenen Verpflichtung zur leyalen Zuſammen⸗ 
arbeit beider Staaten eraibt. Andernfalls muß die polniſche 
Regierung die Verantwortung dafür übernehmen, daß 
durch ihre Haltung die unter ſo ſchweren Umſtänden einge⸗ 
leitete Verſtändigungsaktion ron vornherein in Frage ge⸗ 

    

Donnerstag. den 15 September 1932          

      

ſtellt wird. Wir ſind aber auch der Anſicht, daß Polen mit 
dieſen ſeinen Forderungen auf entſchiedene Ablehnung bei 
den Völkerbundsinſtauzen ſtoßen wird, wie es erfreulicher⸗ 
weiſe in den letzten Sachverſtündigen⸗Gutachten bereits der 
FJall geweſen iſt. 

3 

Jugendliche Einbrecher 
Nächtlicher Beſuch in einem Büro 

Ein Malermeiſter in der Frauengaſſe hatte den Schlüſſel 
zu ſeinem Büro von außen ſtecken gelaſſen. Der Schlüſſel 
wurde von drei ſchulpflichtigen Jungen im Alter von 10 
bis 12 Jahren entwendet. In den Abendſtunden gegen 
22 Uthr ſind die Jungen dann in das Bürob des Maler⸗ 
meiſters eingedrungen und haben den Schreibtiſch erbrochen. 
Dabei wurden ſie geſtört. Einer der Jungen konnte gefaßt 
werden, während die anderen beiden flohen. Sie kießen 
ihren Freund jedoch nicht im Stich, ſondern kamen zurück 
und baten, man möchte doch den Feſtgenommenen auch frei⸗ 
laſſen. Nun hatte man alle drei. Dieſelben Jungen ſollen 
auch bei dem „Räuberlager“ am Kielgraben beteiligt ge⸗ 
weſen ſein. 

Hoffentlich bat dieſer Dummejungenſtreich für die Kna⸗ 
ben, die alles Söhuc achtbarer Eltern ſind, keine allzu 
großen Nachwirkungen.   

MOſpreußt he Attentäter in Langfuhr verborgen 
Aus Königsberg geflüchtet / Durch die Nogat geſchwommen / Nach Tiegenhof geſchafft? 

Seit Anfang Auauſt, ſeit dem Wahlfonntag im N. 
an dem bekanntlich an ben verſchiedenſten Stellen Oſt⸗ 
preußens, insbeſondere in Königsberg, ſich Attentate der 
ſchlimmſten Art ereigneten, halten ſich zwei oſtpreußiſche 
Nazis im Faltweg auf. Ein Herr Tietz, der ſich als Guts⸗ 
beſitzer ausgibt, hält ſich bei der Familie Dreſcher, Falk⸗ 
weg 8/j3, verborgen. Er iſt nach ſeinen eigenen Angaben 
nachts durch die Nogat geſchwommen und ſo illegal in den 
Freiſtaat gelangt. Bisher trug er die Kleider des Dreſcher. 
Am vergangenen Sonntag wurde er von ſeiner Fran beſucht, 
die ihm Geld und Kleider brachte. Die Frau ſoll ſich auch 
dort aufhalten. Am Braunhemdentag in Danzig, am Sonn⸗ 
iag vor acht Tagen, war bei der Familie Dreſcher ein großes 
Gelage, bei dem von den „oſtpreußiſchen Heldentaten“ viel 
erzählt wurde. 

Im gleichen Hauſe, bei dem Naßzi⸗Sturmführer Steffan, 
hält ſich der angebliche Gutsbeſitzer v. Hagen aus Oſt⸗ 
preußen verborgen. Er insbeſondere ů 

rühmt ſich, an den oſtpreußiſchen Sprengſtoffattentaten 
— pbeieiligt geweſen zu ſein. 
Tagsüber lind die beiden Nazis aus Oltpreußen kaum zu 
ſehen. Sie vermeiden es ängſtlich, am Tage auszugehen und 
laſten ſich nur bei Dunkelheit auf der Straße ſetzen. 

Beide haben gemeinſchaftlich Königsberg verlaſſen, 
dem kurz vorher die auffehe⸗ 8 Stlichen Spreng⸗ 
ſtoffattentate, Brandſtiftungen, Morde und Feuerüberfälle 
anf politiſche Gegner in Königsberg ſich ereigneten. Bis 
Marienbura ſind beide zuſammen geflüchtet. Tietz muß dann 
aber ſeine Entdeckung befürchtet haben, denn er ſchwamm 
beimlich durch die Nogat, um in den Freiſtaat zu gelangen. 
Bei Parteifreunden fand er dann im Freiſtaat Unterſchlupf. 

Sein Komplice, v. Hagen, traf mit einem Anto in Lang⸗ 
fiuhr ein. Er insbeſondere rühmt ſich im vertrauten Kreiſe. 
an den Sprenugſtoffattentaten hervorragend beteiliat ge⸗ 
wefen zu ſein und prahlt auch damit, daß er mit 

        

  

  

Dle Danzser ReSlerungskrlse ———..—.— 

Verhandlungen Razi-Ziehm endgültig geſcheitert? 
Die Nazis wollten zu Kreuze kriechen — Heute Volkstag 

Wie wir bereits mitteilten, hat geſtern vormittag um 11 
Uhr eine interfraktionelle Beratung der Regierungsparteien, 
Deutſchnationalen, Block der nationalen Sammlung und 
Zentrum, ſtattgefunden, die ſich mit der politiſchen Lage in 
der Freien Stadt beſchäftigten und zu der Ankündigung der 
Nazis, im Volkstag einen Auflöſungsantrag einzubringen, 
wie es heißt, endgültig Stellung nahm. Vor der Sitzung 
der Regierungsparteien haben Beratungen zwiſchen Ver⸗ 
tretern dieſer Parteien und Vertretern der Naßzis ſtattgefun⸗ 
den. An dieſen Verhandlungen nahmen teil für die Deutſch⸗ 
nationalen die Abgeordneten Philipſen, Senftleben 
und Müller, für das Zentrum ber Abgeordnete Weiß, 
für den Block der nationalen Sammlung die Abgeordneten 
Dr. Unger und Deutſch und für die Nazis die Abgeord⸗ 
neten Greiſer und v. Wnuck. 

Die Nazis haben bei dieſen Verhandlungen wieder ein⸗ 
mal zu Kreuze kriechen wollen. Sie find durch ihre Blamage, 
den ſte mit dem Antrag ohne Unterſchriften erlebten, ganz 
klein und häßlich geworden. Sie haben erklärt, daß ſie ge⸗ 
willt feien, E 

durch ein beionberes Vertrauensvotum für den Seuat 

lalio für die „verkalkten Köpfe“, wie ſie ſagen) dieſen für 
die außzenpolitiſchen Berhandlungen zu ſtärken. Die Naais 
haben ſich auch mit den innerpokitiſchen Dingen ſchon ganz 
abgefunden, denn ſie haben geſtern erklärt, daß der Senat 
alle Maßnahmen auf Grund des Ermächtigungsgeſetzes tref⸗ 
jen jſolle, die notwendig ſeien, die öfſentliche Oronung und 
Sicherheit aufrecht zu ergalten und die Finanzen zu balan⸗ 
eieren. Die Nationalſosialiſten wären bereit, den jetzigen 
Senat ohne jede Umbildung zu tolerieren (i), verlangen da⸗ 
kür nur die Auflöſung des Volkstages. (Senn Herr Hitler 
befohlen bat, wagt natürlich Herr Greiſer keine Widerrede, 
io gerne er es auch möchte.) 

Gegenüber den Beieuerungen, daß die Nazis dem Senat 
auch innenpolitiſch freie Hand gewähren wollen, wirkt es 
natürlich um ſo luſtiger, daß ſte wiederum als Begründung 
für ihren Wunſch nach Volksiagsauflöſung angegeben haben. 
ſie könnten die Kot der Unterſtützungsempfänger, die ſie be⸗ 
iehenth felbſt herbeigeführt haben, nicht länger mit an⸗ 

n (1 ů 
Die Vertreter der Regierungsparteien haben zu dieſen 

Ausfübrungen keine Siellung genommen, ſie nahmen die Er⸗ 
klärungen Greiſers lediglich zur Kenntnis, um ſie ihren 
Parteien vorzutragen. Anſchlleßend an die Berhandlungen 

  

mit den Nazis fanden ſodann die Beratungen der Regierungs⸗ 
parteien ſtatt. 

Sie kamen zu dem Schluß, daß man die Angebote der 
Nazis ablehnte. 

Die Regierungsparteien beſchloſſen, wie es heißt, einmütig, 
daß ſie im Falle eines Antrages auf Auflöſung des Volks⸗ 
tages dieſen ablehnen würden, ferner, daß ſie auch keine 
Unterſchrift für einen nationalſozialiſtiſchen Auflöſungsantrag 
leiſten würden. 

Die deutſchnationale „Danziger Allgemeine Zeitung“ gibt 
zu dieſem Standpunlkt der Regierungsparteien noch einen 
Kommentar. Sie ſchreibt: 

„Wenn ſie (die Nationalſozialiſten. D. Red.) der Regie⸗ 
rung ein unerfüllbares Ultimatum ſtellen, wenn ſie die Ver⸗ 
kündigung ihres Auflöſungsverlanges mit ſchwerſten Ver⸗ 
unglimpfungen einer maßgeblichen Regierungspartei, der 
Deutſchnationalen, verbinden, wenn ſie die ganze Tendenz 
ihres Vorgehens in die Worte kleiden: „Tretet ab! Wir 
wollen den Staat!“, dann können ſie nicht nachher 
bei den Regierungsparteien um güt Wetter 
bitten und ihre Zuſtimmung zu dem Auf⸗ 
löſungsantrag erwarten.“ 

Den Nationalſozialiſten ſchieben die Deutſchnationalen die 
ganze Verantworiung zu. Sie vergeſſen aber, daß ſie ſelbſt 
eine große Schuld dadurch tragen, daß ſie die Nazis erſt recht 
groß gezogen haben. 

Allerlei Kombinationen ů‚ 

ſlellen geſtern noch die „Danziger Neueſten Nachrichten“ an. 
So behaupten ſie, daß Gerüchte umgingen, wonach eine ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete in das Lager der Nationalſozialiten 
übergehen und ihre Unterſchrift unter den Naziantras leillen 
wolle. An dieſer „Kachricht“ iſt kein Wort wahr. Das wiſſen 
die „Danziger Neueſten“ ſicherlich ſo gut wie wir. Es kann ſich 
bei dieſem Gerücht nur um eine üble Verleumdbung bandein, 
die wohl richtig als „Verſuchsballon“ gewertet werden muß⸗ 

Heute um 354 Uhr findet nun die Sitzung des Volkstages 
ſtatt. Zur Beratung ſtehen in erſter Linie die bekannien 
jozialdemolratiſchen Antrüäge. Wie dieſe Beratung ſich geſtalten 
wird, iſt noch nicht abzuſehen, man wird ader beute bereits 
ieſtſtellen können, wie weit der Krach im Danziger Regierungs⸗ 
lager gedieben ill 

   

  

ſei, als der fſozialdemokratiſche Chef⸗ 
redakteur Wurgatſch in ſeiner Wohnuna mit Revolver⸗ 

ſchliſſen überfallen wurde. 
Die Redaktion der „Danziger Volksſtimme“ hat ſowohl 

der Leitung der Danziger Kriminalpolizei als auch der 
Königsberger zuſtändigen Stelle bereits geſtern morgen 
von dem Verſteck der beiden oſtpreußiſchen Nazis Mitteiluug 
gemacht. Tietz iſt übrigens nicht Gutsbeſitzer, ſondern der 
von Königsberg geſuchte Oberregicrungsſekretär, der die 
Attentate organifiert haben ſoll. 

Nach Meldungen oſtpreußiſcher Blätter galt er als der 
Hauptanſtifter der Attentate, die nach den Reichstanswahlen 
von Nationalſozialiſten in Oſtpreußen verübt wurden. Er 
war Oberregierungsſekretär beim Wehrkreisverwaltungs⸗ 
amt Königsberg. 

Die Staatsanwaltſchaft hat deshalb einen Steckbrief 
gegen ihn erlaſſen. 

Dem Naßi v. Hagen ſchien der Boden in Langinhr ſchon zu 
heiß geworden zu ſein. Er wünſchte ein anderes Verſteck. Es 
war deshalb geplant, ihn nach Tiegenhof zu bringen und 
ihm dort einen neuen Unterſchlupf zu beſchaffen. Möglich, 
daß er bereits nach Tiegenhof gebracht worden iſt. 

Die Leitung der Danziger Kriminalpolizei erklärt, daß 
gegen Tietz und von Hagen bisher kein Haftbefehl vorliegt⸗ 
Es handele ſich um Ausländer, und um ein im Auslande 
begangenes Verbrechen. Ohne weiteres könne die Polizei 
die beiden Nazis nicht in Haft nehmen. Die Angelegenheit 
werde noch bearbeitet. 

Die Danziger Bevölkerung hat natürlich ein lebhaftes 
Intereſſe daran, daß dieſe beiden Sprengſtoffattentäter un⸗ 
ſchädlich gemacht werden. Es beſteht die Gefahr, daß die bei⸗ 
den Königsberger Nazis ihre bei der Probe auf die Nacht 
der langen Meſſer erworbenen Kenntniſſe und Fertigkeiten 
auch im Freiſtaat verwerten. Unſeres Wiſſens iſt die Polizei 
berechtigt, jedermann auch ohne Haftbefehl in Haft zu neh⸗ 
nien und darin zu behalten. Bei Streiks iſt von dieſer Be⸗ 
ſrimmung des Senats wiederholt Gebrauch gemacht worden. 
Man könunte dieſe Beſtimmung ſehr wohl gegen die beiden 
Nazis anwenden, bis der Haftbefehl aus Königsberg vorliegt. 

   

Mondfinſternis über Danzig 
Viele ſchanten zu 

Geſtern am ſpäten Abend konnte man am Firmament ein 
Naturſchauſpiel bewundern. Gegen 875 Uhr verfinſterte ſich 
der Mond. Der Schatten der Erde glitt über die Mond⸗ 
ſcheibe hin und bedeckte ſie bis zu 98 Prozent ihrer Ober⸗ 
kläche. Dieſem Schauſpiel, das etwa 3e Stunden dauerte, 
ſahen zahlreiche Spaziergänger, die ſich noch auf den Straßen 
beſanden, intereſſiert zu. ů 

Fuhrwerk und Auto ſtieen zuſammen. An der Straßen⸗ 
kreuzung Vorſtädtiſcher Graben—Poggenpfuhl—Melsergaſſe 
ereignete ſich geſtern gegen 12 Uhr ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen dem Perionenkraftwagen D2 3553 und einem Pierde⸗ 
fuhrwerk. Durch den Zuſammenſtoß wurde die Wagen⸗ 
deichſel zerbrochen. Das Pjerd erlitt Schnittverletzungen 
durch Glasſcherben am Halſe. Bei dem Perſonenkraftwagen 
wurde der Kotflügel verbogen und eine Glasſcheibe an der 
linken Eingangstür zerſchlagen. 

Im Stadttheater erfolgt heute abend die Erſtaufführung 
der Neuinſzenierung von Strauß' muſikaliſcher Komödie 
„Der Rofenkavalier“ in der bereits bekauntgegebenen 
Beſetzung. Morgen wird zum erſten Male das Luſtipiel 
„Geſchäft mit Amerika“ von Frank und Hirſchjeldt 
gegeben. Das liebenswürdige Werk bat jeinen Weg über 
die meiſten deutſchen Bühnen mit großem Erfolg genommen. 
Es ſteht bier unter der Obhut von Heinz Brede und bietet 
den beiden neuverpflichteten Damen des Schauſpielenſembles, 
Maria Bargbeer und Annemarie Wohlfahrt, Gelegenheit, 
lich in größeren Aufgaben dem Danziger Publikum vorzu⸗ 
ſtellen. Es wirken außerdem mit: Annemarie Dettſtein, 
Terdinand Neuert, Guſtav Nord, Hans Sendler. Als erſte 
Dperette dieſer Spielzeit geht am Sonntag zum erſten Male 
⸗Die Blume von Hawaii“ von Paul Abraham, unter 
der muſikaliſchen Leitung von Kapellmeiſter Gotth. E. Leſſing, 
m Szene. Die Regie und Tanzarrangements beſorgte Ober⸗ 
kvieileiter Abolf Walther. Das außerordentlich melodien⸗ 
reiche Werk, das überall mit aleich großem Erfolg viele 
Aufführungen erlebte, wird ſicher auch in Danzig ein dank⸗ 
bares Publikum finden. Der Sonnabend bringt die erſte 
Wiederholung von Schillers „Wilhelm Tebl“. 

Zirkus Konrado beginnt heute nachmittag wieder mit 
ſeinen Vorſiellnngen. Das Erſatzzelt iſt eingetro, en und 

bdas Spiel kann wieder beginnen. Das ausgezeichnete Pro⸗ 
gKramm, das der Zirkus Konrado bietet, verdient ſtarken Be⸗ 
Iuch, zumal auch die Eintrittspreiſe verhältnismäßig niedrig 
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Shulerigbeiten bel der volniſchen Kohlenſireche 
Berhandlungen mit einem engliſchen Konſortinm — 
Dan Enslänbern iſt bie Wrenzziebung — licher 

Die nach dem Scheitern der Anletheverbandlungen mit 
Verhardin mit einem eugliſchen Konſorttum aukgenommenen 
ſerbandtungen über Gewährung einer Anteihe zum Eifen⸗ 

bahnbau verlaufen nach einer Mitteilung von unterrichteter 
Seite günſtig. Allerdings haben die Engländer es abgelehnt, 
die Anwendung der Mittel für die Bahn Oberſchleſien- 
Edingen oder kür die Strecke Thorn—Sſtroleuke àuzulaſſen, 
da ihnen offenbar die Stabilität der Grenz⸗ 
zlebung in dieſen Gebieten nicht gegeben erſcheint und 
ſie daher Inveſtitionen an dieſer Stelle nicht vornehmen 
wollen. Die Zuxückhaltung bes engliſchen Kaplials mit einer 
folchen Gegxündung iſt außerordeütlich iniereſſant und wird 
auch von polniſcher Seite ſehr beachtet. Die Engländer wollen 
einen Teil der Anleihe in Sachwerten ausführen und haben 
fernerhin dle zu bauenden Lintien felbſt vorgeſchlagen. Es 
haudelt ſich um eine Elettriſtzlerung des Knotenpunktes 
Varſchau mit den anlaufenden Strecken, um Warſchau vom 
Lokomotivqualin zu belreien, ferntr um den Ban einer 
modernen Strecke Warichau—trakau über Miechow. An der 
Elektrifiaterung der Warſchauer Strecken iſt auch die Ueber⸗ 
landzentrale Pruſkow bei Warſchan ſehr intereffiert, die ſich 
in tnallſchen Händen befindet. 

Wenig Perſonenverkehr 

Die franzöſiſch⸗polniſche Eiſendahngeſellſchaſt nimmt ſelbit 
in einer Erklärung Stellung zu der Beendigung des Baues 
der Strecke Oberſchleſien—Gdingen. Sie teilt mit, daß ſie 
durch Sparmaßnahmen und Aufnahme von kurzfriſtigen 
Krediten werde Erſatz ſchaffen können für den ſehlenden Reſt 
der frauzöſiſchen Auleihe, ſo daß der Bahnbau keine Ver⸗ 
zögerung erſahre. Augenblicklich ſind 500 Arbeiter an der 
Bahn beſchäftigt. Im Januar 1933 joll der Verlror ein⸗ 
gleiſia von Kattowitz nach d daen aufgcnommen werden. 
Iutereſſant iſt, daß auſ der Bahn durchgchende Perſonenzſige 
nub Schnellzüge nicht verkehren werden, ſondern nur Lofale 
erſonenzüge und eine Reihe von Güterzügen. Auf der Strecke 
eus⸗Herby.—Krasnitz ſollen prei Perſonen⸗ und dreizehn Güter⸗ 

züge, auf der Strecke Krasnitz—Hohenſalza ein Perſonenzu 
und zehn Güterzügc, auf der Strede Hohenſalza —(Wingen 
ein Perlonenzug und zehn Güterzügc, auf der Strede 
Bromiberg—Gbingen zwei Perſonen. und ſieben Güter züge 
verkehren. Die Eiuſchränkung des Rerſonenverkrhrs dürſie 
aui einen Einipruch der polniſchen Staaisbahnen zurückzu⸗ 
be ſein. die allmählich die neue Streckc als Konturrenz 

nithen. 

Das Wohlſabrtsant in Langfvbr iſt In klein 
400 Perſonen werden täglich absefertiat — Die geplauien 

Erxweiternnasbanten 
Der Stadibürgerichaſt lient ein Antraa vor, jür den Um⸗ 

und Erweitcrungsbau der Zwelgitelle des Städtiichen Wohl⸗ 
jahrtsamtes in Lansfubr. Mirchauer Wea 6, 15 000 Gulden 
vereitzuſtellen. 

DSie gegenwärtigen Räumlichfeiten in der Aweighelle 
Langfubr. namentlich die Korridure und Barterßnme, ſind 
an, ſeit langerer Jeit unzureichend und werden bei der 
itändig zunehmenden Zahl der WSobtiabrtsunternützungs⸗ 
emnfänger namentlich im kommenden Winte 
Auüges. Zns, 3 Abfertiauna des Unblikn 
nügen. Zur Zeit werden in Langinör faglich durchichnittiic 
A0 Perſonen abgefertigt, an den Tagen. an deuen der Ser⸗ 
trauensarzt ſrine Syprechſunden abbalt. vetragt dir Jahl 
der abzujertigenden Perſonen eiwa 440—Luü Dieſe Zahl 
wird in den kommenden Sintermonaten noch erheblich ſteigen. 
Schun jest ſind des Sfteren Klagen über die unzureichenden 
Aäume Ess Sie ſich baraus ergebenden Unsuträglichreiten 
laut gewerden. j 

Die Ksrribore. die zusleich als Sartersbume für das 
Publitum bienen⸗ reichen in feiner Seiſt mehr aus und 
Und ſtändia vom warienden Publifum überfülll. Das 
Publikum iſt zum grösten Teil gezwungen, ich auf der 
engen zum 1. Stoärert und zum Boben fnhrerden Srepne 
anfzubalten. Dieſen Uebelnänden muß unbebinat abacßol⸗ 
ken merden. Das kans gacicheben Burch Anftectuns nnd Aus-⸗ 
bau des Gebänbes. Dadurch werden gerpnnen: im Erdae⸗ 
ſchoß und im 1. Siock ie ein größerer Sarterenm und in 
dem neu auigeitogten Geſchßß: neben einem arößrren 
Barteraum brel Büroränme und ein Zimmer für den 

  

    

    

   

  

   

ü Inlandspreis erdähen würde. Von weiteren Artikeln, die pun   Leitrr der Zweignelle. 

Deragiger Schiffsliſte 
Im Dansiger Hafen werden erwariet: 
Schmes, D. Blrnba, II. 2., 12 Upbr miuags, eh Hebre, 

Ieer. Marr Schweb. A agnar“, 14 ä. ah Gefle. ierr, Pam 
Schwed. D. Crilsberg“, 1. bU. E HEz, ab LendstEEA. Legr, 

im. Dän. D. Inliine“, 14. A. 2 Uhr, ab Kpvenbagcn. 
sr, San Diſch. D. Sera AurHmann-, 14 9., 2 Uhr, ob 

Setnn. Pam. Sett. F. ars“, 1f. 3., 18 IiEr. a5 Siririn, 
ringe, Behnfe & ue K Sirs D. „Hinris, 14 g. San- 

2.„ Säter. Bebnte Sits. Diich. N.⸗S. Lniße Berg⸗ 
WAA 18. 8. Fällig, Koks. Beßnfe & Sica. Myrm. E. 
Smäiteil. B. O. fätita, Kirlenäs. Erä, Bebatr & Sics. 
Dtiſch. D. Dolaw, cn. 1ö. L. idllia, Icer. Behnte & Sies. 

— Dretilen, 14. A. abrnbe, ab Xrrenbagcn. Lecr, 
Artns, Schmed. S. Srebe 14 A., margens, ab Manbers, 
Lrer, Arins, Den E Aun Bilenses 1. à eh Serd- 
borg, lerr, Ais -E. Delens und San- ür Befracht 
Sei, Mes -Setts und T. „Kins für Bebnfe & Sdes 
WsS. Hriltäne Jeufen, und Katbe Eunn iüs & 
windt: D. Schemrif für Arins: D. Bimte- fer Denz. Sahmentere Keh „Siiuin fär Keinan E.-r 
für ermm & Gie. Ärrm. . St. 11 K. ren Ddenſe, Ber⸗ 
genstr. Srit D. „Aiperiih“, 1I. A. arende, Kiel-Veikrnan 
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2 Wea. Nrentt: 8 . 85 Hii IN Aa 

170 nach Iroderiljiund mit Getreide ſür Beiracht.⸗-Wei, Danzig: 
Lai Hür 

en, mii 
E Ü⁰    

   

Aoblen für Behnke 8. s. Fretbezirk voln. . Chkorzom- 0 
nach Antwerpen mit Gül und SDols für Vam. Nujſenhof, dän is. 
Rartin (Joldichznidt“ (1 Aach Aovenhagen eK. Eir, Ais, 

3%% n het * 
Becken. Löcse 

Weichſelmünder Hecken: citi. S..Horgbiid 
mit Kobien für Berceürke., Seichſelmünder 

Am 13. Ser'erber: ? 5 Aghlin ſür . W5 nbüder Meaen; 52 165 J org mit Kohlen für. „ ichfelmünder Kegen: pan, Z. 1 
73 52 Ariue, ichtel ründer Urcten: 

chl. S.alen E b38 mit Whßien füär Pam. Zreibaſen. 

Fiſcher erlitten zroßen Schaden 
Während des letzten Sturmes 

baben die Fiſcher in Hela und Heiſterneit aroßen Schaden 

erlitten, da ihnen 150 Aalſpezialnetze vom Sturm fertge⸗ 
riſſen mworden ſind, woburch ſie einen Schaden von mehr als 
12 000 Zlotn erleiden. ů 

Hühnerd'ebſtahl am Kaiferhafen 
Alter Invalide ſchwer geſchövigt 

Mittwoch nacht wurde dem, Invaliden Woclk, der am 
Kallerhafen in der Nähe der Chemiſchen Fabrit wohnt, aus 

dem Stall zehn junge Legehühner und vier Enten gehohlen. 
Der Diebſtahl wird inſoſern beſonders lehwer empfunden, 
weil der alte Mann Invalide iſt, und mit Hilie ſeines kleinen 

Beſitzes boffte, ſein Veben zu friſten. Die Dieve haben ihm 
das LSeßzie forigenommen. 

  

    

Der Senat braucht Geld. Der Senat beautragt bei der 
Stadtbürgerſchaft, daß zur TDeckung eines Teiles der Koſten 

für die Herſtellnna des Schmutzwaſſerkanals in der V 
Iynfer Straße von der lleberführuna der Eiſenbahn⸗ 
linie Danzig—Altemüble bis zum Grundſtüct VPelonker 

Straße 10 die Ankiegerkoſten nach Maßgabe des Orisſtatuts 
vom it. Februar 1001 zu anteiligen Beiträgen in Höhe von 
14.75 Gulden je lauſenden Meter Anlicgerlänce hberange⸗ 
zogen werden. Der Anliegerbeitraa wird fällia veim An⸗ 

ichtuß der Grundsücke an die Kanal ſotion numgsſchwa⸗ 
chen Auliegern mik beretts bebanten Grundſtücken ſoll auf 
begründeten Antrag weiteitgebend Stundung gegen den 

üblichen Binslatz gcwäbrt werden. 

  

    

MNachts am Weichſelmünder Becken 
Muß der eine Wut gehabt heben 

uder Mittwoch nacht gegen 12 Ubr hörie ein Pe⸗ 
amien am Vatebecten in Weichſelmünde aus der Kanhne 

Wolff laute Schreie und ſah dann, wie der polniſche Arbeiter 

Leo Arndt auf einen anderen Arbeiter einſchlug. Als der 
Venmie den Sireit ſchlichten wellte, wurde er von Arndt an⸗ 
Waſe lenz worauf der Gummilnüppel in Tätigkeit trat. Mit 
Hülfe eines weiteren Beamten verſuchte man pann Arndt 
feſtzunehmen, doch gelang es ihm, auszurücken und in den 

1-17 Meter tieſen unqusgebaggerten Teil des Hafenbeckens 
zu ſpringen. b 

Ehva 25 Meter vom Ujer entfernt machte Arndt Halt und 

beſchimpfte die Beamten. Nach einer halben Stunde war es 
dem Arndt im Wafler doch zu falt geworden und er kam an 

Land. Seiner Feſtnahme ſetzte er erneut Widerſtanp ent⸗ 
gegen, wurde aber ſchließlich poch in vie Arreſtzelle gebracht, 

wo man ihm Hand⸗ und Fußſelſeln anlegte, da die Gefahr 

beſtand, daß er die Zelle vemollerte. Später wurden ihm die 

Feſleln wieder abgenommen. Gegen 6 Uhr, heute morgen, zog 

ſich Arndt in der Arreſtzelle nackend aus und zertrümmerte 
den in der Zelle ſtehenden Sſen. Das dürfte ein böſes gericht⸗ 
liches Nachſpiel geben. 

  

Danziger in Gbdingen wezen Betruges verbaftet. Der 
Veiter der Gdinger Zweigſtelle der Firma „Weſtſalla“, Flo⸗ 
rian K., der in Zoppot ſeinen Wohnſitz hat, iſt wegen Be⸗ 
trugs und Unterſchlagung von 5000 Zloty ſowte Urkunden⸗ 
fälſchung zum Schaden der genannten Firma in Gdingen 
verhaftet worden. K. iſt Danziger, Staatsangehöriger. Er 
wurde den Gerichtsbehörden zur Verfügung geſtellt. 

Der Strompreis in Oliva. Nach dem zwiſchen Olipa und 
Danzig geſchloſſenen Eingemeindungsvertrag ſollte für eine 
Reihe von Jahren in Oliva der billigere Stromprets der Ueber⸗ 

landzentrale beibehalten werden. Die Uebergangszeit iſt nun⸗ 
mehr abgelaufen, mithin wäre jetzt der Danziger Strom⸗ 
preis zu zahlen. Der Stadtbürgerſchaſt liegt jedoch ein 
Antrag vor, den Senat zu erſuchen, die geplante Erhöhung 
des Strompreiſes in Ollva der ſchweren wirtſchahllichen 
Berhältniſſe balber zunächſt für die Dauer eines Jabres 
auszuſetzen. 

irkschaft- Handel-Schiffahit 

Preisabbaupläne ber polniſten Regierung 
Die in dieſen Tacen erſolgte Erxnennung des neuen Unter⸗ 

ſtantsiettetärs beim Präaſipium des Miniſterrats Lechnicki 
wird mit umjaſlenden Sreisabbauplänen in Zuſammenbang 

gebrachl, mit deren Lurchfühbrung die polniſche Negierung ihn 
betraut haben ſoll. Es handelt ſich um eine mehr oder weniger 

weirgehende 

  

Ermãßigung der Karicilprriic, 

dir ſcit 1922 im GEegenfat zu der Prei⸗ 
fartellfreien Waren fet 
jahren baben. Verc 
   

        

  

    

  

n hHer Kilegramm im 
ü5 von der Aenierung dem 

Vernehmen nack ein Abbau der Eiſenpreiſe um eiwa 15 Kro⸗ 

zent in Ausſicht nrnommen, wobei als Prucmitiel 3cacn das 
Eifeninndifal Zolleririchiterungen, Tariflvergünhiaunnen und 
jontige Keniermngsmahna' men nötigenjalls zur Anwendung 
gelangen ſollen. 5 u ů 

Auch für bie Inlannepreiſe der Kohle fordert die Asgie⸗ 
rung eine Herabſekung. ohne den Hinwris der Kohleninduftrie 
aulf ihrr Exbotiperlnfir gelien zu lanen, da dir emilichen 
Stellen der Anſict find, Saß auch der verluſtbringende Erport 

die Rentobilitüt des Geiamtabiatzes fſelbß bei ermäßigtem 

  

der Preisabbauaktion erjaßt werden wurden, werden Zement. 
Eüel Sirr, Iuieerzeugniſfſe, elekir. Giäbbirnen. Senßter⸗ 
Alas, Eii- und Stablröbren, einige lanwiriſchafuicht Ge⸗ 
Täte, jcruer Sulz- uun½ Schhceicifaure genannt. 

Die Akiion, dic cint 

Anraßfung des Frrisnivenns an dic ariuntenc Knufirait 
der Bepefermmg 

berbeifübren foll. wärde fim dem Vemebmen nam auch aui 
gatwiſſe ‚Eeitrre jur den Kanenlonium befrimmie Arrilei er⸗ 

    

  

ſtrcüicn. Auch bic nun ilichten Konspolverwalmngen jonen durch 

den urnenanaten Firamzminiſter Rreij. Mi zu einem 
Abben ibrer Preiſe vetanlasi werben. — Im Juiammenhang 
milt dieſen wird dem ntuen Unterhaaisiefrrtär 
Dertknicli allgemein cine kartenieinbliche Tendenz ingeichrieden. 
die in dem in Vertzerrimung benindlichen Kariellgejetf zum 
Ausdrud lenmen werte. 

Mener Airfürieb an der Derliner Börſe 
Pie Berliner Börie ſcheint am Mittroch einen neuen 

Anitrieb erbalfen in haben. Zum mindeſten füind die Ver⸗ 

ſchlechterungen, hir man im Axjanse der Woche crmariktie, 
am Mütmech nicht einsetreten 

Die Bemscsnna Eut ik der demichen Binnengolitik nicht 
das gerinshe zu inn. Ausſchlaaacbctnd waren Dafür dic 

erbaltniße aui den Kohheffrarflen 

Hier ‚nd nach Rer Ictren S —— 2,Len norbeancrrifaniichen 
Sarerclg. Sir Er ginige Eanden 

ri- ů Srück⸗ 
Eangt eingetrrfen. Ae Penhaner Mlerkt ergaben ßch be⸗ 
——— AEDnere — füür n beit einisen 

Mesaftbanße, UAun ſchenn SEt 

erlabrru Surnär. Serübrdi en AEideirrs? 
AuhnriüchsEralit eui zen Mohnsffmärfirn is Raxf, 

Daurtn Es tras an Wir⸗ 

      iüe rs rere ar Baper 

  

ſoll. Für den Fall, daß im Perbandlungswege die Grün⸗ 
dung der geplanten Organiſation nicht O bes Weſchrs uper 
iſt die Regierung pb oſſen, auf Grund des Geſebes über 
die Reglung der Naphihawirtſchaft vom 18. März d. J. einr 
Iwangsorganiſaͤtion des Naphthaexports zu dekretieren, 

Neus Schiffahrislinie der „Zegluga Polſta“. Auf Grund 
der Polen im Handelsvertrag mit Kumänien eingeräumten 
Berechtigung blant die ſtaatliche Schiffahrtsgeſellſchaft 
2Zegluga Polſta“ die Einrichtung einer Schiffahrtslinie Con⸗ 
ſtanza—Haifa—Jaffa, die ſpäterhin bis nach Alexandrien 
verlängert werden foll. 

An den Düörſen wurden notiert: 
frür Peviſen: 

In Dansig am 14. September. Telesr. Auszahlungen: 
Nennorf 1 Dyllar 5.1300 (p. 15%½], Warſchau 100 Zlotn 57.60 
(57.7½), Amſterdam 100 Gulden 206,40 (206.91), Scheck London 
1791 (17.05). Banknoten: 100 Zlotn 57,82 (57.7J). — 

Der Kurs der Reichsmark. der täglich von der Bank von 
Dausig für kleinere Beträge bie zu 100 Reichs mark, die aus 
dem Neiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt beute 
121.0 Geld und 122.14 Brief. 

Warichauer Devijen vom 1. September. Belgien 123.75 
124.05 — 123.44, Danzig 173.50 — 173.)3 — 17.07, Bolland 
351 60 — 356.50 — 357.70, London 31.06-07 — 4l.22 — 30.02. 
Neuyorf 892 — 8.94 — 8.900. Neuyork Kabel 8.925 .945 — 
8905, Schweiz 172.30 — 172.73 — 171,87, Otalien 45.78 — 
45.00 — 45.96. Im Freiverkehr Berlin 212.00. Tendenß feiter. 

Warſchaner Eifekten vom 14. Septenber. Bank Polſti 
S81—8350, Lilvop 13—13.50, Oſtrowieeki (Serie B) 27—21.80, 
Starachowice 8.75, Tendenz feſter. Jproz. Bauprämien⸗ 
anleihe 35.75—36.50, 4pros. Inveſtierungsauleihe 96—97 
(Serien) 105.50. Pproz. Konverſionsauleihe 30, 6proz. Dol⸗ 
Iaranleibe 51.25, Iproz. Dullaranleihe 48—18.10, Jproz. Sta⸗ 
bilifierungsanleibe 500—51.50—51.75, 10proz. Eiſenbahn⸗ 
anleihe 100, Tendenz feſter. 

Poſener Effekten vom 14. Seytember. Konverſionsanleibe 
à 825. Sproz. Poſener Stadtobligationen von 1926 92, 

SWros. Dollarbrieſe 58.75, Dollaramortiſationshriefe de, 
Polener lonvextierte Landſchaftspfanbbrieie 29, Vollarprö⸗ 
mienanleihe 48, Roggenbriele 19.75, Borrz. Bauprämien⸗ 
anleihe 37, Tendens lebhaft. 

Aen Den Prundulkten-Dörſen 
In Danzis am 12. September. Weisen. 128 Pjund. 16.00 

bis 16,50: Kiggen, Export 10.25: Roggen, Konjum 10,40⸗ 
Gerſte, feine 1150-12⸗0;: Gerſte, mittel 10,50—11.25; Gerſte, 
gering 1025—10,50; Sojer 5,00.-9,25. Erbien, arüne 17—22 
Viktokiaerbſen 13,0—15,25; Ryoggenkleie 6,50: Weisenkleie 
7.5, Schale 7.75, Blaumohn 40—46, Senf 28-26: Wicken 
110—11.28: Peluſchken 11.50—1250. 

In Berlin am 14. Sepiember. Weizen 206.—08, Ryucgen 
150—162, Braugerne 174—18i. Futter⸗ und Indnitricgerſt⸗ 
167—173. Haſer 194—141, Weizenmehl 25—80. Roggenmehl 
21. „a. Weisenkleie 10—10.40. Roggenkleie 350—8.00 
Reichsmark ab märk. Stationen. 
rangsseſetstte: Seisen Sert 
4200, Des. 2155—221— 
Roggen Seyt. 174 170), 
1·5—17550 (1⸗Bl. März — bis 178 (1 
145 G. (—. Des. — bis 145 (145), März 149 —) 

Aeſener Prohukten vam 11. Seyteber, Rogaen (Trans⸗ 
aktinnspreiſe) 0 y. 1680. 20 Tp. 16.20, Michtpreiſel 15.80 
bis 16.10. Teudenz rußig. Seisen 2550—25.50, rubig, Gerſte 

161—65 Kiloh 16——18.50. Gerſte (üs Kilos) 16—17.50, rußig, 
Brangertte 13-50, ruhid. Hafer 1250—13. ruhig, Roagen⸗ 
btehl 25—2U. nbig. Weizenmehl 4042, ruhig, Moggenkleie 
S75—-9, Seisenfleie 5-=10. grobe 10—11, MRaps 31-—35, 
Nüäbſen 33—34. Senfkraut 33-33. Bikioriserbien 2-21, 
Jolgererbſen 31—38, Blauer Mohn 6250—70. Weißer Klee 
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Die Ermordung der Laubdarbeiter 
31 Nazis ſind angeklagt 

Vor dem Kieler Sondergericht begann der für eine Woche 
Verhandlungsdauer berechnete große Landfriedensdruchprozeß 
Lais“ die Nationalſozialiſten, die am ſogenannter „Deutſchen 

“ am 106. Juli das Cewerkſchaftshaus in Gdernförde 
Ppurben und völlig demolierten. Bei dieſer gemeinen Tat 

ürden 
die beiden ſozialdemokratiſchen Landarbeiter Bues und 
Junge von den vertierten SA.- und SS.⸗Horden erſtochen. 

Außerdem wurden eine Anzahl Genoſſen ſchwerer und leichter 
verletzt. Die jetzt vor das Sondergericht geſtellten 31 National⸗ 
ſozialiſten, von denen ſich zwei durch die Flucht noch der 
Straſe enizogen haben, ſtellen nur einen Bruchteil der Schul⸗ 
digen an dieſem Blutſonntag dar. Ob ſich die Mörder der 
beiden fozialdemokratiſchen Landarbeiter unter den Angeklag⸗ 
ten befinden, weiß man nicht. Anklage wegen Mordes oder 
Totſchlag iſt gegen keinen der Angeklagten erhoben worden. 
Die Anklage lautet vielmehr nur auf ſchweren Landfriedens⸗ 
bruch, verbotenes Waffentragen und Beteiligung an einer 
baß Rarts bei der Menſchen den Tod gefunden haben. Zwei 
der Nationalſoztaliſten ſind außerdem wegen Rädelsführer⸗ 
ſchaft angeklagt. ů 

Zuſammen mit den 31 Nationalſozialiſten ſitzen 

vier junge Angehörige ver Eiſernen Front auf der An⸗ 
Hagebank. 

Unter ihnen iſt der Neffe des erſtochenen Landarbeiters Bues. 
Die vier Lengg Genoſten haben nach dem Sturm auf das 
Eckernför 
Natipnalſozialiſten auf Laſtautos hin und her gehetzt worden 
nd, in maßloſer und berechtigter Erbitterung gegen einige 
ationalſozialiſten zur Wehr geſetzt. Die Anklage wirft ihnen 
MüA Körperverletzung; vor. Vorliegen kann bei 
ihnen aber nur eine Ueberſchreitüng der Notwehr. 

  

Der Ueberjall auf den Reichsbannerfüͤhre/ 
Die Tãäter zu Gefüngnisſtrafen verurteilt 

MWam Schöffengericht Berlin⸗Mitte wurden am Mittwoch 
die drei SA.⸗Männer, die äm Morgen des 12. Juli in 
Verlin K. den Reichsbannerführer⸗Max Wölfel überfallen und 
Sd-Mam en haben, zu Cefangriutl verurteilt. Der 
SA.⸗Mann Kring bekam wegen unbefugten Waffenbeſitzes und 
jemeinſchaftlicher, gefährlicher Körperverletzung ein Jahr neun 
onate Gefängnis, der Angeklagte Laehn wegen gemeinſchaft⸗ 

licher gefährlicher Körperverletzüng und verſuchter Nötigung 
ein Jahr drei Monate Gefängnis und der 19jährige Angeklagte 
Beſtmann wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher Körperver⸗ 
weil 5 ein Jahr Gefängnis. Maftteein bleibt aufrechterhalten, 
weil dei der Höhe ver verhängten Straſen Fluchtverdacht be⸗ 
ſteht. In der Urtellsbegründung wurden die ſeigen Lügen 
und Ausflüchte der SA.⸗Männer efiner eingehenben Kritil 
unterzogen. Es ſet keine Rede davon, daß ſich die Razis in 
Notwehr befunden hätten. Die verſuchte Nötigung ſei in der 
Aufforderung zur Abnahme und Hergabe des Drei⸗Pfeile⸗ 
Zeichens zu erbliclen. 

Nazi-Kramwaſie in Jrantgfurt 
Polizei zieht die Piſtolen 

Stürmiſche Straßenkundgebungen einiger tauſend Natio⸗ 

  

  

nalſozialiſten gen lang die Fra der Nacht zum Donnerstag 
mehrere Stunden lang die Frankfurter Innenſtadt. Um ihre 
vier Reichstagsabgeorbneten — völlig unbekannte und unbe⸗ 

deutende Leute — bei ihrer Rückkehr aus Berlin zu be⸗ 
grüßen, hatten ſich auf Befehl der Naziparteileitung mehrere 
tauſend Nationalſozialiſten in Braunhemden und Zivil auf 
dem Hauptbahnhof und dem Bahnhofsvorplatz eingeſunden. 
Sie ſtimmten bei der Ankunft des Berliner D⸗Juges ein 
wildes Heil⸗Gebrüll an. Die lärmenden Kundgebungen 
ſetzten ſich etwa noch eine Stunde lang auf der Kaiferſtraße, 
an der Hauptwache und auf der Zeil fort. Die Reichsbahn⸗ 
polizei auf dem Bahnhof verhielt ſich völlig vaſſiv, während 
die Schupp an vielen Stellen mit dem Gummiknüppel gegen 
die Demonſtranten vorging. Ein Führer und zehn Mann 
der Schupo mußten am Roßmarkt die Piſtolen ziehen, um ſich 
Geltung zu verſchaffen. Mebrere Poliscibeamte wurden tät⸗ 
lich angegriffen. Einem Beamten wurde der Tſchako vom 
Kopf geſchlagen. — — 

An mehreren Stellen nahm die Polizei Verhaftungen vor, 
jedoch genügte dieſe Maßnahme keineswegs, um die Kund⸗ 
jebungen, die gegen das Demonſtrationsverbot und die 

Volizeivorſchriſten verſtießsen, zu unterbinden. 

  

Nüͤchtliche Bootskataſtrophe im Swinemünder Hafen 
Drei junge Menſchen ertrunken 

Swinemünde, 16. Im Swinemünder m liegt 
zur Zeit die Segeljacht „Salamander“, die dem akademiſchen Ver⸗ 
ein Hütte gehört. An Vord der Jacht befanden ſich fünf junge 

Studenten des genannten Vereins. Die Segler hatten am Abend 
des Dienstog zwei Mädchen an Bord eingeladen. Gegen 3 Uhr 
morgens wollte der Führer der Jocht. der Student Walter Wilde 
aus Berlin. die beiden Mädchen in einem Beiboßt M) rem 

Wohnort Oſternothafen überſetzen. Dabei iſt das kleine, ᷣt in 

das Kielwaſſer einer von den einfahrenden engliſchen Dampfern 

roten und gekentert. Alle drei Injaffen ſind feitdem verſchlwunden. 

Lu deßeht kin dweifel mehr, daß alle drei en 2p en haben. 

Der ertrunkene Student iſt der 24 Jahre alte Sohn des ſenors 

Ernſt Wolf Wilde aus Magdeburg. Bis zur Stunde ilt noch 

keine Leiche geborgen. 

„Graf Zeppelin“ bereits in Sicht 
An der brafilianiſchen Rüſte 

Hamburg, 15. Sept. Wie die — Amerika-Linie Hamburg 

mitteilt, befand ſich das Suftichiff Staf Jeppelin“ heute früßz um 
2. E 3,20 Srab Nord und 2845 Grad 

buse Mnnben bns Lach Earzem Auferihelt mach Kis Le Jautirs 

      

ile ohne Reoterung. In Ebile iit Oberſt Merino, der 
ſocen erit eine proviſoriſche Regierung mit Hilie eines 

Militärputſches gebildet hatte, ſchun wꝛeder gefrürzt worden. 

Chile iſt im Augenblick vahne Schiſtahrnspreil. 

Eini im hollänpiſchen Schiſffohrtaß In 
Sitzun⸗ upon Vertretern der größten holländiſchen Schifj⸗ 

gelellſchaften und der Streikleitung der Seelettie Maer 2 

die Heilegung des Streils ein Einvernehmen erzielt. Die 

getroffene Vereinbarung ſteht vor, daß bei ſechs großen Ge⸗ 

jellichaften die huse 3 Bezüse und ſonſtigen Arbeita⸗ 

bedingungen bis zum J1. 3. 1533 aufrechterhalten bleiben. 

Utraini vurnaliſten in Polen verurteilt. In Lemberg 

hatten nich ver Gericht ſechs ulrainiſche Journallſten zu ver⸗ 

antworten, weil ſie an einem Kongreß der utrainiichen Katio⸗ 

nakorganiſation in Wien teilgenommen hatten, auf dem auch 

gegen Polen gerichtete Beſchlüſſe gefaßt wurden. Während 
einer der Journaliſten ſreigeſprochen wurde, erhielten fünf — 

Velenſti, Baidunck, Baſſian, Bobv, Lenkowſüki — je. vier Jahre 

Gefängnis. Ferner wurden ihnen die Hürgerlichen Ehren⸗ 

rechie Gberkunni. 

  

    

ſer Gewerkſchaftshaus und nachdem ſie lauge durch. 

  

    
Danziger Bergungsdampfer in Pillan 

Zwei „Weichſel“⸗Schlepper arbeiten an der „Abele“ 
Schoner „Wietze“ von Neukuhrer Fiſchern gerettet 

Der Hamburger Motorſchoner „Adele“ iſt, wie wir be⸗ 
reits gemeldet baben, bei Lenkitten in der Nähe von Pillau 
geſtrandet. Ueber die Bergungsarbeiten wurde nun auf 
Grund einer Ausſchreibung entſchieden, Nach ſchärfſter Kon⸗ 
kurrens zwiſchen der „Weichſel“⸗-A.⸗G., der Königsberger 
Firma Wiſchke & Reimer und der Danziger Bugſier⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat die „Weichſel“⸗A.⸗G. das Rennen gemacht. Ibr 
ſind die Bergungsarbeiten übertragen worden. ie 
„Weichſel“ hat daranf (bren großen Schlepper „Weichſel“, 
der bereits ſeit Montag in Pillau liegt, zur Stranbungs⸗ 
ſtelle auslauſen laſſen. Ebenfalls zur Unfallſtelle gedampft 
iſt der „Weichſel“⸗Schlepper „Herta“, der heute morgen in 
Pillau eingetroffen iſt. Mit den Bergungsarbeiten wurde 
bereits heute vormittag begonnen. 

Schoner „Wietze“ im Neuluhrer Hafen. 
Seit Tagen herrſchte über das Schickſal des Schoners 

„Wietze“, der mit Getreide 10 41 Königsberg Sus Schiff 
war, in den Oſtſeeſtädten größte Ungewißheit. Das Schiff 
hatte einen vorbeifahrenden Dampfer, etwa 20 Seemeilen 
Oſt / Nordoſt von Rixhöft entfernt, treibend, um die Entſen⸗ 
dung von S0S8⸗Rufen gebeten. Obwohl einige Sagvfehe⸗ 
zur Hilfeleiſtung hinausfuhren, konnte von der „Wietze“ 
nichts mehr geſehen werden. 

Geſtern morgen wurde nun vom Neukuhrer Haſen aus 
etwa zwei Stunden vom Land entfernt ein Schoner geſichtet, 

der offeubar ſchwere Schlagſeite hatte 

und ſich in Seenot bejand. Mehrere Fiſcher fuhr ſofort hin⸗ 
aus, um dem treibenden Schoner Hilfe er bringen. Es 
gelang ihnen auch, den Schoner in den Hafen zu ſchleppen. 

Es Handelt ſich um den ſeit dret Tagen gefuchten Schoner 

„Wietze“. Die Getreideladung ſcheint ſaß,. rüterEür ee zu 
. Allerdings hat das Schiff 20 Zoll Waſſer im Raum. 

'eichſel“-Schlesver „Erna“, der einige Tage in Memel 
h· ute von Memel aus die Reiſe nach Neukuhren 

angetreten. Der Schlepper „Erna“ wäre in der Lage, auf 
Grund ſeiner ſtäarken Motor⸗ und Zirkulationspumpanlagen 
die „öWietze“ wieder intakt zu bringen. Allerdings iſt darüber 
noch nicht entſchteden. 

Der lettiſche Dampfer „Roje!, der nach Gdingen wollte, 
um Kohlen zu bolen, und dei Memel ſtrandete, wird von der 
am Ort anſäſſigen Firma Benno Bieber geborgen werden. 

An der Aubſchreibung hatten ſich auch die Danziger Bugſier⸗ 
A.⸗G. und die „Weichſel“⸗A.⸗G. beteiligt. Die „Weichſel“ 
hatte das nächſtbeſte Gehot abgegeben. 

  

   

  

Il wenig Waſſer unter dem Kiel 
Das Feſtkommen der „Olovsbora“ vor dem Seeamt 

Am Dienstag, dem 6. September, kam vor Bröſen c der 
Leuchtglockentonne der finniſche Dampfer „Olovsborg⸗ 

feſt. Die „Olovsborg“ wollte mit 9000 Tonnen Koblen nach 
Genua in Ftalien. Die Strandung hatie das übliche Nach⸗ 

ſpiel vor dem Seeamt, das unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
gerichtsrats Dr. Richter tagte. Durch die Seeamtsver⸗ 

handlung wurde unſere ſchon am Tage nach der Strandung 

um Ausdruck gebrachte Anſicht, daß das Schiſf zu wenig 
Waſſer unter dem Kiel hatte, in vollem Umfange beſtätigt. 

Die „Olovsborg“ hatte die Danziger Hafeneinfahrt mit 

Hilſe von zwei Schleppern verlaſſen. An Bord bofand ſich 

ein Lotſe. An der Weſtmole wurde der bintexe Schlepper 
losgeworfen. Bei den ſchwarzen Tonnen, als langſam nach 
Steuerbord gedreht wurde, warf auch der große Schlepper 

„Krantor“ los. Man war inzwiſchen am Knick angekommen 

und mußte das Ruder hart nach Steuerbord legen. Die 
Steuerborddrehung hörte dann plötzlich auf, und das Schiff 
begann ſogar nach Backbord auszzuſchlagen. Obwohl dann 

das Kommando „Woll vorwärts!“ gegeben wurde, kam das 

29 Fuß tief geheude Schiff außerbalb der inneren Leuchttonne 

feit. Es iſt auch anzunehmen, daß das Backbordheck an der 

Weſtkante der Fahrrinne Grund bekommen bat. 
Das Schiſſ iſt dann, nachdem 500 Tonnen Kohlen abge⸗ 

leichtert wurden, freigekommen. Nach Unterſuchung durch 

einen Taucher und Ausſtellung eines Seetüchtigkeitsatteſtes 

hat die „ODlovsborg“ ihre Reiſe nach Italien jortgeſetzt. 

Der Staatskommiſfar beim Seceamt, Korveltenkapitän 

a. D. Dröſcher, konnte keine vertretbare Schuld der 
Schiffsleitung feſtſtellen. Auch er meinte, daß das Schiſt zu 

wenig Wafier unter ſeinem Kiel hatte. Er. empfahl, daß 
Schifie mit zu großem Tiefgang den vorderen. Schlepper erſt 

entlaſſen, nachdem ſie in die Linie der Bröſener Leitfeuer 

eingebrehr ſind. 
Das Seceamt fällte ſolgenden Spruch: 

„Es bat nicht einwandfrei ſeſtgeſtellt werden können, ob 
ein zu ſpätes Drehen aus den Weſterplatter Richtfeuern in 

die Bröfener Richtfeuer als Urſache angenommen werden 

kann oder ob andere Urſachen, wie eine Untiefe in der Fahr⸗ 
rinne, die Wirkung des Ruders beeinträchtigt haben. Es 

wäre zweckmäßig geweſen, den Schlepper erit nach der Aus⸗ 

führung des Wendemansvers abzuwerfen und rechtzeitig den 

Steuerbordanker fallen zu laſſen. Die nach dem Auſgrund⸗ 
kommen getroffenen Maßnahmen waren ſachgemäß. Der 

Schiffsleitung iſt bei dem Peſtkommen eine Schuld nicht bei⸗ 
zumeßten.“ 

  

  

Arbeiter⸗Wohltütigheits⸗Beranſtaltung in Zoppot 
Die „Rote Rotte“ tritt aut 

Am Sonnabend, dem 17. September, 20 Uhr, veranſtaltet 

der Orisverein Ei der Sozialbemokratiſchen Partei einen 

Bunten Abend mit Vorfüihrungen der „Roten Rotte“, Muſil 

und Tanz im Viktoriagarten. Der Sie win , des Abends ſoll 

der Arbeiterwohlfahrt zufließen. Sie will den Ertrag durch 
eine Verloſung von geſpendeten Gegenſtänden möglichſt er⸗ 

böhen. Angeſichts der guten Vorführungen der „Roten Rotte“ 
ſollten alle Mitglieder und Kscenn der Partei dielen Abend 
beſuchen, zumal bas Eintritisgeld (60 Pf., für Exwerbsloſe 

30 Pi.) ganz niedrig iſt. Auch der aute Zweck ſollie zu zabl⸗ 
reichem Beſuch veranlaſſen. 

  

Handzeichnungz⸗Ausſtellungg im Stodtmuſeum. Das S. 

muſeum. Fleiſchergaſſe, Gů Msf joeben in den oberen Naumen 
5 Vüs eine ſorgfältig vorbereitete Büsſtellung deutſcher 5e ichnungrn, 

umfelfend die Zeil, vom ſpöten Mitteleiler . E 
um 1800. Die Zeichnungen entſtammen dem Vermächtnis Dan · 

ziger Kaufmanns Jakob Kabrun, das den Grundſtock der Samm-⸗ 

kungen unferrs Muſeums bildet. Faſt ſämtliche Blötter werden 

zumerſtenmal dem Publitum gezeigt. Es befinden ſich unter 

ihnen Schöpfungen von großen Rünſtlern wie Holbein. Därer, 
Schäuffelein. Barodmeiſter des 17. Jahrhunderts, darunier Dan⸗ 

ziger und Königsberger Maler, prachtvolle Werke aus der Rokobo · 

zeit. darunter Entwürfe zu Aitären, Veckengemälden und Siebel⸗ 

ldern (z. B. von Schlüter) Die Schau bietel mit ihren 120 Blät⸗ 

tern verſchiedenſter Technik. wie Rötel, Kreide. Sepia und Aauarell 

  

    ein künſtleriſch überaus abwechſlungsreiches Bild und iſt auch 

Uulturgeſchichtlich von hohem Miereſfe⸗ ————— 

An die Oreganiſationen! 
Da infolge der Vichtgenehmigung die für Sonntag, den 

18. September, vorgeſehene Demonſtration nicht ſtattfinden 
lann, bitten wir die dafür getroffenen Vorbereitungen für vrn 

noch nicht feſtſtehenden ſpäteren Termin zurüclzuſtellen. 

Das Partelbuürv. 

Einbrecher auf dem Dache angeſchoſſen 
Nächtliche Tragödie auf Strohdeich 

Die Familie Bramſtädt, Strobdeich, hörte heute nacht 
um 0.15 Uhr Geräuſche und gleichzeitig Bellen des Hof⸗ 
hundes Darauf begab ſich Frau Bramſtädt auf den Boden 
und erkannte am Bodenfenſter einen Mann, der auf dem 
Dach vor dem Fenſter hockte. Das Fenſter war noch ge⸗ 
ſchloſſen. Da ſie annahm, daß es ſich um einen Einbrecher 
handelte, rief ſie ihren Sohn, der mit einer Piſtole auf den 
Boden eilte. Er ſah auch den Mann am Vodenfenſter und 
rief ihn an. Da der Täter aber nichts hörte, gab der Sohn 
zunächſt einen Schreckſchuß ab. Darauf will der Sohn be⸗ 
merkt haben, daß der Täter eine Hand erhob, und er nahm 
an, daß er eine Waffe in der Hand babe. Er rief ihn 
daber nochmals an und gab einen zweiten Schuß ab, wy⸗ 
durch der Täter verletzte wurde. 

Der M ift vi allen, konnte aber bit 8e Mlerſtabtern aes va an 
Vor dem Hauſe waren mehrere Blutſpuren vorhanden. 

Inzwiſchen hatte die Familie die Polizeiwache ange⸗ 
rufen. Zwei Beamte eilten hin. Unterwegs fanden ſie den 
verletzten 10 Jahre alten Leichtmatroſen Herbert Niemo⸗ 
jewſki, Staatsangehörigkeit Polen, zurzeit auf dem 
Dampfer „Doravorc“, Liegeplatz Schäſerei, an der Schlacht⸗ 
hoffähre am Bollwerk auf der Erde liegend vor. Der Be⸗ 
amte bemerkte, daß er am rechten Bein blutete. Auf Be⸗ 
fragen gab er nur unverſtändliche Antworten, woraus der 
Beamte nicht entnehmen konnte, woher er die Verletzung 
erhalten hatte. Inzwiſchen kam auch die Famtilie Bram⸗ 

äbt berbei und erkannte in dem Verletzten die Perſon 

ſich . Schulte, der de bt. 
bemühte und feſtſtellte, daß er einen Flenſchdurchſchuß au 
der rechten Wade erhalten hatte. Er legte einen Notver⸗ 
band an und ſorgte für die Ueberführung ins Städtiſche 
Krankenhaus. 
Bei der vorgenommenen Leibetzviſitatton wurden Ein⸗ 
öruchswerkzeuge oder anbere Gegenſtände nicht vorge⸗ 
funden. Der Kaufmann Bramſtädt gibt an, daß ſchon öfters 
verſucht wurde, bei ihm einzubrechen. 

  

      
     

      

3000 Gulden Schaden durch Feuer 
Der Braud in der Töpfergalle 

Am 1. Juni iſt ein Dach des ſtädtiſchen Gebäudes Töpfer⸗ 
Kuar 1/½3 durch Feuer vernichtet worden. Die Urſache des 
randes hat ſich nicht feſtſtellen laſſen. Eine Verſicherung 

gegen Feuerſchaden wurde entſprechend den bei der Stadt⸗ 
gemeinde geltenden Grunbſätzen nicht unterhalten. 

Die Inſtandſetzung des Daches iſt inzwiſchen erfolgt. Dle 
Koſten haben 3000.— Gulden betragen. Gleichzeitig mußte 
eine gründliche Inſtandſetzung der Außenanſichten nach dem 
Eliſabethwall und nach der Radauue zu erfolgen, da das 
Stadtbild durch den Eindruck des Verfalls dieſer Gebäude 
ſtark beeinträchtigt wurde. Die Koſten hierfür haben 
4000, —Gulden betragen. 

Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaſt, den 
Betrag nachträglich zu bewilligen. 

Unſer Weiterbericht 
Wollig, teils helier, Temperatur anſteigend 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebict Zentral⸗ 
eurppas hat ſich bis auf 773 Millimeter Druck verſtärkt. Sein 
Maximum erſtreckt ſich von den Niederlanden bis nach Polen. Die 
geſtern über Nordweſtdeutſchland gelegene floche Randſtörung iſt 
Ber Auflüſung gekommen und macht ſich nur noch durch ſtarke 
ewölkung und Nebel bemerkbar. Das Islandtief iſt nach dem 

Nordmeer weitergezogen und an der norwegiſchen Küſte ſind die 
friſche bis zur Sturmſtärke aus füdweſtlichen Richtungen aufge⸗ 
friſcht. 
Vorherſage für morgen: Wolkig. teils heiter, ſchwache 

bis mäßige ſüdweſtliche Winde. milder. 

Ausſichten für Sonnabend: Uuverändert. 

Maximum des letzten Toges 15,8 Grad. — Minimum der letzten 
Nacht 7.5 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: Zoppot 16, Elettlau 16. Bröſen 16, 
Heubude 16. 

In den Mrc, Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 
jonen gezählt: In Zoppot 141. Glettlau 24., Bröſen 82, Heubude 124. 

Danzigs Beileid. Dic Danziger Regierung hat der diplo⸗ 
matiſchen Vertretung der Republik Polen ibr Betileid an⸗ 
läßlich des tragiſchen Todes des Oberleutnants Zwirko 

aubgeivrochen. 

Seinen Verletzungen erlegen iſt der 27jährige ſchwediſche 
Matroſe Göſta ylin, der in der vergangenen Woche 
ſchwer verunglückte. B. ſprang noun der Bordwand dées 
Dampfers „Gunba“ ins Waſſer, wobei er auf Grund ſtienh 
und ſich einen Wirbelſäulenbruch zuzog. 

Wem ri die Lichtmaſchine? Im Monat Juni d. J. iſt von 
einem in Zoppot, Königsſtraße, unbeaufſichtigten Herrenfahrrad 
eine Lichtmaſchine abgeſchraubt und geſtohlen worden. Der Täter 
lonnte er mittelt werden. jedoch ſteht der Eigentümer der Licht⸗ 
maſchine noch nicht feſt. Der in Frage tommende Geſchädigte 

wird erſucht, ſich zur Amrg, der Maſchine während der 

Dienſiſtunden im Kriminaldürd Joppot. Zimmer 14, zu melden. 

  

Danziger Standesamt vom 14. September 1932 
Todesfälle: 0 Winz Eliſabeth Ritter geb. Mierau, 67 J. 

— Ehefrau Eliſabeth Winzer geb. Hermann. 43 J. — Ehefran 

Anna Korwat ged. Haeßke, 35 J. — Irvalide Franz Kellner, 77 J. 

  

Auus der Seschüfterpelt 

Safé Jauatſchet erneuertt Es zeugt von 

Unterulehmermis und ungebrochenem Vertrauen, wenn der In⸗ 

haber einer großen Gafiſtätte, wie das Cafe Janatſchek auf dem 
Langen Markt. Umbauten und Erneuerungen Pormmmt. wie die 

üen in mehrwöchiger Arbeit vollendeten. Das außerordenklich 

gümnſtig. zeutral gelegene Cofeé, das ſich dank der Räahrigleit ſeines 
in ſeiner Wiener Heimat beſonders geſchulten Wirtes hier ſchnell 

wachlerde Beliebtheit gewonnen hat. haf jetzt bauliche und innen⸗ 

dekorative Erneuerungen erfahren, die dieſe Veliebtheit noch weſent⸗ 

lich erhöhen werden. 

——— —— —— 
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Am Dienstag, dem 13. Sep- 
tember 1932, verschied nach 
langem, schwerem Leiden un- 
ser Mrtglied, Frau 

Einlilie Ferst 
im Alter von 68 Jahren 

Wir. Werden ihr Andenken in 
Ehren halten 

Sozialdemokraiische Pariei 
Ortsgruppe Sohnsack 

Die Beerdigung findet Freitag, 
den 16. d. Mis., nachmittaga, 
auf dem Friedhof in Bohn- 
sack statt H 

— n 
Ver ſundsanzeiger 

2 nt Dor de: 
2 Septemert, fahbmene in 

üe en. ſi 2½ 
rten Knaig-Sigöt. und Peus 

Uürgerwiejen und Umacbnuna 
EFrrun Jreunblich cingzladen. Treff⸗ 
für Dameta⸗Stapl: 2½ Uhr an der 

rbaralircht. Die Frauen kommiſſion- 
Eag. Mmais. & Ix. AIi. 10 Mgergeade ß, „, Lecsegenss 
E* . Dordentat aes 50 

us Olipa. il 83 ſchtns .2 
aller Farntiübnäürt 3 *r weibeitt 6. Sch. 

t. ·e „ BPETETETETDEE 
. Vorgl 

Emlunsg. 

Ser Vorktand. 
Sagg, Syrechcher. Donnersroa. 15. Sev⸗ 

tember, abends 75 — 5 Lalle Mes enichuke Setbenoaß: Ke 
————— 
men. 

K. E „ Muversha 2 
— 

Hör. l, Kus⸗ 

Camef 

hein 300 Urinrenp erfe 

e KRir 
—.2 

f im toriaaarten ęin 
Frungen der 

, bend, Y. Seyt., i Dav f. den 17. Seyt. xů 

＋ 
ſtalt. L. Lieder und KRolen Rotbeeft 4 Aud birsan in5 Daniin e Demialhz-SEEile 

de ber Pa⸗ Reran παινι-Tehhο? ι j Seuind⸗ 1 61 5 2 . 

ErwerbesMhe 30 M. Ser Bornabe- Dmait Inm Muilen Hli tleh Sa 

Taxxrilaſt EiSEeU0S 
Dr. Catoir-Lindner — — 

u ü denn fber 2000 Berurher--maren 
Danzig. Reitbahn Vr. 4 vunnüaſude Leugen der Erekunnge. 

Telefon 22011 

  

vorntellung. vie fie herrlicher und 
rechöner bier noch nie gereigt wurde. 
KRommen anel, 16 und überarugen 

x —— é hamte, Donsernton, uun 1. Cepthx. 
Dr. Adelt Sckulz neim. 18 u. Bis Wis i 1 

charzt Hir Ohr, Mase, flaie täniles Iu Versteillungen Facharzt für Ohr, Nase, Hals EKommor EUAnE 11 nunshmittiau- 15•⁰ ma aberds 23.5 
mit mbekOrztem zpiriplan umd mur 
Aniban Eintriitrpraiten für ds Kür;. 
wor In flen NAhπmATtA,Vorsteumme 

Stabtthester Dauzig ] ü 

  

  

* vorm. 10—18 Uhr Tiersosam ge. 
Intemdant: Haunz Donnot. Anet. Erunchsene 40 P. Kinder 20P 

Fernivrecher Nr. 200 29 u. 255 90. Sohntag rorm., 710—12 Uhr: Sratis- 
Tyiten auf Elefanten. Eamalen. Erein 

Dennero5las. 15. Sertember. 12˙5 Rer: 
Neu einsündtert! 

Breite 3 

er Kiads àA 

Danertarten Serie III. 
lernchanbesurher- 

Eartenrorverkanf: Gebr. Freymann. 

Der Roſenkavalier 
Somödir mit Mufff in 3 At 

reuakanen abemmt, 2r: 15 Uür. 

hun auü- 
We Witkpir Eüor 

ir⸗ iellei , ——————— 
Anfano 1034 Usör. Ende nach 22 Ubr. 

Treitag. Der Sertember. 1924 Uör: v Mieee ei 
TFrunt — 

2— IJnkgd bhinter Hunden 
Sußssin⸗ vπn Puni res, Hennen, 

dxrunter Jubfläumepreis 
12. Sert — 
—4 Wr der Iubitm-GeiUDert, 
Jeiehr Farabswestrte Sintrittynrrise 

„Wilbel 
—7 ———— —ie Din G — 

Lwer i. Malr: ů Lomeert der Kapelle der Schntzpolinei 
Peretir von VünI 

Cafẽé 

Janatſchelæ 
LANGEERE MARKT Nr. 38 

  

Noch heendetem Umbau und 

vollstndiger Renovefion 

Wiedereröffnung 
koufe, Donnerstug, 15. Sepr. 

— — f— — 

Töglich / DUhr nochm., B-· 1 Lh-r cbencds 

Könstler-Konzerr 
cσgEführtyom Künstil.-Qucrrerrkcusch 

*Eden Sonnicg i-Uhr: MAFINEE 

EEe 150 9ε EHOwerbeng — cue 9bi es bense MichI 
* eree A Dtet besebasdeeer Gewordes 
W Eben Selem anch hD Meires Inlen m rachsen. Da 

Elisabothkirchengasse 2- Fornsprecher 

Ab heute 

gnouln lun, 
Ouuin ů 

AIANIIS 
Rach Motiven des Romans 

»Atlandide“ 

von Pierre Benoit mit 

Easta Derel 
Mimihias Müiemaun 

EOlu 
Misctir SoeE0ü 
Regze: G. W. Fabet 

Frel- and Daserkarten ungzültis 
Wochentags 4, 6.15, 80 Uhr - Sonntags 3, 5, 7, 9 Uhr 

  

Eäarhethtert 

AD Frel 
Das ghrohe E-Sehlager-Frograme 

Hbenael Behnen. Lee Parryen 

K. 1. K. Mefhail-Aüeaisellrexgor 
Ferner: Hoot GSibson in dem großen Sensationsfnm 

Klelne Preise: 0.22, 2.00, 1.20 Gulden 
Wochentags 4. 6.15 und f.50 Uhr Sonntags 2, 5, 7 und 9 Uhr 

I. 210 16 

222 

    

Iß Enerweilen 
Dopp. Kopfeneche 
mit Bohneiden und 
Wanserweller 
Kompt s Gulden 

Ondnintion .. 0.50 
EKopfwaschen. 0.50 
Errschneiden 0.50 
Waszerweilen 1. 10 

Total-Ausverkauf 
ist bald beendetl 
Noch bletet sich lhnen Gelegen- 
heit, für wenig Geld elne fute 
Lenpe au kauten 

Messing-Zuglampen mit Decken- 
beleuchtung von Gulden 10.00 an 

Ianerial Veraufsg. Mi. b. M. 
Hellige-GSeist-Gasse Nr. 121 
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Aummter 217 — 23. Jahrhant 

EEder nnschsaten Machssrsshert 

2. Veiblett der Leuzitet Bolksſtiine 

Nolh in dieſer Woche Naketenſtart 
Im Dienſt der Höhenforſchung — Das Experiment des Ingenieurs Winkler 

In den nächſten Tagen ſoll, wie bereits gemeldet, au 
der Friſchen Nehrung. ſüdöſtlich von Pillau, eine Oöghen 
rak»te abgeſchoſſen werden, die von dem Ingenieur Johan⸗ 
ne⸗ inkler konſtruiert worden iſt. Seit 1926 beſchäftigt 

ohannes Winkler mit dem Problem der Flüſſiakeits⸗ 
ratete. Drei Jahre bindurch benutzte er jede freie Minute, 
die ihm ſein Ingenieurberuf ließ, für ſeine Forſchungen, 
um ſich ſeit 1920 a ießlich dem Problem zu widmen. 
Trotz mancher Fehlſchläge lieni ſich der Erfinder nicht von 
feinem Ziel, das er mit bemunderungswürdiger Energie 
verfolgt, abbringen: eine 8. keitsrakete zu konſtruieren, 
die in den praktiſchen Dienſt der Söhenforſchung geſtellt 
werden kann. Zetzt glaubt er beinahe am Ziel zu ſein. 

Der Start der von ihm konſtruierten Rakete ſoll den 
Dewois für die Bedeutung ſeiner Erfindung erbringen. 
Die Rakete hat, ſo entnehmen wir der „Königsberger Har⸗ 
tunaſchen Zeitung“, eine Höhe von rund zwei Metern., Ihre 
Außenhaut beſteht' aus ſtärkerem Aluminiumblech. Der 
Apparat muß aus beſonders leichtem Metall gearbeitet ſein, 
weil jedes Gramm. durch das ſein Gewitht vergrößert wird, 
ſeine Steigjähi keit verringert. In einem zulindriſchen 
Gefäß an der Spitze der Rakete beilindet ſich ein Fallſchirm, 
der ſich ſelbſttätig eutfaltet, nachdbem der Apparat ſeine 
Hö⸗hſte Höhe erreicht hat und der die Rakete kangſam und 
ſicher wieder zur Erde bringtn ſoll. 

Ein Barograph zeichnet den Druck der einzelnen Luft⸗ 
ichichten auf, die die Rakete durcheilt. 

Aus dem Luftdruck kann ohne Schwierigkeiten die erreichte 
Höhe errechnet werden. 

Das Innere der Rakete beſteht in der Hauptſache aus 
äwei Metallbehältern, in deuen der Betriebsitoff Unter⸗ 
gebracht iſt. „Zum Start werden in den oberen Behälter 
0 Liter flüſſiger Sauerſtoff und in den uuteren 15 Liter 
flüfſiges Methan gefüllt. Der übrige Raum des Raketen⸗ 

iſt mit Rohrleitungen, Ventilen ufw. angefüllt, 
Anordnung das Geheimuis des Erfinders iſt. Am 

unteren Ende des Apparates befinden ſich dreiteilige Me⸗ 
tallfloffen, die in der Hauptſache als Stenuerung dienen 
ſollen. Ats Aintriebs-raft dient der Rakete ein Gasgemiſch 
aus Sauerſtaff und Methan, das durch einen elektriſchen 
Funken zur Entzündung gebracht wird. Der flüſſige Sauer⸗ 
ſtoff bat eine Temperatur von minus 182 Grad, während 
das flüſſige Methan eine Temperatur von minus 161 Grad 
hat. Wie im einzelnen der Auftrieb des Apparates erfolgt, 
hbält der Erfinder geheim. Verſuche auf einem Prüſſtand 
n Berlin ſollen ergeben haben, daß die Rakete in der Lage 
ei, 

   

   

  

  

     

    

    

    

    

    

  

    

   

bis in eine Höhe von 20 Kilometern zu ſteigen. 

Die erſten Steigverſuche führte Winkler mit ſeinem Apparat 
im Mürz des vergangenen Jahres in D. aus. In⸗ 
ziwiſchen konnte er eine fünfhundertfache 2 ſſerung der 
Rakete erzielen. 
Winkler betünt Rſonders den BVorteil der Slüffigkeits⸗ 

   

die mit Pulver betrieben worden ſind. Er lehnt es vor⸗ 
läuſig ab, an die Konſtruktion einer Weltraumrakete zu 
denken; ſein Streben gebt vielmehr dahin, eine Rakete zu 
konſtruieren, die praktiſch der Höhenforſchung dienen kann. 
Die weitere praktiſche Auswerkung ſeiner Erfindung will 
laſzn⸗ Induſtrie und den maßgebenden Inſtituten über⸗ 
aſfen. 

Als man auf die Beförderung von Poſtſachen durch eine 
Rakete zu ſprechen kam, berichtete der Erfinder, daß für die 
Beförderung von einem Kilogramm Poſt, das mit einer 
Pulverrakete von Europa nach Amerika transportiert wer⸗ 
den ſoll, eine Million Kilo Betriebsſtoff notwendig wäre. 

Die Befördernna der Poſtiachen würde alſo rund drei 
Millionen Mark loſten. 

Selbſtverſtändlich zeigen ſchon allein dieſe Zahlen, datz mit 
der Pulverrakete an die Verwirklichung derartiger Pläne 
überhaupt nicht gedacht werden kann. Die Winklerſche 
Flüſſigkeitsrakete würde dagegen nur zweitauſend Kilo 
Betriebsſtoff in ihrem jetzigen Zuſtand zur Beförderung 
von einem Kilogramm Poſt von Europa nach Amerika 
brauchen. Die Beförderung würde nach den Berechnungen 
Winklers etwa 25 Minuten dauern. 

Um eine Weltraumrakete, die Menichen unbegrenzt hoch 

in den Weltraum transportieren kann, mit Pulver zu be⸗ 
treiben, wäre der Bau eines Apparates notwendig, der 20 
Kilometer hoch und 3 Kilometer breit ſein müßte. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen, daß ein derartiger Apparat 
konſtruiert werden kann. Bei dem jetzigen Stand der 

Winklerſchen Erfindung würde nach den Berechnungen des 
Erfinders ein Weltraumſchtiff, das durch eine Flüſſigkeits⸗ 
rakete betrieben wird, dagegen nur eine Höhe von 200 
Metern und einen Turchmeſſer von 30 Metern haben, ſo 
daß man jetzt bereits thevretiſch die Konſtruktion eines 
Weltraumſchiffos erörtern könnte. — 

Winklers Ziel iſt, eine weitere Veröeſſerung ſeiner 
Rakete zu erreichen. Wenn der Erkinder am Ziel iſt, hofft 

er z. B., daß zur Beförderung von 1 Kilo Poſt, das von 
Europa nach Amerika durch eine Rakete getrieben erden 

ſoll, nur 50 Kils Betriebsſtoff notwendig ſein werden. Ein 
Weltraumichiff würde nach der endgültigen Durchkonſtruk⸗ 
tion der Winklerſchen Flüſſigkeitsrakete nur Meter Höhe 
und etwa drei Meter Breite haben. 

Die Geichwindigkeit der Weltranmrakete würde daun 
etwa 270 Meter in der Sekunde betragen, was eine 

Stundengeſchreindigkeit von 1092 Kilometer bebenten 

  

Der Menſch kann jede konſtante Geſchwindigkeit vertragen. 

Er häit dagegen nur eine zunehmende Geſchwindigkeit We⸗ 

ichleunigung) von 10 Metern in der Sekunde aus. Die 

Beichleunigung der Flüffigkeitsrakete kann ganz nach Be⸗ 

Heben — wie Winkler erklärt — reguliert werbden, ſo daß 
theoretiſch Lierungenn die Bemannung des Raumſchiffes keine 
Schwierigteiten beßteben. — 
Säüdie Mitarbeiter Winklers haben ſich bereits guit alen 

maßgebenden Behörden in Verbindung geſetzt. Es venehen 

keine Schwierigkeiten mehr für die Durchführung des Ra⸗ 
ketenſtarts auf der Friſchen Nehrung. Die Friſche Nehrung 

iſt Winkler vom Reichsverkehrsminiſterium, unter deffen 

Schutz der Erfinder jetzt ſeine Verſuche weiter durchführt, 

als Startplatz empfoblen worden. Der genane Termin 

des Startes kann noch nicht bekanntgegeben werden, da 

Winkler die günſttaſten Witterungsverhältniſſe für den 

Start ſeiner Rakete abwarten will. — 

s iſt damit zu rechnen, daß, der erſte Start der Kakete 
Ende dieſer Woche erfolgen wird. Derx Startplatz wird bis 

eine balbe Stunde vor dem Start gebeim gehalten, damit 

ſich nicht alläu viele Neugierige an der Startſtene einfinden, 

die durch eine evtl. Exploſßion der Rakete gefährdet werden 

   

  

   
Sabete gegenüber den bisbher üblichen Raketenapparateſt, 

  

könnten. Die Rakete wird ſo abgeſchoſſen werden, daß ſie, 
vom Fallſchirm getragen, auf dem Waſſer lentweder auf 
dem Haff oder auf der See) niedergeht. Vier Dampfer 
werden bafür ſorgen, daß die Stelle, auf der der Apparat 
aller Vorausſicht nach ans der Luft wieder herunterkommt, 
von fämtlichem Schiffsverkehr freigehalten wird. 

* 
  
  

Die „fliegende Familie“ wird nach Schottland gebracht 
Rettung vor dem grönländiſchen Winter 

„Daily Herald“ meldet in großer Aufmachung, daß er 
mit der Reederei des Fiſchdampfers „Lord Talbot“ eine 
Bereinbarung getroffen habe, wonach der Dampfer nach 
Ungmaßfalik zurückkehren und die „fliegende Familie“ und 
die Beſatzung des Flugzeuges, insgeſamt acht Perſonen, 
abholen und ſoßort nach Schoktlaud briegen ſoll. — Bekannt⸗ 
lich hatte der Dampfer die Geretteten an dem genaunten 
Platz gelandet und ſeine Fahrt fortgeſetzt. Somit hätten 
die Familie Hutchinſon und ihre Begleiter möglicherweiſe 
den ganzen Winter in Oſtgrönland zubringen müſſen.   

Donnerstag, den 15. September 1932 

3wWei Nothrkutter in der Nordſee verſchollen 
Mit je zwei Mann Beſatzung 

Am Sonnabend ſind zwei Fiſcher mit je einem Motor⸗ 
kutter von Withelmshaven aus zum Krabbenfang in See 
gefahren. Da die Schiffe bis geſtern nicht heimgekehrt ſind, 
nimmt man an, daß ſie in Seenpt geraten ſind. Die ſofort 
aufgenommenen Nachſorſchungen ſind bis jetzt ergebnislos 
Mebunge⸗- Beide Motorkutter hatten je zwei Mann Be⸗ 
atzung. 

Exploſion in den Continental⸗Suumiwerken 
Großer Schaden 

Aus bisher noch nicht feſtgeſtellter Urſache erplodierte 
geſtern vormittag in der Matexialwerkſtatt der Continental— 
Gummiwerke in Hannoveru e Aszetylenflaſche. Ein unmit⸗ 
telbar in der Rähe ſtehender Schweißapparat flog ebenfalls 
in die Luft. Durch den ſtarken Luftdruck wurde das Dach 
der Werkſtatt abgehoben und die geſamte Einrichtung ſtark 
beſchädigt. Einige Perſonen ſind leicht verletzt worden. Die 
Höhe des Schadens iſt noch nicht zu überſehen. 

Schwerer Bauunfall in Königsberg 
Vier Bauarbeiter verletzt 

„Dei Umbanarbeiten am Alten Amtsgerichtsgebände 
ſtürzte geſtern vormittag beim Hinauſziehen eines ſchwereu 
eiſernen Trägers das Baugerüſt zuſammen. Vier Arbeiter 
Munepete mit in die Tiefe geriſſen, von denen drei ſchwer. und 
einer le⸗ 

    
   

  

     

  

  

  

    

Der Ehekruch in Shanſerſter 
Groteske Scheidungsaffäre eines Pariſer Möbelhändlers 

Seit einigen Tagen erregt der Scheidungsprozeß des bekannien 
Möbelhändlers Emile Lebordat die ſenſationslüſternen Gemüter der 
Pariſer aufs lebhafteſte. Allerdines überſteigt die Vorgeſchichte 
dieſes Prozeſſes ſo ziemlich alles Dageweſene und enthüllt 
Dinge, von denen ſich ſelbſt die kühnſte Phantaßic nichts hätte 
träumen laſſen. 

Die Gattin des Herrn Lebordat und gleichzeitig ſeine Mit⸗ 
arbeiterin aus einer Zeit, in der es ihm nicht ſo gut ging wie 
heute und in der er weder eine Villa mit zahlreicher Dienerſchaft, 
noch ein Auto beſaß, dieſe pflichttreue und ihren Mann liebende 
Frau hat einen peinlichen Fehler, der allerdings rein äußerlicher 
Natur iſt und ihren ſeeliſchen Vorzügen keinen Abbruch tun kann: 

ſie iſt furchtbar dick. 

Boshafte Zungen behaupten ſogar, ſie ſei die dickſte Frau von 
Paris und müßte bei einem noch auszuſetzenden Preis für um⸗ 
fangreiche Frauen den Sieg glatt davontragen. 

Nun liebt aber Herr Lebordat leidenſchaftlich das Schlanke, 

Zierliche, ſowohl bei ſeinen Möbeln, die er nach ſeinen geſchmack⸗ 
vollen Entwürſen herſtellen läßt und deren Schönheit ihn zum 
Fabrikanten der vornehmen Welt gemacht hat, als auch bei Frauen. 
Und jſo war es bisher kein Zufall, daß die Privatſekretärinnen 
des reichen Möbelhändlers von ausgeſuchter, zierlicher Schlantheit 
waren. Die vertrauensſelige Frau Lebordat hatte nichts dagegen 
einzuwenden. ——— 

Und ſie hätte wahrſcheinlich noch jahrelang gegen die ichlanken 
Sekretärinnen nichts einzuwenden gehabt, wäre ihr Gatte vor 
einigen Wochen pünktlich zum Abendeſſen gekommen. Aber nicht 
nur, daß er dieſen ſonſt peinlich eingehaltenen Zeitpunkt übe 

Freited des Sohnes von Kichard Dehmel 

    

   
    

Or. Heinrich Dehmel, 

in Sohn des unvergeßlichen großen Dichters, ſetzte, wie 
Sereiss gemeldet, ſeinem Leben durch Bergiftung ein Ende. 
Heinrich Dehmel, der Arzt war, war der Gründer und Leiter 

einer Berakungsſtelle für Lebenzmüde und vermochte in 
dieſer Eigenſchaft vielen Verzweifelten wieder die Lebens⸗ 

frende zu erwecken. Er ſelbſt wußte ſich jedoch nun keinen 

Lusgang mehr als den ſelbſtgewählten Gang in den Tod. 

       

  

   

      

    

        

   

‚ 

Deſe Rieſenbanten 
wurden ausgegraben 
Das jetzt freigelegte 

Theater des Marcel⸗ 

lus, das von Kaiſer 
Anguſtus 11 v. Chr. 

errichtet wurde. 

    

ſchritt: er ließ außerdem ſeiner, Fran ielephoniſch mitteilen, daß⸗ 
er dringende Geſchäfte zu erledigen habe und wahrſcheinlich erſt 
nach Mitternacht zu Hauſe eintreffen werde. 

Dagegen war nichts einzuwenden, denn Herr Lebordat kam 
oft erſt nach Mitternacht nach Hauſe. 

Aber diesmal erſchien er auch nach Mitternacht nicht, 

und ſo war es nicht weiter verwunderlich, daß die um ihn be⸗ 
furgte Gattin am nächſten Tag ſchon um ſieben Uhr das Auto 
vorfahren ließ, um ſich in das Etabliſſement ihres Gattien zu 
begeben. 

Damit nahm die Tragilomödie ihren Anfang. Schon von 
weitem entdeckte Frau Lebordat, daß ſich vor dem größten Schau⸗ 
fenſter des Möbelgeſchäfts eine große Menſchenmenge ſtaute. Sie 
erſchrak ſo ſehr darüber, daß ſie den Wagen halten ließ und zu 
Fuß die letzten hundert Schritte zurücklegte, in noch unbegreiflicher 
Angſt, daß man ſie ſonſt erkennen würde. Und diefe Angſt war nur 
zu berechtigt! 

Als es ihr gelang, über die Köpfe der Neugieri 
einen Blick in das Schaujenſter zu werjfen, erſta i 
ſeen. Tarin lag nämlich ihr Gattr, „ 
prachtvollen Paradebett, ſchlafend. und neben ihm ſchlummerte 
janft ſeine — ſchlanke Privatſekretärin. Das Pärchen hatte offen⸗ 
bar vergeſſen, die Rolläden herunterzulaſſen und wurde dadurch 
zur neuartigſten Senſation für die vorbeigehenden Pariſer. 

Es erlübrigt ſich faſt, zu ſagen, daß Frau Ledordat nicht 
viel fragte, ſondern ſofort zu ihrem Rechtsanwalt raſte 

und die Scheidungsklage einreichen ließ. Es gab nicht viel zu 
bemänteln: Herr Lebordat hatte ſo manche Nacht an der Seite 
ſchlanker Sekretärinnen im Schaufenſter zugebracht: zum erſten 
Male war es ihm allerdings pafſiert, daß er vergaß, die Rolläden 
herunterzulaſſen. Der Ehebruch im Schaufenſter bildet einen ſo 
ſchlagenden und ſtichhaltigen Beweis der Untreue, daß der Prozeß 
kaum einige Minuten in Anſpruch nehmen dürfte. Um ſo er⸗ 

ſtaunlicher iſt es, daß der Möbelhändler, ſtatt in ſich zu gehen 
und zu bereuen, ſich vorläufig damit begnügt hatte, die ſchlanke. 
zierliche Sekretärin friſtlos zu entlaſſen. 

  

        

Eugliſches Intereſſe für das polniſche Europa⸗Flugzeug 
Die Flugzeugbaufirma Armſtrong Sidney in Warſchau 

hat durch ihren Pariſer Vertreter nach Warſchau den Vor⸗ 
ſchlag übermitteln laſſen, die Serienproduktion der polniſchen 
Maſchine RWD. auſzunehmen, mit der der verynglückte 
OSderlentnant Swirko den Europaflug gewonnen hat. Die 
polniſche Preſſe berichtet mit Stolz und Trauer über dieſe 
Anertennung einer Leiſtung der polniſchen Technik, die nach 

dem Tode des mit Zwirto umgekommenen Hauptkon⸗ 
ſtrukteurs des Flugzeuges, Ing. Wigura, geänßert werde. 

Me Preußiſche Zeitung“ auf eine Woche verboten 
Der Sberpräſident der Provinz Oſtpreußen hat die 

Druckſchrift „Preußiſche Zeitung“ in Königsberg i. Pr. auf 
die Dauer einer Woche, und zwar vom 14. bis 20. L. 10. 
einſchlieklich, verboten, weil in der Zeitung der Reichsregi 
rung Berfaſſungsbruch vorgeworfen wird. 

    

  

  

Keine Einſtellung des Verkahrens gegen Max Sklarek. 
Wie die Juſtizpreſſeſtelle in Berlin mitteilt. bat das 

Kammergericht als Beſchwerdeinſtanz den Antraa des Max 
Sklarek, das gegen ihn ſchwebende Strafverfahren wegen 
dauernder Verhandlungsunfähigkeit vorläuſig einzuſtellen, 
zurückgewieſen ů   
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Autwerpen oder Helſingfors 
Die vorausſichtliche Olympiaſtätte 

Der 6. Welt! Soziäliſtiſchen Arbeiter-Internarionale. 
über dejſen Eröffnung geſtern berichtet haben, beauftragte 
E Internationole Büro, einen Ausſchuß von drei Perſonen zu 

nb 

      

  

    
wählen, der in der Folgezcet die Möglichteit zu prüſen hat. 
E Arbeiter⸗Olhmpia 1937 zu Antwerper i 

s oder in einer anderen 
dem nüchiten K ii 
Ort des Clympi— 

Die Arbeiter⸗ 

  

    

      

  

19•34 ſtattfüündet. ſoll dnun über den 
lltig beſchloſſen werdra. 
chach⸗-Juternaltionale hat ſich 

nufgelöſt und iſt der J beigetreten. Ihre Auſnahme wurde 
beſchloffen. Zur jachgemüßſen Bearbeitung der iragen durth 
die Soqialiſtiſche AÄrbeiterſport⸗Internationale “ 3.) wird ein 
E techniſchen 

  

   

    
   

Schachausſchun gegründet, deſſen Norützender dem 
Hauptausſchuß der SASJ. angehört. 

it die Idee des Uim jährlich in allen Landern zutgt 5 
feiigriegt worden, Arbeiterfportes in den Vordergrund zu rücken. 

jährtich 

am 24. Juni einen Weltarbeiterſportiag abzuhalten. 

Verſchiedene Laudesverbändr der J. haben in Amerila 
Vereine und Crtsgruppen. Um dem Gedanken pes Arbeiterſportes 
in M SA. mehr als b Ausdruck zu geben, ſollen alle dortigen 
Arbeiferſportvereine mit Hilfe der eurepälichen Arbeiterſportver⸗ 
bändr zu einer geme un Crganiſation vereinigt wordrnu. 

  

    

     

  

          
    

  

Die Antröge des Erz ausſchuf J. 
wurden nach vorzüglichen. tieiſchürſenden Vorträgen von Dr. 
Strinemann- Bern und Devlicger-Lüttich einſtimmig ar mmen. 
Entſprechend dieſen Amrägen ſoll möglichit eine einſi he Zu⸗     
iummenarbeit alter ioziaiiſtiſchen Jugendinternativnalen eritrebt 
werden. Zeder Verband hat die Plecht. ſeine Mitglieder mög ⸗ 
lichſt reſtlos für die freien Gewerkſchaften und die liriſch 
Partei zu gewinnen. Der Vorüßende des Erziehnngeausſchuſſ⸗ 
hehört dem internationalen techniichen Hauptausſciun der S— 
an. Neben der .Interxnationale“ iſt auch das Lied „Brüder 
Sonnc. zur Freiheit“ internationales Bundeslied. 

ntichland iſt baauftragt worden. die Grundlagen zu ſchaffen 
ündung eines Geinndheitsavsſchuſfes innerhald 

      

     
       

  

  

      

   

    

  

die Freiheitspfeile tichlands als ein · 
den Graß K Freit mit gebaliier, er- 

th Der Weliarbeiteriportler ein- 

wafil des bis⸗ 
teriekretäre und der Apaj⸗ 

'elttongreß der SASI. nahm einen ſehr jachlichen 
Verlauf. und kfonnte ſeine Tagcsordnung in roüifter Harinsnie 
beenden. 

Dic Unterbrũucdt des Arbeiterſpurtes in Bolen tam dadurch 
wirder cinmal deutlich zum Aumbruck. daß die polniſchen Dele⸗ 
gierten von ihrer Regierung dir Ansrriſt vexweigert wurdr. 

  

Wiedet 

  

   

    

   

Kebler⸗Stidtekamyf Danzig—Königsberg— Elbing 
Anläßlich der a⸗Jahr-Seicr Des, Elbinger calcr⸗Serbanpes 

üunben üch vbine Serbn zum Sxttitrcit ceacnpber. Dic färfßte 
Mannichaft war zweifelles die XöniasFcrigcr- Elbinacr 1 er⸗ 
Mannichant war wieber cinmal vom Pech c; 
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J. A. Nerrinnis, 387. niel dd? Hols. Sicger aui de er⸗ Nampishe; KSähere, mit A Gölk;bei HSpef. Nußer 
den Kümpfen lieien noch di— verdütungebahn und Künfer⸗Ber⸗ 

-Mannichaft. *mgie für, miac!: Se Ländr. Tie filberne 
rTbands⸗Ebreu-Naßel für äebnidbriae Mitalicdſchaft wurde zehn 

Srörikeglern verlichen. 
  

Schmeling verdonnert 
Er muß Carnera 25 000 Dollars zahlen 

Das Neuyorter Gericht bat den iialieniichen Borer Car- 
nuera eine Forderung in Höhe von fünfundzwanjigrauſend 
Dollars gegen Mar Schmelina wegen Pertragsbruches 
zuerkannt. Carnera will durch eine eintweilige Verfügung 
die Anſprüche Schnelinas gegen die Modiſon Square Garden 
Geſellſchaſt, dic den Kampi zwiſchen Walter und Schnteling 
veronſialtet, in dieſer Höhe beſchlagnahnreꝛ laiſen. 

   

  

    
   

  

Indiens Hokeyſpieler in Wien 
Die von Spiel zu Spiel reiſenden indiſchen Hocteyſpieler 

ießten am Mittwoch gegen Leſterreich in Wren ibre Sieges⸗ 
jerie ſort. Auij dem WAC.⸗Platz im Prater wohnten über 
10½0 Zuſchauer dem mit großer Spannung crwarteten Kampf 
bei. Die Inder zeigten ſich trotz der großen Strapazen, die 
ſie hinter ſich haben, auch den Ceiterreichern glatt überlegen 
und ſiegten mit 6: 1 13:0). 

  

Größtes Fußballereignis des Jahres 
Europaſpiel DeuiſchlandDeiterrrich 

Zwei der ſpielſtärtſten Ländermannſchaften der Sozialiſtiſchen 
Arbeiterſportinternationale eröffnent am September in 
D E „ Ilgenkampfbahn die Europa⸗ 

kaum voritehlbare Anteilnahme und Ve⸗ 
berxunn hat dieſes Spiel in den Reihen der Arbeiterfunball- 

ſpicler entiacin. In in finden am Sonnabendnachmittag auf 
allen Plätzen Spiele der Dresdener Mannſchaften mit auswärtigen 
Gäſten ſtatt. 

    

    

      

     

  

Jeßt Elbing gegen Königsberg 
Des Iweitr frußball:-Borrandenipicl 

Lachde s erſte Vorrundenfpiel um den Fußball⸗Areismeiſter 
der oſtdruiſdten Arbriterxiportler am Sonntag iwiichen mbinnen 
uud Tanzig⸗-Langiahr zum AKustreg gekommen iſt, trrißen ſich am 
kommenden Sonntag um 15 Uhr auf dem Friedländertorplaß die 
weiteren Vewerber um den Rrrisfußballmeiſter: Freundſchaft 
Elbing und Borwärts Königsberg. über deren Mann⸗ 
ſchaftsaufſtellung ſowie derrn Ausſichten wir in der nächſten Sport⸗ 
beilage ausfährlich berichtet werden. 

Gerũteturner an hber Aebeit 
Segirlemeiſterſchaften im Noprmher 

E Alle tarten., die im Freien 
d. miüürn ihren Vetrieb einichränfen. Iim 

0 leshaiter wird cs in den ebungshallen. Ter Kampf mit der 
Tüle des Cdickts (ůrn Serätent beginnt. Tieſer ſtillen und 
zähen Arbrit des Cerütcturners joll am 6. Monrmber Eelegenheit 
acgeben wrrden. ñiͤch der Kritif zu untermerten. An dieiem Tage 
werden dir & erichaften im Geräteturnen 
ausgeiragen üt wird nicht mer in der A-Rlaßjfe 

     

    

     

    

  

   Tir Meisters         

    

    

ieEnEIn auin in der - und CRlarr: 
Zugendlich:) von 15— 18 Jahrrn und in ciner X. und B-HAlaiit 
kei den Fraucn. 

Turq Dit it den Lereinen Gelegenheit gegeben. 

  

  
bimpfen zir brieiligen. 

  

Ach voll zühlig 

Hanbbaß: SK. Okra gesen X. Keniahrwaffcr 1: 6 
( - 3). XB. Xeujahrmafier und T. Ohra beitritten cin 

fislipiel, ans dem Neufahbrwaßer, der mehr⸗ 
incr vergangener Jahre. mit 6 - 1 &: 1“ al 

er Berporging. 

     
  

  

  
  

Roman von Kurt Heyniche 

2S. Kortictzung 

Der Herr iit cicgant geleixct, cin cnig fervulcn, jein 
Geſicht iir Hcbrillz und rund. ctras weichc Jügt machen eint bellimmmic- Cbarafierfficrund ichrer. Kädschslvier Badr⸗ 
Ichnitt Lerdindert die Carbenbehimmans. Sieilcicht in er 
Krau. Heiderhuls nst nd denft noch, Wo er Dieſen Kahn 
ichon geſchen Bar. 

Der Herr. ſcheinbar En 
T *＋ 5 E bintürher. S        

und Sanst beben Dic Köric. D Kranher Lerne. Bii rter Kinesn Seren Br. 

  

  
  

P uch bheendete auc Marie 
O it Ingebora Knig. 

TDie lande Anat hat das nie verhanden. Das ißt auch 
micht Ssalich ohne Kcnrtris heüen. mas inzwiſchen vorfällt. 
Am Abend dirſes Tages geht Toktior Richard Branmeiſter 
zur -Rennion- 

iennten- 18 madegädeichmeol. Ten Tenz leutet der 
innac Tänzer F. Moman.- 

Anman beins Reimann. Er jaaf Ves und Allrighu“, vbwoßl jrinr Sicac in Franffurt am Main geichahfelt 
Worden ſs. 

Damen gegenüber behenoiet cr, daßp er SWar in Deuiſch⸗ 
Iand geborcn. aber in Amerika erzonen worden ſei. 

„Sem rcicker Qalel babe ihn verſtoßen, als er eine 
Willinnarsshcr Kichr beiraten wollte. Denn er liebte fie 
Ritm. Uns ſo kabe er NRenn gefagt: Licber arm als ein Sklure des Gelses und ciner nugeliebten Frau. 

Unſere Zeit i„ rhE an Märchen. Die Geichichte ron der 
Ahnemicicncn Kikionärstchfer iß zn ſchbn, um nicht ge⸗ Slanbe werden. Ser ren den Damen faun zweirfein an 
Anman⸗ 

   

Aiemm. her ES micrcßant machen mnß am Sænten 3 arlaHcn. Denn rers er nicht gefäst, flieat er. (Dar in die 
anbere S5 Den Meimann) 

Wos er Jenumhel Irai, Sebe Zun ———— 16 
cme Hüinernhmniei, Ser u —— Petrsgen .    
    
     

ů is dem Osten 

Rllllbuberfall und Eindruch in Güingen 
Die Unſicherheit wächſt 

In (dingen wurde der Beamte der dortigen Wach⸗ und Schlicß⸗ 
geſellſchaft Kaſimir Plata anf der Danziger Chaufſee von einem 
Unbekannten Mann des Nachts überiallen, der ihm mehrere Schläge 

t einem Stock verjetzte, io daß er bewußtlos zuſammen achj. 
Tanach raubte der Angreifer dem Uebertulenen die CEeldbörjfe, in 
der ſich drei Zlotn beſanden. Der Täter konnte bisher noch nicht 
ermittelt werden. 

Ein Wolizeibeamter beobachtete des Nachts. wie ein Mann. 
nachdem er das Schaufenſter zertrümmert hatte, Kleidungs gegen⸗ 
ſrände, dir ausveflellt waren, entwendete und ſich zu entſernen 
bemüthte. Der volizin nahm jedoch den Tä⸗ der ſich als 
der Einbrech⸗ iton Tomcezat erwies. hatte 
er die Beute ſorigeworfon, ür tonnte jedoch der heſtohlenen Firma 
zurückerſtartet werden. DTie geſtohlenen Sachen hatten einen Wert 
von 250 Zloty. 

Nener Spionageprozeß in Gdingen 
Am 17. Septemiber findet vor dem Amtsgericht in Edingen 

eine Verhandlung gegen den deutichen Reichsangehörigen i 
und die Ehefran des W. à Hoffmann aus Köni— 

it die unter der lage ſtehen, Spionage getrieben zu haben. 
ie mit dem Kraftwagen Keuitadt paffierten, die 

und den Uebungsplatz photographiert 
ichtung nach Strebellin abgefahren ſein. 

wo ſir von einen balgaillons. der die Verfolgung 
mit cinem Mot 2 n hatte, unmittelbar an der 
deutſchen Grenze jeſtgenommen wurden. 

       

    
  

       

   
     

             
   

    

   

    

    
   

  

Vlitzſchüden bei Konitz 
Im Kreiſe gonitz und in der Stadt ſelbſt hat der Blitz während 

des letzten Unwett, erheblichen Schaden angerichtet. Zunächjt 
iching er in den Schornitein der Ziegelei von Wilhelm Schmidt in 
Nonip, darauf ging er den Leitungsdrähten entlang in das Wohn⸗ 
haus, wo er mehrere Einrichtungsgegenſtände zertrümmerte. ohne 
jedoch zut Zünden. 

In Brieſen eutzündete er dagegen die Scheune des Landwirts 
Franz Malyga, die volllommen eingesſchert wurde. In Kiedro⸗ 
win wurde das Wohnhaus und totes Inventar des Landwirts 
Martin Lipiniti durch Blitzſchtag und Brand zerſtört. In Czerſt⸗ 
Sibbau ſchling der Blitz in die Scheune und Stall des Landwirts 
Joſeph Audrejarczyt. Tie Baulichkeiten brannten nieder. 

      

Großßzfener bei Soldau 
eim Landwirt Anton Witoslawfki in Tzwierno, Kreis Soldou, 

kam Feuer aus, wodurch die Scheune mit Getreide. Stall und 
Wohntiaus eingeäſchert wurden. Tie Flammen ſprangen nach den 
Baulichkeiten der Nachbarn übere wo ebenfalis fünf Wohnhäuſer 
und Wirtſchaftsgebäude niederbrannten. Der Sachſchaden iſt recht 
betröchtlich. Vei der Witwe Anna Ludwinſka ſind in den Flam⸗ 
cien anßerdem noch ein Pferd, ein Zuchtbulle, mehrere Sehweine 
und Eeflügel umgekommen. 

     
        

Siteik in Kolmat 
20—35 Prozent Lohnherabſetzung war brabfichtigt 

Die Porzellanjabrik in Kolmar im Poſenſchen hat nach Ablauj 
des Lohntarifvertrag beſchloſſen, die Arbeiterlöhne um 20—35 
Prozent herabzuſetzn. Tarauf xragierten die Arbeiter mit einem 
Streil. der anſcheinend lüngere Jeil dauern dürſte. 

   
     

Luſtpoftverbindung zwiſchen Polen und der Sowjetunion 
Zwiijchen dem polniſchen Verkehrsminiſterium und der Poſt⸗ 
waltung der Sowietunion iſt eine Vereinbarung über die Eröff⸗ 

unng ein regelmäßigen Luftpoſtvertehrs zwiſchen Polen und 
iämtlichen europäiſchen und afatiſchen Teilen der Sowjetunion 
vetroffien worden. 

Deutſches Pripatgymnafium in Königshüätte 
r Uniterricht im deuticheit Privatgmnnaſium in Königshütte 
rute beginnen. Der Woiewode von Schleſten hat für die 

dieſer deutichen Scihule die vorläufige Genehmigung 

     

  

  

           

      

   

    

   
    

  

  

Wenn dir lange Ingeborg nicht gelogen hat, dann muß 
Ric bier ſein. Sie muß. 

Am anderen Tage wird der Brummſchädel mit kaltem Waficr behandelt. Obwohl ſich die „fließende“ Waſchein⸗ 
richtung. des Hauſes „Rautenkranz“ techuiſch bewährt, iſt 
die Prosedur hoffnungslos; die Einitahme von drei Aſpixin⸗ tableiten bleibt unerläßlich. 

Danach erſolgt leichte Beſſerung, 
ſich jaul gegen iedes Deufken. 
Richard Braumeiſter flucht: „Ich habe getrunken aus 

Verzweiflung-, und er gibt der Geſuchten die Schuld an jeinen Kopſichmerzen. Er zieht ſich an und trinkt, ſeuſgend 
über die Unkonen, zwei Kännchen ſchwarzen, grundigen MRokta. Es wird ihm weiter beſſer. 

Herr Braumeiter wird ſich nicht von Hotel zu Hotel nach einer ſchönen Srau burchfragen. Er will weder in den Ruf Surfs verſesten Liebbabers kommen, noch möchte er das 
Sild, welches er itellen will, auf ſich aufmerkſam machen, bevor er vor ihm ſteht 
— Der Doktor Braue nimmt deshalb Cheßer an die Zeine und zieht mit ihm zum Fremden⸗ und Verkehrsbüro. Es beſindet ſich im Kathauſe von Olsförde. 
wird wiß wird — ulthe von den Hotels gemeldet. Und dort eine „Ere ünne“ zuſammengeſtellt, welche alle zwei Sochen in Sruck gegeben wird. ‚ 

Das iit eine feine Einrichtung: es ſteht jeder darin und barf ſich eines Tages die Nummer mit nach Haufe nebmen. und jagen: „Hier find wir gedruckt“ Es aibt viele KL 10 ibren Sert leich⸗ a —— er Aaedruck, am ſehen. und 
iit ihnen ſogar gleich, auf wel Weife. Mit Aus ————— nielleicht. Snahame 

err Beaumeiſter fragt. und der Beamte antwartet: 
Fränleka Anſinn? Hat im Rautenkranz gewohnt.“ 

Des Toktors Bein reibt nervös an Cheſters geduldigem Tel. ⸗„Rantenkranz? Ich wohne doch dort und müßte der Dade becegret ſein.“ 
Der Beamte, es is ein Beamter mit gepflegtem Bart. der noch nach Brillanfine önftet, ſagt: Hat!ꝰ 
Wie??: 
Dat gemohnt, mein Herr! Hat! Hat:“ Der Beſucher begreift erſt jetzt: „Sic iſt — 15120 2 2 Kl rit jetʒ ißt abgereig? 

In das weicslinkac Antlis des Gaites ſteiat bie Röte der Sleckies. 0 Die Geüchtsbaut ſtrafft ſich und erhält elwas 
Die dss te die Dameꝛ- 

EE des Schnurrbärtigen tanz iß- it: — Hekanatt⸗ chn, 8 zen Unwißenbeit: 
rs zeiat anf das Buch: „Da iſt doch ei Wbrlt⸗ ab gereiß nbß) 2. „Da ich eine Schluß⸗ 

Der andere amtwortet philojophiſch: Lieber Hexr. füllen 

   

doch der Schädel ſperrt 
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noͤsmann 
mitteilte, 

dort 
unten 

ſeien 
viel 

Deutſche 
au⸗ 

foſns. 
und 

ich 
ſah 

mich 
ſchon 

alsz 
wohlbeſtallter 

Praktikant 
in 

einem 
deutſchen 

Weinhandelshaus. 
„ 

D
o
c
h
 

der 
M
e
n
ſ
c
h
 

lenkt 
und 

—
 

die 
deutſchen 

W
e
i
n
m
ä
z
e
n
e
 

im 
füdlichen 

Frankreich 
wiefen 

mir 
die 

Tür. 
Run 

war 
ich 

ſelbt 
Tirpler 

vom 
Scheitel 

bis 
zur 

durrch⸗ 
löcherten 

Sohle, 
und 

mit 
untviderſtehlicher 

Gewalt 
zog 

es 
mich 

zum 
Meere 

hin. 
ů‚ 

UAn 
einem 

berrlichen 
Septembermorgen 

breitete 
WAtbans 

lich 
die 

Klane 
See 

zu 
meinen 

F
ü
ß
e
n
 

aus, 
uud 

am 
Abend 

ſchleppte 
ich 

melne 
m 

w
u
n
d
e
n
 

Beine 
über 

das 
holperige 

Pflaſter 
Marſeilles. 

ů 
„Schut 

pfe 
lind 

zerriſſen, 
durch 

die 
Hoſe 

pfeikt 
der 

Wi 
Ich 

meine, 
dieſer 

Versſchreiber 
muß 

mich 
ge⸗ 

kehen 
haben, 

als 
er 

dieſe 
Worte 

niederſchrieb. 
— 

Mir 
fiel 

des 
Vaters 

P
r
o
h
u
n
g
 

mit 
dem 

„Schuſter 
wer⸗ 

den“ 
ein 

und 
ich 

malte 
mir 

es 
ſo 

hüpſch 
aus, 

wie 
ſchön 

es 
wäre, 

wenn 
ich 

meine 
Zeßen 

Jetzt 
felbßft 

mit 
einer 

Hülke 
un⸗ 

       

      
 
 
 

  

aeben 
könnte. 

— 
Gebactene 

Fiſche 
nuud 

aß 
und 

zu 
ein 

Stück 
Weißbrot 

waren 
durch 

mehr 
als 

eine 
Woche 

meine 
Nahrung 

und 
leerer 

B
a
h
n
w
a
g
g
o
n
 

im 
H
a
f
e
n
 

war 
m
e
i
n
 

An; 
rtter. 

Eines 
Tages 

belauſchie 
ich 

ein 
Geſpräch 

zweier 
Tippler 

unb 
e
n
t
n
a
h
m
 

daraus, 
daß 

es 
auf 

den 
anliegenden 

Schiffen 
Eſſen 

genng 
gebe. 

Von 
nun an 

kebte 
ich wie 

im 
Schlar 

„ 
land, 

und 
als 

ich 
eines 

Tages 
auf 

dem 
eben 

am 
Pler 

liegen⸗ 
den 

deutſchen 
Dampier 

„Prinz 
beinrich“ 

mein 
ieppiges 

Mahl 
auf 

Oee⸗ 
fiel 

ich 
dem 

S
t
e
u
e
r
m
a
n
n
 

meiner 
Jugend 

wegen 
auf. Antf 

ſein 
Befragen 

erzählte 
ich 

ihm 
meinen 

Lebeuslauf, 
und 

ſeinen 
Antrag, 

an 
Bord 

als 
Deckjunge 

zu 
k
o
m
m
e
n
,
 

nahm 
ich 

mit 
Freuden 

au. 
S
o
 

kam 
ich 

geuan 
vor 

f
ü
n
f
u
n
d
z
w
a
n
z
i
g
 

Jahren 
zu 

m— 
U 

Berüf, 
habe 

ein 
Stückchen 

Welk 
gefehen 

und 
es 

nicht 
berent, 

daß 
ich 

kein 
„Schuſter“ 

wurde. 

weicht! 
F
r
i
e
d
 

    

     
  

dger. 

 
 

D
e
r
 
L
i
o
p
a
r
d
 

in 
der 

Falle 
Auf 

Paviaanskloff, 
der 

üdylkiſch 
am 

Juße 
des 

B
e
r
g
e
s
 

gelegenen 
Farm, 

hatten 
Leoparden 

alle 
Ä 

ſugenblicke 
Ziegen 

geriſſen. 
U
m
 

dieſem 
Tpeſben 

ein 
Ende 

zu 
machen, 

wu 
röe 

eine 
ſchwere, 

über 
zwei 

Meter 
lange 

Eiſenfalle 
beſchafft 

und 
vben 

am 
Kranz 

des 
Herges 

anſgcitellt. 
Zwei 

Drittel 
der 

Salle 
wurden 

mtt 
Steinen 

und 
Buſchwert 

vnollkommen 
ver⸗ 

deckt, 
ſo 

daß 
das 

Ganze 
wie 

eine 
Höhle 

ausſah. 
Dann 

kam 
der 

Köder 
hinein. 

Die 
ſchwere 

Pan, 
'erptatte, 

die 
als 

Falltlür 
dlente, 

wurde 
gejetzt 

— 
und 

nun 
konute 

der 
„Bunte“ 

kom⸗ 
men. 

Sthon 
iu der'erſten 

Nacht 
erſchſen 

er, 
ein 

ſelten 
aroßes 

Tiex 
mit 

einem 
deradezn 

herrlich 
gezeichmeten 

Pelz. 
Im 

bellſten 
Mondlicht, 

ſeinen 
Kupf 

weit 
vorgeſtreckt, 

ſtand 
er 

bor 
Ser 

Heſfuung, 
ſchaute 

noch 
einmal 

ins 
Tal 

unter, 
ſich 

und 
ſchlich 

dann 
vorſſichtig, 

jede 
Sekunde 

zum 
Sprung 

bereit, 
in 

zie 
Falle. 

Ein 
Raſcheln, 

haun 
ein 

dumpfetr 
Jall, 

und 
mit 

furchtbarem 
Gebrülk 

verklindete 
der 

„Vuute“ 
ſeine 

Geſan⸗ 
gennahme. 

Zwet 
Tage 

ſpäter 
zog 

bie 
Srgenli. 

binaus 
2
2
 

Faſte, 
um 

den 
Leppardeu 

zu 
holen. 

Irgendwie 
war 

die 
fachricht 

gekommen, 
daß 

ein 
üürkußmann 

int 
Lando 

ſel, 
der 

lehende 
wilde 

Tiere 
zu 

hohem 
Pretſe 

kause. 
N
u
u
 

follte 
der 

„Onute- 
mit 

Riemen 
gefeſtelt 

werden. 
Halb 

vergungert 
nnd 

verdurkeet, 
war 

dus 
Tier 

in 
einer 

furchtbaren 
Wut. 

Ein 
H
e
r
a
n
k
o
m
m
e
n
 

an 
die 

Falle 
wur 

durch 
ſeine 

rafenden 
An⸗ 

Lriffe 
ledeusgefährlich. 

Erſt, 
nachdem 

er 
faſt 

alle 
mitgebrach⸗ 

zen 
Miemen 

durch 
die 

Eitenſtäbe 
in 

die 
Valle 

hineingeriffen 
hatte, 

wüurden 
weitere 

eſſelungkverſuche 
anjgegeben 

und 
das 

Todesurteil 
b
e
r
 

die 
tobende 

Beſtie 
ansgeſprochen. 

Das 
Erſchießen 

des 
Levparden 

war 
lei 

ansgeſprochen 
als 

ctau, 
denn 

er 
hatte 

ſich 
in 

die 
hin 

erſte, 
dunkle 

Ecke 
der 

ne, 
verkrochen, 

voun 
wo 

er 
mit 

ſeinen 
hellgrünen 

Vichtern 
das 

Treiben 
ſeiner 

Feinde 
beobachtete. 

Der 
Farmer 

knieie 
hin, 

zielte 
zwlſchen 

die 
beiben 

Lichter 
— 

und 
in 

huundert⸗ 
ſachem 

Echo 
brach 

ſich 
der 

Knall 
an 

der 
hohen 

Felswänden 
e
l
n
 

nlhehlic, 
Brä 

nen 
e, 

Brüllen, 
ein 

Sprune 
nach 

vorn, 
bann 

ein 
Winden 

des 
ſchlanken 

Korperz, 
und 

langam 
ſank 

das 
herrliche 

Tier 
zuſammen⸗ 

Jebot 
war 

nur 
noch 

das 
tote 

Tier 
ans 

der 
Falle 

Iu 
bolen, 

Rber 
dos 

war 
anſ 

einmal 
nicht 

mrehr 
ſo 

Febetlverſtänölich. 
Die 

E
i
n
g
e
b
o
r
e
n
e
n
 

fehnten 
mit 

kinem 
entfetzten 

„Wan“ 
zebez 

Anfinnen, 
in 

die 
Falle 

zu 
Triechen, 

ab. 
„Der 

hat 
viel 

Leben!“, 
war 

ihre 
Ausrede, 

und 
dDeßei,iieben 

ſie, 
Alſo 

erbot 
ſich 

ein 
lunger 

-Kamm 
der 

Zagd⸗ 
Sen 

u
c
b
e
 

die 
Aufgabe 

zu 
ü
b
e
r
n
e
h
m
e
n
.
 

Pie 
ſchwere 

Fall⸗ 
tür 

wurbe 
von 

einem 
halben 

Dutzend 
Gingeborenen 

mit 
diel 

Hetchrei 
enölich 

hochgezugen 
unb 

n 
an 

Kei 
Dann 

kruch 
ber 

Weilie 
binein, 

vackte 
den 

Leuvarben 
an 

einer 
Borderprauke 

unP 
Iina 

an 
Iu 

zießen. 
Wber 

er 
kounte 

Jiehen, 
wie 

er 
wollte, 

üe 
ieSünetmichi 

vom 
Elec 

zu 
hringen. 

r 
irvch 

weiter 
ineie 

Halte 
hinein, 

und 
ſiehe 

da, 
duerch 

das 
Hochziehen 

der 
Dalltür 

war 
der 

Kippteller 
Helereg 

und 
unter 

dem 
einen 

Eude 
klemmte 

ſich 
die 

eine 
9. 

hterpranke 
des 

Leoparden 
ſeſt. 

Es 
blieb 

lein 
Ausrveg, 

öte 
Falltür 

mußte 
wieder 

runter. 
Deßt 

war 
die 

ſchwere 
Eifenplatte 

unten 
und 

der 
Nippteller 

Me 
eingetlemmte 

Prante 
frei. 

So, 
nun 

mirde 
der 

Eorper 
des 

Leoparben 
nach 

worn 
gezogen, 

und 
die 

Einge⸗ 
EWrentn 

ionnten 
öte 

Faltür 
wieder 

heben. 
Aber 

irgendwo 
Büunte 

lah 
etmas 

verbogen 
haben, 

henn 
die 

Falltür 
i0 

Säbreud 
die 

Eingeburenen 
lunter 

Leitung 
des 

Farmers 
an 

B, 
e
 

    

   
 
 

  

   

  

das 
Tier 

nicht 
kot 

in? 
Wenn 

mun 
plötzlich 

die 
Beſtie 

wiede 
enelsg 

Seirmnen, Loileꝛ, 
Wiein,Goit, 

Lans 
zier in 

Dihenn 
e
 

Tür 
huch, 

und 
in 

weuigen 
Stkunden 

warber 
Weibe 

vranben. 

  
  

D
a
n
n
 

wurde 
der 

Leopard 
ins 

Freie 
geßogen 

und 
lag 

vor 
dem 

Käfig, 
v
o
l
l
k
o
m
m
e
n
 

leblos. 
W
ä
h
r
e
n
d
 

unn 
die 

Ein⸗ 
geborenen 

mit 
ihren 

Speere 
dle 

tote 
Kaßte 

betaſteten, 
wurde 

die 
Kamera 

aufgeſtellt, 
denn 

dieſes 
Erkebnis 

mußte 
unbebingt 

auf 
der 

Platte 
ehalten 

werden. 
Mit 

dem 
Kopf 

unter 
dem 

ſchwarzen 
Tuch 

wurde 
eingeſtellt, 

dann.— 
Aluf 

einmal 
fetzte 

ſich 
der 

Leopard 
anf 

die 
Hinterhand, 

w 
ſich 

mit 
der 

Vorderprante 
das 

Blut 
aus 

deu 
vichtern 

ſuhr 
mit 

einem 
ſurchtbaren 

Gebrüll 
wie 

der 
Bilth 

auf 
dte 

Kamera 
tos. 

Ein 
wildes 

Schreien 
und 

Durcheinander. 
Jeder 

rannte, 
was 

er 
konnte, 

deun 
wer 

jetzt 
von 

dleſer 
belſeße 

Beſtſe 
erfaßt 

würde, 
dem 

wäre 
nicht 

mehr 
zu 

jen. 
Die 

Kamera 
war 

über 
den, 

Hauſen 
gerannt 

und 
derſetzt, 

der 
Leuvard 

verſchwunden. 
Erſt 

nach 
und 

nach 
fammelte 

ſich 
wieder 

die 
Jagdgeſellſchaſt, 

alle 
mit 

achaß 
euttäuſchten 

Geſichtern, 
Was 

war 
geſchehe 

Der 
Schuß 

hatte 
Ober⸗ 

Unterßtejer 
durchſchſagen 

und 
die 

Vorderſchulter 
ver⸗ 

    
  

    

   

 
 

  
  

         

1.„Daß 
Lier 

war 
nur 

betäust 
geweten. 

Graufig 
die 

Vor⸗ 
ſtellung, 

die 
Veſtie 

hätte 
ſich 

erhol, 
als 

der 
juuge 

M
a
n
n
 

in 
der 

geſchloſfenen 
Falle 

w
a
r
.
 

L. 
—
.
—
 

Der 
luſtige Star 

Veicht 
gemalt 

Dfeſes 
auch 

— 

  

iſt 
ſo 

ein 
Ei. 

   

 
 

 
 

Dach 
und 

Stab 
zur 

Ste 

Einen 
Acn 

u, 
jetzt 

noch 

  

 
 

 
 

 
 

Augen, 
Schnabel, 

Flügelpaar: 
Jertig 

ilt 
der 

luſt'ge 
Star! 

Uruhns. 

  

Anf 
meiner 

Pflanzung 
in 

einem 
fruchtbaren 

Hügelland 
frika 

war, 
ich 

beim 
Buſchſchlag 

und 
auf 

n 
ſchon 

mauchmat 
nrit 

e 
fher 

Mfamuren⸗ 
etroffen, 

it 
giftigen 

und 
harmioſeni 

miber 
die 

Gegeg⸗ 
uung 

mit 
eimer 

Rieſenſchlausge 
lleß 

lauge 
Beit 

auf 
Pie 

marten. 
Es 

war 
ein 

Taß 
lie 

der 
großen 

Regenzeit, 
Die 

Nacht 
und 

dem 
Bormtttag 

noch 
dazu 

hatte 
etz 

mih 
Rannen 

vum 
Himmel 

Dehleſſen 
Einhundertzweiunhſeßzig 

Milit⸗ 
ieter 

zeigte 
der 

Negenmeſfer; 
Las 

find 
172 

r 
auf 

jeden 
Onadratnieter. 

Der 
ſchmale 

Bach 
war 

zu 
elnem 

tobenden 
Meuß 

geworden, 
und 

in 
meinen 

9
0
 

Sgrüben, 
dle, 

das 
früchlbare 

Tal 
burchzogen 

M
 

bas 
Waſſer 

end 
dahln 

und 
U
 

den 
kleinen, 

Liinſtlichen 
Teich 

an 
nem 

Ge⸗ 
Eünethof 

bie 
zum 

Kieberlaufen, 
Zur 

Freude 
welner 

Euten! 
Da 

lain 
plöblich 

kleiver 
Reßerluuge 

augelaußen. 
Mitenn⸗ 

Iou. 
„Oerr, 

uuten 
ſſt 

eine 
ßcheinſ 

„„ 
ehhe 

große 
Schlange!“ 

— 
„Wird 

Wohtk 
nitht 

ſo 
groß 

feln!“ 
erwiberte 

ich, dle 
Lie 

010 
ürgbung 

derx 
Eingehoranon 

ſchon 
geſoöchuh., 

Ich,bkieb, 
ruhig 

ter 
Krbell 

Abex d 
n 

icht 
Loctex 

Dmügh 
Mill, 

Herrl 
Es 

iſt 
wirblicheine 

ſi 
fübt 

Schlangel 
agte, 

er. 
Vo 

wahm 
A
g
i
 

e 
Döppelflinte 

und, 
gius 

Wit. 
Ich, 

ſah 
ein 

Luäſſgit 
v 

In 
dem 

blelnen 
1
1
5
 

Aütimn 
chtbar 

   

        

   

 
 
 
 
 

  

      

  

       
  

gröſtten 
Te 

. 
Waſſer, 

elne 
Mieſenſchlaunge. 

Nur 
der 

Ropf 
und, 

klehues 
Siilck 

Hres 
Mürperg 

ragtent 
ſteil 

aus 
dam 

Waſſer 
heraus. 

Unbeweß 
ilch 

flaurte 
bié 

Schlauge 
dle 

Schar 
der 

Enſen 
an, 

die 
edenſs 

bewegnnaslos 
am 

Urfer 
hockten, 

irch 
ging, 

dis 
aus 

Ukfer 
ſkaud 

ödrt 
W110 

mehr, 
als 

drei 
Meter 

von 
dem 

Schlan 
bile 

en 
Emte! 

K 
D0„alles 

verzanbert 
wäre! 

Me, 
baße 

n 
bllebeu, 

  

  

nten 
Ru 

Schlange. 
meln 

Alinterſchuß 
lüſte 

Hen 
Vann. 

Mae 
gerſch 

behßenten 
oh 

perſan, 
le 

mccle 
in 

Unter 
den 

Waſſarſpſeg 
au, 

Uhrer 
S
 

auchte 
e 

13 
Ente 

allt 
Sie 

koünte 
mur 

gars 
Kurz 

im 
deu 

Riugen 
der 

blande 
ge, 

mpfen 
ſein, 

deun 
Fe, 

ſchättlte 
ſch 

nur 
Und 

(OWamm 
aſtb 

Kkebygſtenm 
Weſchnatter 

empfaugen 
Wort 

eter 
maſi, 

lichten 
K
c
i
h
 

(056 
ab, 

Daß 
eſſe 

weſbe 
lekſch 

Lchhlit 
ů 

cke 
und 

warf 
ſte 

ben 
Enten 

01 
Her, 

vyr. 
CGo0 

war 
eßh 

ſchlienlich 
umgetehui 

hegangen. 
Echlange, 

die 
ote 

en 
gern 

berſpeiſt, 
hätte, 

ede 
nun 

bon 
ihnel 

V
5
 

ſichtllchem 
Vehagen 

verſchnabull 
öů 

ů‚ 

Der 
Burſchen 

Morgenlied 
Aufgewacht, 

ihr 
Fahrttumpane! 

Schaut, 
vor 

Morgen 
ſlelgt 

enipor! 
Dritben 

flattert 
unſre 

Fahne, 
Fröhlich 

lürmt 
es 

ſchon 
vorm 

Relbt 
dle 

Nacht 
Faul 

iſt, 
wer 

zur 
ſtch 

vreht! 
Keine 

Wanderlahrt 
tan 

taugen, 
Wenn 

ſchon 
hoch 

die 
Sonne 

fiehtl 
Seht, 

wie 
euch 

de 
Strahleu 

necken! 
Stahet 

auf 
und 

macht 
ench 

biant! 
Schnurt 

den 
Ruckſack, 

rollt 
die 

Deeten, 
Laßlt 

erſchallen 
Burſchenſang! 

Horchl 
Es 

klingt 
in 

allen 
Gaffen! 

Seht 
ihr 

ſern 
vie 

Wipfel 
alhühn d 

Wollt 
iUhr 

auch 
beſchämien 

laſſan 
Von 

von 
Mäbvchen, 

vie 
dort 

zlehnv 

Auſgewacht, 
Uyr 

Pahrtinyynne, 
Macht 

vonnm 
Schlaſe 

krel 
den 

Mllet! 
Wintt 

zum 
Mufbruch 

uufte 
Jahne, 

Wlelbt 
ein 

Vurſche 
da 

zuruckd 

Jaxuand 
Kortihaus. 

    

  

        

  

 
 
 
 
 
 

   
 
 

  
  

  

U 

auns 
den 

Aligen! 

     

  
  

  

Ein 
Schwein 

wird 
verloſt 

Eines 
Sount. 

     

ags 
gilugen 

melue 
Citern 

mit 
mir 

r 
Schweſter 

nach 
dem 

Rammel. 
H 

wollte 
Kaxuffell 

fahren. 
Vels 

ich 
dem 

Wiann 
meinen 

Groſchen, 
gab, 

bekam 
ich 

ein 
Los, 

„Was 
ſoll 

ich 
denn 

damit?“ 
— 

„Ein 
neu! 

Am 
Freitag 

wird 
Hler 

eins 
vebluſt!“ 

Au 
Freitag 

gingen 
wir 

natürkig 
wixder 

hin. 
,
N
a
,
 

ick 
habe 

ja 
ick', 

fagte 
meine 

Schweſter. 
Auf 

eiumal 
biies 

einer; 
„Täterätud 

Eltte 
Menſcheu 

kießen 
zuj 

W
i
r
r
 

wüurden 
dehn 

kleine 
Wir 

hatten 
die 

R
u
m
m
e
r
 

5755, 
Der 

M
a
n
n
 

rtel;: 
„Slebenitnöft 

      

VUuft 
an. 

— 
—„Aihtundfechzigl“ 

Och, 
ſchabel 

Grüe 
ra 

enmn taggr,, 
Heng. 

o det 
Hane) 

OG 
v 

E 
tUu 

Nebet 
ahte:; 

O. 
＋ 

Ee. 

E
ü
i
ü
ü
E
 

U 
U 

D 
* 

1030 
1, 

MNt 
155 5 5 

ö 
er, 

Mann, 
dar 

daß 
Piad 

greole, 
ſagte: 

„Alſo, 
meine 

Herrſchafken, 
Sie 

haden 
eßen 

geßlrt, 
hter 

wurhe 
Pchtedung 

0 
10 

Werſoſen⸗ 
E
 

wueiler 
bie 

einue 
von 

nur 
ſo 

raſfelte, 

  
  ü     

ble 

  

terdiüd 

tr 
verk 

etzt 
nen 

bie 
Oläder 

rrehen; 
*
 

Es 
meldeien 

ſich 
zwej. 

seue 
Hocinuugt“ 

ſagle 
ich. 

„Na, 
deukſte, 

—‚ 
täterätddäc 

—“ 

   

men. 
Gewinne 

verloſt, 

15 
Weäeiuiungt 

müß, 
uug 

für 
laſfen. 

üwurde 
mäuschaultln 

—.— 
„
e
 

Rummar 
üichtdehnhundert 

— W
I
n
 

—4—— 
2, 

„Oier, 
Mierts 

vief 
el 

Manh, 
i 

ar- 
Wcſelo, 

Lu 
Lorber 

uin 
lauteſlen 

„ih 
10 

Lu‚ 
Ueter 

bwe. 
beiPbentt 

mig 
verbient!“ 

Lu 
n
e
n
e
m
 

Wa 
ů 

Wuit 
Vocet 

D 
5 

Uüner 
Wertefen 

egeict 
f010 

4
2
0
 

1
,
 

ieMne“ 

    

ir 
keneit 

à 
u 

0 

wie 
05 

Dse 
Korete 

ſc 
U 

GmO 

   

und 

wein 
gewlu⸗ 

eſzla 
— 

—“ 
0 

blelt öls 

Ste 
Dühsen 

Dhe 
Räber, 

baß 
alles 

Detst 
elahen 

Schwein 
ar 

die 
Neihe. 

Mao, 
Maine 

Herrſchalten, 
letzt 

Leurt 
unfer 

Hat 
7% 

—„üIu, 
Scheinli 

Aiſte 
zu 

ileach. 

Mctee 

Worber 
wurde 

W
i
x
 

Haban 
d 

U 
1
0
5
 

S
c
h
w
e
l
u
 

elntr 
bie 

i
ß
e
 

u 
r 

gouis, 
micht 

„Wan8 
Lalu 

et 
on 

U
 

unrseh 
ashien 

—
 

— 

e 
U 1 32 

Margarete 
Vangner, 

1& 
Hahre. 

Pitt, 
der 

kleine 
Verwandlungskünſtler 

—
—
—
—
 

Ltebe, 
Kinder, 

mich 
zußyymmen 

anbſthen 
kann! 

j; 3 

 
 

dat 
mich 

recht 
Fäuberlich 

alts, 
und 

(. 
Hr 

Werbrt 
nhndn, 

W
 

M
e
n
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Giuceuch: Friepent 
Tötung auf Berlangen? 

Das Schwurgericht Frankfurt am Main verurteilte den 
aus Stuttgart ſtammenden 30jährigen Optiker und früheren 
Fremdenlegionär Wilhelim Wied, der in deu Tagen des 

eutſchen Sängerfeſtes in cinem Wald bei Frankfurt die 
18jährige Elſe Köppel ge t hat, zu fünf Jahren Gefängnis. 
Seſienttatte ſich der Polizeli nach einigem Umherirren ſelbſt 
geſtellt. 

Der Angetlagte mußte im Gerichtsſaal das Verbrechen 
demonſtrieren. Danach kuiete er über dem Mädchen. Ex 
brachte ihm znerſt mit dem Raſiermeſſer einen kleinen Niß 
am Halfe beu er ſah, daß die Freundin ſtandhielt, führte 
er die tieſen⸗ ſchuitte aus. Die letzten Worte des jungen 
Mädchens waren: „Glücklich, Frieden!“ 

Das Gericht hatte Bedenken, den Angaben des Ange⸗ 
klagten, inſofern Glauben zu ſchenken, ob „Tötung auf Ver⸗ 
längen“ vorliege. Immerhin jipricht für dieſen Tatbeſtund 
der Wortlaut einiger Abſchiedsbriefe des jungen Mädchens, 
die zur Verleſung gelangten. Andererſeits wirkte die Bru⸗ 
talität der Tat ſtrafverſchärfend. 

   

  

  

          
  

     

   

  

  

  

   

Kein Naubmord? 
Starks Geſtäudnis 

Der in Stuttgart verhaſtete Mörder der Frau Bruscato 
aus Berliu, der 23jährige Bürodiener Friedrich Start, hat 
nunniehr ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Sofern man 
Starks Angaben Glauben ſchenken darf, iſt er urſprünglith 
nicht auf Mord ausgegangen, ſondern auf Einmletediebſtahl. 
Bei Frau Bruscato deppnierte er als Anzahlung für den 
Mietvorgang fünf Mark. Als er merkte, daß die Beute, die 
er hier ſpäter machen wollte, geringfügig ſei, verlangte er 
die fünf Mark zurück. Frau Bruscato verweigerte die Rück⸗ 
gabe. In dem Streit, der ſich zwiſchen veiden entſpann, ſchlug 
Stark Frau Bruscato nieder. Als Frau Bruscato ihn in 
den Daumen diß, würgte Stark fie und ſchlang ihr ein Tuch 
um den Hals, bis ſie ſich nicht mehr rührte. Der Mörder 
warf dann die Leiche auf ein Bett und ging an die Durch⸗ 
ſuchung der Wohnung, die er nach etwa 20 Minuten un⸗ 
gehindert werließ. 

Uralzew der Hehlerei angeklagt 

Nenn Perſerteppiche geltohlen 

Vor dem Schöffengericht Schöneberg in Berlin wurde 
geſtern erneut der bereits mehrſach vertagte Einbruchsdieb⸗ 
ſtabl in der Villa des Bankdirektors Pahler aus Zehlendorf 
verbandelt. Bei dieſem Einbruchsdiebſtagtl wurden neun 
echte Perſerteppiche im Werte von 20000 Mark geſtohlen 
und vier davon nach Dresden geſchafft, wo ſie von dem a 
dem Raiffeiſenprozen bekannten Uralzem erworben wurden. 
Außer Uralzew hat ſich auch der Kaufmann Julins Bedenk 
wegen Hehlerei zu verantworten, während dem Kaufmann 
Otto Kallies und zwei weiteren Angeklagten der Einbruchs⸗ 
diebſtahl zur Laſt gelegt wird. Für die Verhandlung ſind 
zwei Tage angeſetzt. 

Meue Deyrke⸗Egxecimente 
Wieberaufnahbmeverjahren? 

Profeſſor Deucke, der im Lübecker Kindertod⸗Prozeß in⸗ 

folge Impfung nach dem Calmetkte⸗Verfahren wegen fahr⸗ 
lälſiger Tötung zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt wurde, 
befindet ſich ſeit einiger Zeit in Stuttgart. In eiwem privaten 
Laboratorium ſtellt er bakteriologiſche Verſuche an, die ihm 
die Unterlagen für die Wiederaufnahme ſeines Prozeiſes 
ſchaffen ſollen. Das Gericht hat bei der Entſcheidung über 

die Schuldfrage ꝛine werwirelnheg, der als Impfſtoff ver⸗ 

fütterten Stämme durch virulente Bakterienſtämme als er⸗ 
wieſen angefehen. Profeſlor Deycke will nun durch ſeine 

  

    

  

  
  

  

neuen Verſuche den Nachweis für ſeine ſublektive und vb⸗ 
jektive Schuldloſigkeit erbringen. 

Flug Amerika—Stalien geglückt 
Chirurg und Krankeuſchweſter über dem Ozean — uteber 

Sardinien geſichtet 

Von Reuyork iſt, wie gemeldet, eine „Mediziniſche Flug⸗ 
expeditiovn“ mit dem Endziel Rom geſtartet. Sie wird vun 

  

dem italieniſch⸗amerikaniſchen Arzt und Chirurgen Dr Pis⸗ 
eulli geleitet, der unterwegs die lkörperliche und geiſtige 
Auswirkung eines Dauerfluges auf den Piloten und die 

Pafſfagiere ſtudieren will. 

  

Die Teiluehmer des Fluges vor iltrem Flugärus, das den 

jeltlamen Namen „Amerikaniſche Kraukeuſchweſter“ trägt. 
Von lints nach rechts: Der Pilot William Ulrich, die 

Kraukenſcthweſter Edua Neweomer und Dr. Pisculli. 

  

Der Flug Amerika—Italien iſt geglückt. Das Fluggeng 

„Ameriran Rurſe“, das in nihort zu einem 
Rom geſtartet war, iſt Mittwoch abend über Sardinien ge⸗ 

ſichtet worden. 

          

Tyyhusfälle in Köln 
In der letzten Woche ſnd im Stadtbezirk Köln 8 Typhus⸗ 

und Paratyphuserfrankungen auſgetreten, die auf Infektion 
beim Baden im Mhein zurückgeführt werden. 

   

  

Kühe durch Giftpflanzen verendet 
Wegen des herrſchenden Waſſermangels müſſen die Land⸗ 

wirte in der Nähe von Elbing ihr Vieh oft an Scen und 

Brüchen tränten, an denen nicht ſelten, der giftige Waſſer⸗ 

ſchierling wächſt. Bei zwei Beſitzern ſind einige Kühe nach dem 

Genuß dieſer Pflanzen verendet. 
  

Wer hat an der Lindbergh⸗Tragödie verdient? 
Hauſſe in vierbeinigen Wächtern 

MWährend die Tragödie des Ehepaares Sindbergh ganz Amexika 

in Trauer verſetzte und die Geſahr weiterer Kindermorde und Ent⸗ 
Pömaſgn überall crörtert wurde, verfiel ein Hundezüchter aus 
Pennſylvanien auf eine Idee, mit der er ſein Glück — im Un⸗ 

glück anderer — machen ſollte. Eines Tages ließ er in allen 

großen Zeitungen verkünden: „Es gibt nur ein totſicheres⸗Mittel, 
nur einen Unfehlbaren Schutz gegen die Kinderentflührer: und das 

ſind die in Allentown gezüchteten Rieſendoggen. Sie weichen 

einem Kinde nicht von der Seite und nehmen es mit dem ſtärkſten 

Mann auft“ 
Der Erfolg dieſer Reklame war verblüfſend. Von allen Seiten 

kamen Aufragen; die reichen Leute ließen ſich Proſpekte zu⸗ 

kummen. aus denen ſie entnehmen konnten, daß eine Dogge aus 

Allentown „nur“* 1500 Dollar koſte. Uind ols gar der Züchker die 

erſten „Tankſchreiben“ veröffentlichte, aus denen hervorging, daß 

„der Beſitz einer ſolchen Dogge gleichbedeutend ſei mit der Wieder⸗ 

kehr der Ruhe, mit der Heikung der zerrütteten Nerven“, hatte er 

gewonnenes Spiel. Innerhalb einiger Meunate konnie er jnni⸗ 

hundert Doggen verkaufen und auf dieſe Weiſe nicht weniger als 

750 000 Dollar verdienen. Die Lindberghtragödie hat ihn zu einem 

reichen Manne gemacht. 

Italieniſcher Dampfer untergegangen 
Schifisunalüc an der bretoniſchen Küſte 

Der italieuiſche Dampfer „Chloe“ gerict auf der Höhe 

der Inſel Queſſan an der bretoniſchen Küſte infolge ſchwe⸗ 

rer Havarie in Seenot und fandte Hilferufe aus. Der in 

Donarnenez ſtationierte Hamburger Bergungsdampfer 

„Seefalke“ begab ſich ſoſort an die Unglücsſtelle, übernahm 

160 Menn der Beſatzung und ſchickte ſich un, den Damyſer 

abzuſchleppen In dielem Augenblick explodierte der Keſfel 

und der Dampfer „Chloe“ verſant ſofort in den Fluten. Die 

auf dem Dampfer gebliebenen 14 Mann der Beſaßung wur⸗ 

den ins Meer geſchleudert, konnten aber von einem anderen 

oleichfalls an der Unglücksſtelle befindlichen Schiff gerette“ 

werden. 

   

   
  

  

Schezwe erfchhöffen 
Bei einem Fahrraddiebſtahl 

Am Mittwochmittag hat anf dem Fehrbelliuer, Platz in 

Berlin⸗Wilmersdorf ein Unbetannter einen Schupo er⸗ 
ſchofſfen. Der Poliziſt hatte den Täter bei einem Fahrrad⸗ 
diebſtahl überraſcht. Als kurze Zelt nach dem Mord die 
Beamlen des Ueberſallkommandos die umliegenden Straßen 

abſperrten uUnd durchſuchten, fanden ſie in einem Garten⸗ 
grundſtück den Leichnam des Täters. Er hatte ſich eine Kugel 
in den Kopf gejagt. Seine Perſpnalien konnken nych nicht 

feſtgeſtellt werden. 

Gegen den Telegeaphenmaft 
Autokataſtrophe bei Kaſſel 

Iu der Nähe von Landwehrßsgen bei Kaſſel juhr ein mit 
vier Perſonen beſetztes Auto gegen einen Teiegraphenmait. 

  

   

Eine 19fährige Hausangeſtellte wurde tödlich, ein 17jähriges 
Mädchen lebensgefährlich verletzt. 

„Graf Jeppelin“ hat die Kapperden paſſtert 
An Bord alles wohl 

Wie der Luftſchiſſbau Friedrichshaſen mitteilt, paſſierte 
das Luftichijf „Graf Zeppelin“ arſtern um 12 Ubr MéE3 
die Kapverdiſchen Inſeln. An Bord iſt alles wohl. 

Schulſchließung wegen ſpinaler Kinderlähmung. Sämt⸗ 
liche Eberswalder Schulen ſind geſtern bis zum 12. Ortober 
geſchloͤſſen worden, um einer weiteren Verbreitung der 
ſoinalen Kinderlähmung vorzubengen. Vorgeſtern war be⸗ 
Elaße das erſte Todesopfer dieſer tückiſchen Krankheit zu be⸗ 

agen. 
  

LerSeen die moine de⸗ 
Hranmten akteps, osontkers 

  

      
blüdt Katter a L.Vüe Müihereleih r M ü ine U. HMaA 
  

Sie alle Rubriken, welche Sie in Ihrem Leben offen finden, 
aus?“ 

  In feiner augenblicklichen Lage hat aber Doktor Bran⸗ 
meiſter keinen Sinn für Popularphiloſophie, er dreht ſich 
um und haut krachend die Tür zu. 

Der Beamte hüpft katzenflink hinter ihm drein und 

winkt: „Wenn Sie ſich noch einmal bemühen wollen?“ 

Richard ſchöpft gcbörig Hoffnung; vielleicht weiß er doch, 
wohin ſie it, denkt er und ſpringk die Stufen zum Amts⸗ 
älmmer wieder hinauf. 

Der Mann mit dem acpilcgten Bart rekelt ſich bereits 

wieder auf ſeinem Platz und ſtützt bei des anderen Eintritt 

gedankenvoll das Ki „Vielleicht weiß der Portier vom 
„Rautenkranz' etwas 

„Deshalb ruſen Sie mich zurück? Den hätte ich ohuehin 
gefragt!“ Und zum zweiten Male fällt eine wütende Hand 
auf die Klinke. ů 

„Halt!“ befiehlt der Bärtige, „ich rief Sie auch, um 
Ihnen zu ſagen, daß Sie die Tür leiſe zumachen möchten.“ 

Braumeiſter zerbt jeine Unterlippe vor Zorn. Achſel⸗ 

zutend bezwingt er und ſchluckt eine Antwort hinunter 

wie ein bitteres Medikament. Man weiß nicht, ob man 
dieſen Mann nicht noch einmal braucht. In Gottes Namen 
denn: Schweigen und Heimgang. 

„Dauke“, lächelt der Beamte. 
dieſe Freundlichkeit vernimmt der Doktor nicht 

  

     

   

        

   

  

   
    

   

  

rd Braumeiſtars unangenehmſte Eigenſchaft iſt der 
iſt nicht ſo ſehr gegen ſich ſelbſt geizig, denn 

er auch um ſeines Berufes willen anſtändig 

gaber er drückt ſich um jede Ausgabe herum, 
vollzteht. 
hmerkreiſen iſt er berüchtigt dafür. daß er von 

5 a mindeſtens und regelmäßig zehn Prozent 
zu ſtreichen verſucht, denn er iſt der Meinuna, daß er jowieſo 
betrogen wird. 

Um das Zentrum dieſes Geizes und ausſtrahlend von 
ihm grutppiert ſich noch eine Reihr anderer Eigenſchaften. 

v Edlich machen, daß eine Frau den Umgang 
r, wenn er Seſtegt, ihn mit alen Mitteln 

: nicht an den Frauen wenn Br. 
ihnen hat. 

hneud verhält ſich Braumeiſter zu den 
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kle ab-n, zu Freundlichkeits⸗ und Trinkgeldern, 
deren g in leinem Falle eine Berpflichtung bedeutet, 
in ei tel vor allen Singen deshalb nicht, weil Trink⸗ 
aeldab à an breitem Schild verkündet iſt. 

Es darf deshalb nicht wundernehmen, daß der Pförtner, 
eines von Rie erhaltenen Fünfmarkſtückes freundlich ein⸗ 
gedenk, verſprochenes Schweigen nicht zugunſten eines 
Mennes bricht, welcher nicht einmal eine Zigarre zückt. 

     

Die Verſchwiegenheit des Pfſörtners reicht bis zur gleichen 

Summe. mit der er „beſtochen“ iſt, das iſt ſcin Grundſatz: 

er hälte Rie Anſinn erſt für fünf Mark fünſdig Pieunige 
verraten. ů 

Die Gedanken des Herrn Braumeiſter ſind aber weit ab 

davon, dem Pförtner fünfzig Pfeunig, geſchweige ſünf Mark 
jünfzig 5vaubill . Und der biedere Mann lügt deshalb 

unter gemeſfener Geite: er kenne Fräulein Anſinn nicht. 

Der Architekt donnert ihm enkgegen, daß die Auskunft 
des Fremdenbüros klar den „Rautenkranz“ als geweſenen 

Aufenthaltsort nenne! 
Des Gaſtes Unwille verurſacht einen geſchmeidigen Rück⸗ 

zug des Hotelbeamten, er weiſt zum Schein ein Notizbuch 
vor: Hier ſtehe weder Name noch Reiſez'el des Fräuleins⸗ 
Er kann das Adreſſenverzeichnis der Abgereiſten ohne Scheu 
präſentieren; die Richteintragung iſt in dem Dienſt, welchen 
er für das erhaltene Silberſtück geleiſtet bat, einbegriffen. 

Richard Braumeiſter macht kehrt. Er ſpürt, daß Rie ab⸗ 
ſichtlich die Fährte zerſtört hat. Sie hat ſich eingenebelt wie 
eine kriegbebrohte Oriſchaft. Es ſieht ihr ähnlich. — 

Er ſinnt: Iſt ſie mit dem nächſten Dampfer zurück⸗ 

gefahren? Und woher weiß ſie, daß ich komme? Ich habe 

Ingeborg verboten, Rie Nachricht zu geben, und außerdem 
hat die lange König zwar Olsförde. nicht aber das Holtel 

gewußt, in welchem Rie abgeſtiegen iſt. 

Herr Doktor Braumeiſter durchgrübelt alle Möglich⸗ 

keiten. Er kratzt den kahlgeſchorenen Schüdel. Der ſchweigt 

unter der rpſigen Haut. — 
Richards Diißmut rutſcht auf die unterſte Stufe der 

Gemütsleiter wie ein Laubfroſch bei ſchlechtem Watter. 
Cheſter erbält zweimal Prügel, weil er an der Leine 

geriſfen bat, um eine raſſefremde Hündin zu begrüßen. 
Kein Grund zur Strafe fürwahr für einen ſonſt wohl⸗ 
erzogenen Hund. . D 

Die Beſttzrechte an Cheiter ſind überdies zur Zeit un⸗ 

geklärt. Richard behauptet. Cheſter gehöre Rie. Rie aber 
hat nicht nu- Syeſter, jonbern noch verſchiedene andere Dinge 

verlaſſen. Rie maa Cheſter nicht. Cheſter ſeinerſeits Llebt 
Mie nicht. Auch zwiſchen Menſch und Tier aibt es ſchickſal⸗ 
bare Abneigungen. 

Herzenseinſam liebt Cheſter nunmehr Herrn Braumeiſter- 
Im allgemeinen behandeln Herr und Hund einander Ant, 
nur die Kyft iſt, dem Charakter des Herrn Braumeiſter ent⸗ 
ſprechend. etwas mager. 

Im Grand⸗Hotel. auf dem Tanzpodium, iſt an dieſem 
Nachmittag Tangtee. „„ 

Miſter Ruman verſucht Stimmung. Das übliche Sarophon 
jammert händeringend nach Tänzern. Die Pauke läßt ſich 

auf den Bauch ſchlagen und lockt und lockt. 
In Braumeiſters Antlitz entweicht die fleckige Röte des 

Unmuts in der fekundenlangen Goffnung, bei dieſem Tanz⸗ 

   

  

      
tee Rie zu ſehen. 3 e vielleicht nur ihr Hotel gewechſelt? 

Gleich aber fällt ihm die Abmeldung des Fremdenbüros 
ein. Sie iſt aus Olsſürde weg. Und Asrger macht ſein Hers 
reiſ zu gehäffigen Auſchlägen. 

Er hakt Cheſter los und hetzt ihn auſ das Podium 
zwiſchen die Tanzenden. Der Drahthaarige ſft. ver anßer⸗ 
gewöhnlich beleibten Frau Rechuungsrat Grielhaſe zwilchen 
die Beine. Frau Grillhaſe ſchreit heill auf und verwirrt 
ſelbſt die Kapelle, welche aus dem Takt kommt. 

Ryman will Cheſter fangen. aber der Wierbeinige raſt 
binüber zur Kapelle und ſpringt binter die Jazzpauke. 

Ein Paukenſchlag jagt ihn binwen, er ſauſt zwiſchen 
Tiſchen hindurch in den Garten und ſchnellt an das Schien⸗ 
bein des Kaufmanns Heiderbolz. 
. Der greift den Ausveißer unwürdig am Genick und bringt 
ihn ſeinem Herrn. 

In dieſer Sekunde findet Heiderholz ſein Gedächtnis 
wieder, ſoweit es ſich auf den Herrn mit dem Hund bezieht, 
und auch Braumeiſter weiß die Bekanntſchaft zu ernenern. 
Die Herren baben, nötiger Erholung pilegend, einige Wochen 
gemeinſam in einem Thüringer Sauatorfum verbracht. 
Mofka und Likör vereinen zwei an den Waſſern Ols⸗ 
fördes ſeufsende Seelen: ieder klagt und darf dem andern 
ſein Leibweſen präſentieren. 
„Leiderbolz ſchilt wild auf diejes Neſt, in das er nie 

hätte gehen ſollen. 
Was iſt denn eine Badereiſe anderes als eine A“ wechſe⸗ 

lung, die man in ſeinen Alltag hineinfenerl? T.al iſt 
es ein Fehlſchuß geweſen, und dabei hat er Olsförde lockend 
noch Bekannten geprieſen. 
Man will doch die Großſtadt nicht ganz nerr 

hungert doch ab und zu nach einem bißchmn Betriebl! 
50 da., alles langweilige Familien, zum Be: piel die ſurcht 

Daren Grillhaſes mit den drei heiratswütigen Töchtern“ 
Aber ſonſt keine ſchöne Frau, keine! Bis auf eine, und die 
lei nur aufgetaucht wie eine Sternſchuuppe und gleich wie⸗ 
der weg. Wenn er je auf eine Frau ſcharf geweſen wäre, 
auf die — er ſage nichts, gar nichts ſage er. Entweihung 

  

    

  

      

   

  

   

ſchon, ſie zu beſchreiben. Er hoffe, daß ſie nech cinmal au“ 
Der Bildfläche erſcheine, dann aber hin, Kniefa!, Eroberung! 
Jawohl. So etwas Feincs war die. 

Er ſprudelt ſeine Begeiſtzrung brraus. ir P.⸗ff.-S all- 
Hemmungen wie Hochwaſſer die Kuhweiden, Nichard Zrau 
meiſter hört zu. 
Sein Schweigen iſt häßlich, denkt Lelderhols, ich er⸗ 
innere mich, im Sanatorium war er auch in allen S ler 
mißgünſtig. Der Architekt macht in der Tat ein kaltes und 
abweiſendes Geſicht, aber dann bittet er den Dresdner, ihn⸗ 
die Frau doch einmal öu beſchre Er ſuche eine Be 
kannte hier. Und Eönne ſie leider nic. vuden. 

Cortſetzung folgt.) 

        

  

    

   



  

   
14. Fortſetzung 

„Alſo Belaſtung“, ſtellte Ahrens feſt. 
„Ja, Vererbung.“ 
„Redensarten“, widerſprach Zieſenitz. 

rede einer hilfloſen Pſuchologie widerlegt. Nicht mal im 
Theater wagt man noch, ſowas zu bringen. Ibſens Ge⸗ 
ſpenſter löſen heute nur ein ſtilles Geſchmunzel aus. Damit 
wird nichts bewieſen.“ 

„O doch“, ſagte der Däne ſchmunzelnd. „Zum mindeſten, 
daß man in der Wahl ſeines Vaters vorſichtig ſein muß.“ 

„Na, was das Geld anbetrifft. war er's ja.“ 
„Wer kann das ſo behaupten? Bei „Hungens & Huygens“ 

iſt das eine ziemlich unüberſichtliche Sache.“ 
„Welcher Geſchäftsmann von heute ljit überſchtlich?“ 

Zieſenitz ſah, ſich vorſichtia um. „Man redet allerlei. 
Sprit tel Am trockene Länder — — weiter will ich 
nichts ſaͤgen.“ 

„Aber ſowas bringt doch klotziges Geld ein?“ 
„Sie-vergeſſen das Riſiko und das blindlings inne⸗ 

ſtierte Kapital. Nun wollen wir aber von anderen Dingen 
üprechen. Rompa macht ſich hier bereits verdächtig zu tun.“ 

Unterdeſſen ſchlenderte John Leslen, das Einglas in der 

Weßtentiaiche, die Reeperbuhn entlang, umtobt von Muſtk, 

unter grellen, aufmunternden Lichtreklamen, inmitten einer 
internationalen, lebensſprühenden Menge. L rons 

Wort „Nun wyll'n wir uns doch mal fi 
als Parole über dem bunten, lärmenden Getriebe. 

Er bog in eine der dunklen Seitenganen ab, die zur: 

Hafen binunterführten. Hier war es ſtiller, aber die weni⸗ 

„Längſt als Aus⸗ 

   

  

     

gen Geränſche — — Weibergekreiſch, Handbarmonika⸗G. 
ſchluchze und Männergröhlen — — mwmirkte um ſo auf⸗ 

reizender. 
Eine G betrunkener Matro ichwankte Arm in 

Arm heran; ſie brüllten ein Lied in einer fremden Sprachc. 
Wahrſcheinlich war es Partugieſiſch und ſie itammten vun 
dem Braſilienfahrer, der drunten im Dock lag. 

Da Leslen kein beitimmtes Ziel hatte und ſich dem Zu⸗ 

jall anvertrauen mußte, begab er üch in die nächſtbeite 

Kneipe, aus der ein engliſcher Song töntec. 

Dieſes Fräulein Lolotte hatte von einem Niggerlotfal 

eſprochen, in das ihr Kavalier ſie geführt hatte, deñen 

amen ſie aber nicht mehr gefannt battc. 

Sein Eintritt wurde wenig beachtet. obwobl ſeine Er⸗ 
icheinung hier auffällig genug ſein mochte. War er doch der 

einzige Weiße unter lauter Miſchlingsvolk. Der Wirt und 

die beiden ſehr ſauber gekleidetcn Lellner waren vijenbar 

Inder oder ſowas Aehnliches. Die Gäſte waren zum kleinc⸗ 
ren Teil Malaien, zum größeren aber Neaer aller erden. 

   

  

kaftees bis zum intia⸗ 
Alle lauſchten andächtig dem Geſang eines Schwarzen. 

Bisweilen klatichten fie in Sic breiten Sände soder ſie tram⸗ 

pelten ſelig mit den Füßen. Zum Schluffc gab cs tobenden 

Beifall, dem eine Flut alkohuliſcher Beſtellungen ſulatc. 

Lesley mußte zwiſchen zwei Negern Platz nehmen, was 

ihm eine ziemliche Urberwinbung kyvitetc. Obhne, daß er 

gefragt worben war. wurde ein großes Glas Shbisfy vor ihn 
hingeſtellt. 

Seine Nachbarn waren nath der neneiten Muyde gekleidet. 

nur daß die- Farbe ihrer Schlipſe und Socken um einiges 

zn grell war. Ihre Kinderangen grinſten ibn frennblich 
und wobhlwollend an. Man ſchien hier weißen Fremden⸗ 
beſuch gewohnt zu ſein. 

Als der eine ſeine ichwarze Pirte nach Leslens offen 

darliegender Zigarcttenſchachtel ansttredte, ernteie er ein 
energiſches „Hands off“, was er ſür einen ſeinen Span aàn 
halten ſchien, denn er grinite noch Bärfer. Icbenfalls mur⸗ 
den die nachbarlichen Brziebungen dadurch nicht getrübt. 

Ein anderer Schrarzer ianzte mit raſender Geſchmindi 

keit cinen Tanz aus Halti, um dann auf einem Teller fre 
willig Gaben cinzujammeln. Man mar bier freigebia. wir 

es Jan Maat in allen Farben und Zonen da war, wo es 

Inſtia znging. — 
Leslen Legte cin Silberſtück zu den anderen Münzen nnöd 

bielt dem Tänzer die mütgenommene Pboiegraphie bin. 
Dar ber Herr ſchon bier?“ 

Er fragte noch, nb er überhanpt jchon bier arwefen tei 
belom aber nichts Zuverläſſiges brrans, vhne da er das 
Gefähl Batte. daß ihbmetwas verichmicgen mürbe. 

Allmäplich fiel ihm das ſchauderbafte Engliich rinssam 

anf bie erwen. und ars Das Hellebie Ves —i was e uuu 
mamn in Baltimore zu ſteigen brgann. verſien er as Sefal. 

Auf freiwilligen und auch einigen unfreimidiscs Um⸗ 
wegen kam er aus dem Gewirr der Hairnanhen wirder 

heraus an die Allonner GSrenzc. Freihrit. die ich mrianr— 
die aroße und Dir Heine? 

Er ſtenrrir dem Sinpobrom zu. von dem in Salsit 

Berichten ja auch die Rede gemeſen war- Unô Bier Balte 
ſeine Jagd mehr Eriolg. 

„Arrreites Sie. meine Herrichaften!“ Der Stellsscißter 
im fleckigen Freck vergland fein Hankwerk: bir Fferr fhhrte 

nicht zur Ruhe. Axrrriten Sir. mein Herr 

  

     
  

5 
Fracht baite, daßs er den Pierdebals umflammern mmhte. 

Die Damuen. in ibren kurzen Köcken rittäinas amf dem 
breiten Pferbersickru. ürngen ihre Kcige frräigrbat àur Sähmn- 
ü 

WWüB ů 

  

ROMAN VON PA 

„Na, Sie kennen Bruno doch auch. Warum antworten 

Sie nicht?“ ů 

„Ich? Ich hab' gar niſcht geſagt, verſteben Sie?“ 
Das Drohende ſeiner Haltung veranlaßte Leslen, neben⸗ 

bei zu erwähnen, daß er mehrere Preiſe im Boxen er⸗ 

rungen hätte. Das machte den Jüngling wieder etwas 

freundlicher. 
Da hier aber offenbar aus BVerſehen die Wahrbeit ge⸗ 

ſprochen war, dachte er nicht daran, das Geſpräüch abzu⸗ 
brechen. 

„Es iſt nur, weil Bruno mir geſtern hier fjünf Em 
geborgt hat. Und in klei bin ich ehrlich, haha.“ 

Das Ebert⸗Ralhenau⸗Erzberger⸗Denkmal in Zweibrücken 
— — 

      

     Ein Bild von der Enthüllnngsjeier. Vor dem Denkmal eine 

ichwarz⸗rot⸗goldene Fuhne. di. dem berühmten Zua der 

20 (M%½ Patrioten vom Hambacher Schloß vor 100 Jahren mit⸗ 
geiührt wurdc. In Zweibrücken wurde jest ein Denkmal 

enihüllt. das der Erinnerung an den erßen Reichspräſidenten 

jiowie an Rathenan und Cräaberger gewidmet iſt. Die Ent⸗ 

hüllungsfeier war gleichzeitig cine Kundgebung des Grenz⸗ 

landes für den Sölferfrieden. 

    

     
     

„Dann geben Sie man mir das Geld, ich will es wobl 

beüellen“ Ein Wann in den Viersigern, Hümmig und 
Tobnft, ſtanb brritbeinig neben ihm und lachte mit unver⸗ 

bohlenem Hohn. 
„Da muß ich ernh wiſſen, wer Sie üud. mu bon.“ 

Das Lathen im roten Geiicht ö. euen verichmwand. „Das 
fragen Sic man Ibre Bcbördc. * 

Plötzlich laß Leslen noch einige andcre zweiſeſbafte Ge⸗ 
Malien um ſich ftehen. Die briden iungen Lentc waren fort: 
ün'e bemachtiaten ſicb ibrer Damrn, dic mit freiſchendem Lachen 
ibue den Manegerand Fletterter und verichwonden mit 

en- 

  

  

      

„Trinken wir einen Grog miteinander“, lud Lesley ein. 
Hitze vertreibt Hitze.“ 

Der Mann zwinkerte ſeinen Freunden zu. „Das können 

wir wohl tun. Aber nicht hier. In der Roſenſtraße gibt 

es was fürs Herz. Nas- — 
Lesley erhob ſich. Er börte eifriges Wiſpern und er⸗ 

kannte nun, daß der Mann ſo betrunken war, daß er ſich 

kaum auf den Beinen halten konnte. 
„Da treſfen wir auch.. hupp.. Ihren Bruno, nicht 

wahr, Chariy?“ Und er paffte ungeniert eine dicke Rauch⸗ 

wolke ſeines abſcheulichen Tabaks Lesley ins Geſicht. 

„Du benimmſt dich nicht ſehr fein. mein Junge“, ſcherzte 

Lesley, als hätte er die Provokation nicht bemerkt. „Aber 

das macht nichis. Ich will dir bloß beweiſen, daß ich kein 

Geheimer bin. Wir wollen tun, als ob wir Freunde 

wären .“ 
Als ſie dicht am Zeltausgang waren, hörte er einen 

leiſen Pfiſf, und er füblte ſich von zwei Männern ſo ein⸗ 

geklemmt, daß er ſich im Augenblick nicht bewegen konnte. 

Lauter abweiſende Geſichter ſah ihn an. Aus woiter 

Ferne grüßte der Tſchako eines äunomanues herüber:“ 

es hatte keinen Sinn, ſich hier auf ihn zu verlaſſen. Die 

Situation war unlengbar bedrohlich geworden 

Langſam zog er ſeinen rechten Arm an ſich. Als eine 

behende Hand nach ſeiner Brieftaſche tappte, warf er ſich 

zurück und ſandte dem Angreiſer einen gutgezielten linken 

Kinnbaken. 
Ein Wutſchrei 

Herrſchaften!“ ——— ů 
Er war draußen und ſtellte ſeſt, daß ihm keiner ſolgte. 

Als er ſich abtaſtete, fand er die Brieitaſche noch bei ſich. 

Nur das loſe Silbergeld in der Seitentaſche ſehlte. Er war 

noch billiga weggekommen. — 
„Netten Verkehr hat dieſer rätſelhafte Bruuo“, brummte 

er vor ſich hin. „Sage mir, mit wem du umgehſt, na ja.“ 

Er lies ſich von der Menſcheuflut durch die tagbelle 

Reeperbahn ſorttragen, immer auf der Hut, einem Manne 

zu begegnen, der dieſem Photographierten ähnelte. Biel⸗ 

leicht, daß ihm der Zufall doch günſtig war. 
Aber es war leichter, einen verlorenen Groſchen aus der 

Elbe zu fiſchen, als einen Mann inmitten dieſer brodeln⸗ 
den Menſchenflut zu erkennen. 

Ermübet begab er ſich endlich in ein Kaffeehaus voller 

Spiegel, geſtrichener Palmen und tobender Jazsmufk. 

Mit Anſtrengung ſchlürfte er das braune Getränk das 

ſich Mokka nannte und auch ſo bezahlt wurde, und er war 

ichon entſchloſſen, aufzubrechen und die vergebliche Jagd für 

beute aufzugeben, als ihn ein Geſpräch am Nebentiſch auf⸗ 

horchen ließ. 
Ein Dämchen mit Herrenſchnitt, den Nacken ausraſiert, 

tam leicht ſchwankend an den Tiſch, wo einige jugendliche 
Kavaliere blaſiert auf den Trubel ſtarrten. 

„Wo ſteckſt du denn, Conny?“ 
„Ich juche Brunochen.“ 

5 i “, näſelte der eine Gent. „Er iſt wieder 
mal ausgemiſtet, del und Weiber, na, wie das ſo geht.“ 

Er arinſte das Mädchen an. „Vielleicht hat ihn auch die 
Lolotte hochgenommen. Wenn du ihn ſehen willſt, ich glaub, 
er ſitzt noch drüben hinter der Muſike.“ 

„Dann kann er mir geſtohlen werden“, rief die Dame 

mit plötzlich verzerrtem Geſicht. „Aber dieſer Nutte kratz 
ich noch mal ihre Flunkeraugen aus.“ 

Die Kavaliere lachten vergnügt. „Eiferſüchtig?“ 
„Ith bin doch nicht vom blauen Affen gebiſſen. Bruno 

— — pah! Von mir aus: Hummel, Hummel!“ 
Lesley verſtand den Hamburger Ruf nicht. Aber er ſah, 

daß die Dame ſich drüben niederließ, und daß der eine 

Kavalier ihr Eis ſpendierte. Sie kam ihm alſo einſtweilen 

bei dieſem Bruno nicht ins Gehege. 

11. Kapitel 

Geſtern um 10 Uhr.“ 

Lesley erhob ſich und ſchlenderte langſam durch das 

Kaffee. Der erſte Geiger, der in ihm inſtinktipſicher den 
beßeren Herrn witterte, tänzelie, die Geige unter dem Kinn, 
dicht vor ihm hin. „Haben Herr Baron einen beſonderen 

Wunich?“ 
Da er nicht auffallen wollte, beſtellte er den neueſten 

Blüue, und er warf ihm einen Schein zu, der blisſchuell ver⸗ 
ſchwand. 

Wührend die Muſik jäb abbrach und ſeine beſtellte Melodie 

auſſchrillte, umſchritt er den Halbkreis um die Kapelle herum 

und blieb endlich hinter einer reichverſchnörkelten Säule 
ſtehen. 

Cortſetzunz folgt.) 

  

    

übertönte das „Rrrreiten Sie, meine 

„Laß ihn laufer 
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entdeckte man. daß bei einigen Briefmarken. in Dawjons S 

tijch, die geſondert aufbewahrt waren, die Rückſeite mit e 
Strychninlöſung präporiert waren. 

Nach aufänglichem Leugnen geſtand Dawſon, D* Prãpaxat 
hergeſtellt zu haben. 

um mit jeiner Hilje feinen Widerjacher aus dem Wege zu räumen. 
Er wurde natürtich ſofort wieder verhaſtet. und es mußten Poli⸗ 
ziſten herbeigeholt werden, um den Schurten vor der Wut des 
Sarenhausperjonals zu retten. Obgleich der Zuſtand Williams 

bal. Khr 5. Harken Dofis vm Spoſft umn e- u ſich imen 
Hui. ſehr bejorgniserrrgend iſt, hofft man, ihn a die ual am 
Seden erhalten zu können. Kaſpar. 

Der Trũüger des Ruampreiſes 1952 

   

  

    
Der Maler Karl Sterh. 

ein gebürtiger Köniasberger, mitrbe non der Deutichen Aka⸗ 
demie mit Mrem dicsjährigen Breis ausgezeichnet, der aus 
Einem nennmenatigen Aufenthalt in der Billa Torlonia in 
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